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Erster  Theil.  Vom  Hirnleben  überhaupt. 
Erste  Ahtheilimg.  Von  den  Erscheinungen  ,des  Hirnlehens. 

A.  Pflanzliches  Hirnleben.  $.  222. 

I.  Selbstbildung. 

t.  Normalität,  a)  Bildung,  §.  2231  b)  Erhaltung.  §.  224—236. 

2,  Abnormitäten.  ,§.  237—26.3.  '  , 

II.  Verkehr  mit  dem  Leibesleben.  §.  264.  , 

1.  EinfLufs  des  Leibeslebens  auf  das  Hirnleben.  §,  265 — 281. 

2.  'Einfluß  des  Hirnlebens  auf  das  Leibesleben.  §.  282  —  351.. 

B.  Psychisches  Hirnleben. 

I.  Verhältnifs  zwischen  Gehirn  und  Seele. 

1.  Einwürkung  des  Gehirns  auf  die  Seele.  §.  352  —  383. 

2.  Einwürkung  der  Seele  auf  das  Gehirn.  §.  384  —  389. 

II.  Verhältnifs  zwischen  Seele  und  Leib. 

1.  Einwürkung  des  Leibs  auf  die  Seele.  §.  390 — 430;- 
I  2.  Einwürkung  der  Seele  auf  den  Leib.  §.  431, —  44'6. 

Zweyte  Abtheilung.  Von  der  Wesenheit  des  Hirnleben 

'  A.  Psychisches  Leben.  §.  448  —  472.-  . 

B.  Pflanzliches  Hirnleben.  §.473  —479. 

C.  Pflanzlich -psychisches  Hirnleben. 

I.  Wesentlichkeit. 

1.  Uebereinstimmung:  §.  480-485,  ;  ' 

2.  Unterschied.  §.  486  —  500; 

II.  Form. 

1.  Innre  Form.  ' §.  501— 508. 

2.  Aeusserung.  §.  509  —  514. 

III.  Riehtung.  §.  515. 

1.  Beziehung  zum  plastischen  Leben ^ 

a.  überhaupt.  §.516. 

b.  Rumpf.  5.  533-  566. 

2.  Leben  der  Seele  im  Leibe.  §.  567.  568. 

a.  Empfindung.  §.  569— 590- 


§.  220.  221. 


•5.  447; 


breitung  durch  zartes  Gewebe  verbundner  Gefälse;  diese  existiren  aber  überhaupt*  noch  . 
nicht  zu  der  Zeit,  wo  die  Hirnblasen  erscheinen:  folglich  kann  es  jetzt  noch  keine  Ge- 
fäfshaut  geben,  und  die  Wandung  der  Blasen  mufs  aus  Hirnsubstanz  bestehen.  Die  in 
ihnen  enthaltene  Flüssigkeit  ist  unstreitig  des  Eyweisstoff  enthaltende,  allgemeine  thieri- 
sche  Wasser  (Serum),  ein  Theil  dessen,  welches  si'ch  ursprünglich  in  den  Eyhäuten  ge¬ 
bildet,  und  aus  welchem  die  Hirnblase  selbst  sich  niedergeschlagen  hat.  c)  Am  vierten 
Tage  des  Brütens  erscheinen  Blulgela'fse  an  den  Hirnblasen  und  da  Letzlre  sich  vergrö- 
fsern  und  die  in  ihnen  enthaltene  Flüssigkeit  sich  vermehrt,  so  scheint  dar§us  zu  folgen* 
dafs  jetzt  Ernährung  Und  Absonderung  aus  dem  in  den  Eyhäuten  gebildeten  Blute  erfolgt, 
jd)  Wenn  im  ersten  Zeiträume  (a)  der  Keim,  und  im  zweyten  (b)  der  Umrifs  des  Ge¬ 
hirns  aus  dem  uranfänglichen  Wasser  sich  bildete,  und  dann  (c)  das  später  gebildete  Blut 
den  ßildungshergang  fortzusetzen  begann,  so  schreitet  späterhin  die*  Entwickelung  so  fort, 
dafs  die  Hirnsubstanz  an  Masse  zunimmt,  und  „in  demselben  Maafse  dos  Hirnwasser  sich 
vermindert:  somit  scheint  denn  das  Gehirn  aus  dem  theils  ursprünglichen,  theils  nachher 


grundlos,  indem  D  ä  v;yr(  Meckels  Archiv  II.  S 
Gehirns  immer  wenigstens  um  einen  FahrenI 


den :  Lawrance.  und  C  p  a  -t.e  s  ,  ( Gereon  VII.  S.  468»)  sprützten  blaUsaures  Kali  in  dio 
Hirnhöhlencu^d  in  dü^  Hirnsubstanz ,  und: fanden  es  nach  kurzer  Zeit  im  Blute  des  recta¬ 
len  Herzens  wieder-  • 

.§•  236,  Auch  bey  den  vBiedrigsten-  Thieren  kann  das  Gehirn  oder  der  seine  Stelle 
vertretende  Ganglienring' nach ^gänzlicher  -Zerstörung  sich  nicht  wieder  erzeugen:  es 
ist  nachgewiesen ,;  daj^,  S  p,a  1 1  a  n  z  a  n  i,  den.  Schnecken,  welchen  nach  Abschneiden  des 
Kopfs  ein  neuer  wuchs,  den  .  Ganglienring  nicht  mit  abgeschnitten  halte.  Wohl  aber  er¬ 
gänzt  sich  das ,  Gehirn  auch,  bey  dem  Menschen,  wenn>  es  einem  Theil  seiner  Masse  durch 
unmittelbare  mechanische,  Verletzung,  odex.in  Folge  derselben  dtöch  Vereiterung  verloren 
hat,  sofern  die  bildende  Lebensthätigkeit 1  hinlänglich  würksam  ist.  Aus  dem  die  Wund- 
yander  bedeckenden  Eiter  setzt  sich  in  kuglichen  Massen  eine  neue,  mit  Gefäfsen  durch¬ 
zogene  Substanz  ab,  deren  äussere  Schicht  als  zartes: Häutchen  in  Gefäfshaut  sich  umwan¬ 
delt  und  an  den  Rändern  der  Schädelwunde  sich  anschliefst,  deren  tiefere  Lage  aber  die 
entstandene  Lücke, nach  und.  nach  ausfüllt,  als  Ersatz  der  Hirnsubstanz,  und  dieser  im- 
Ganzep  genommen  ähnlich;  nur, mehr  gel,blieh.;:locker :und. w^ich  ist.  So  sah  z.  B.  Fa  b'r  i  z 
von  Hild  en  (p-.5t9-) ».  .nachdem  3  Wochen  lang  fast ,tägli,oh  Stücke  vom  Gehirne  ausgesto- 
Isen  worden  waren,  aus  der  Gehirnwunde  selbst  rothe  . fleischige  Knetchen  her vorsprossen, 
welche  allmäh  lig  zusammen  wuchsen.  B  ehre  ns  (Samml.  chir.  Bemerkgg.  BUS.  la.)  sah  am 
27Sten  Tage  auf  der  Hirnwunde  einen  kleinen  rollten  Fleck,  der  sich  nach  und  nach  ausbrei¬ 
tete,  wie  ;eipe  Haut  die. ganze  Wunde  überzog,  und  darunter,  aus  faseriger,  fleischiger  Substanz 
instand*;  Schütte  (ac.  de  Berlin.  1752.  p.  299.R:  Schmu cker  (I.S. 268.) und  Schwarz 
(Beobacht,  der  Joseph.  Akad.I.)  beschrieben  die  neu  erzeugte  Substanz  alsiein  zartes  Häutchen, 
welches  die  Wunde  überzieht;  Treu  (S.  12.)  als  ein  hervorsprossendes- Netz  neuer  kleiner 
Gefäfse;  Staniey(med.  chir.  Ztg..i8*8.  I.  S.  227),  N.e  aley(Nr..  io56-  10S7.)  und  Andre 
.als  Granulationen.  Nach  Arne  mann  (S-  188  — 191.)  nimmt  die  neue,  gelbliche  und 
weiche  Hirnsubstanz  oft  die  Gestalt  von  Randwülslen  an,  und  enthält  zuweilen  eine  zähe, 
Substanz;  die  Wunde,  ist  meist  mit  klaren  Flüssigkeit  umgeben,  und  darüber 
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daher  dte-tentitiriäuft^B'eyder  äls''ein:'Oemeinsc4iaffÜiiclie8'  'betrachten  und  unter  dem  'NaÜlc'ft 
der  Meningitis  zusämmenfassen ,  weil  b'eyde  Häute  gemeinschaftlich  die  £l ästisclie  (Peripherie 
des  Gehirns  bilden  und  W'iih  Gegensätze  «iehn  zur  festen  Hirnhaut  ,  deren  T/h^Äundun^, 
als  wesentlich  verschieden ,  dürch  Perimeningilis  bezeichnet  werdetrkanh.  Die/MehingiliPs 
also  entsteht  bald  durch  mechanische  Momente  j  durch  :äufs re  Gb\valtlftaligkeit,  odef  durch 
Äflergebilde,  Blutgerinselj  ’KnoclieriSpilfceh  und  andre  fre'mde-Köi'pei’1,  bald  durch  dytfa-  . 
mische 'Verhältnisse.  IsVsie'äcut,  so'  dauert  sie  ffiöist  7  bis  n  Tage,  hisweiJeri  läber  auch 
nur  4  Tage,  bisHveileri  5-Wödheft  ;  die  dhronisehe  hat  eine  uhbeslimmte  Dauer  von  ihdh- 
rern  Monaten.  Wenn  wir  drey  ' HaUptforiäen -derselben  anerkennen ,  die  typhöse  ,  hydrb- 
cephalische  und  psychopathische,  so  sprechen  wir  damit  nur  einen  relativen  TJriterschieil 
aus,  welöher  sich  auf  das  in :  den  eiiizeltteh  Tälleh'hervortretehde  Uebergewicht  des  einen 
oder  des  'andern  Momentes  bezieht, während  die  Krankheit  im  ^ligemeinen  alle  drey  Mo¬ 
mente  in  'sieh- begreift.-"  Die  '  typhöse  Form  /  welche  schon  von  ffrüherh  Beobachtern  (Bey- 
träge  H.  S.  -affr,)*  iri  den  iieüerh  Zeiten  über  zuerst’ von  M  arcu  s  und  hierauf  fast  allge¬ 
mein  anerkannt  worden  ist,  unterscheidet  sich  durch  allgemeines  Leiden  des  Gefäfs-  und 
Nervensystems  und  drirch  acuten  Verlauf,  wobey  die  Ergrefsung  von  Serum  und  die 
Störung ‘der  Seelenthätigkeit  nur  als  einzelne  Erscheinungen  auftreten.  Die  bydrocephä- 
lisölie  Form  Charakteristik  sich  durch  Tendeiiz  zur  Wasserbildurig.,  ‘duvelr  Wandelbarkeit 
und  'Unbestimmtheit und  ist- 'bald  acut,  bald  chronisch,  wobey  typhöses  Fieber  und  gö- 
;  störte  Seelerithätigkeit  mehr  als  begleitende  oder  fölgeride  Symptöine  erscheinen.  Bey  der 
psychopathischen  Form  endlich  ist  die  chronische  Störung  der  Seelenthätigkeit  vorherr¬ 
schend,  während  ein  typhöses  Fieber  ihrem  Anfang  oder  ihr  Ende  bezeichnet  Und  die 
seröse  Ergiefsung  wahrend  des  Lebens  sich  wenig  bemerklich  macht,  c)  Die  entzündete* 
Hirnsubstanz  ist  blutreich,  indem  ihre  Haargefäfse  strotzen ,  geröthet  und  dabey  meist 
weich.  B a  i  lli e  •  (S.  ä5i.)  veimifste  an  ihr  die  sonst  bey  Entzündungen  gewöhnliche 
Härte,  und  V  etter  (pathologische  Atiatomie  ’S.  3i-)  stellte  es  zuerst  als  eine  Eigenthüm- 
lichkeit  des  Gehirns  und  des  FruChthältcrs  !äuf^  dafs  sie  durch  die  Entzüiidurig  weicher 
werden.  Von  ändern  Beobachtungen  geleitet,  haben  neuerdings  auch  Aridre,  und  na¬ 
mentlich  Lai  lern  and  (I.  p.  90)  die  Erweichung  für  eia  wesentliches  Merkmal  der  Hirn- 
enlzüridung  erklärt.  Die  Erwägung  der  Umstände,  unter  welchen  bey 'Leichenöffnungen 
eine  besondre  Weichheit  des  Gehirns'  bemerkt  wird  254.),  'bestimmt  uns  allerdings, 
dieser  Meynung  beyzutreten,  wiewohl  es  noch  keinesweges  erwiesen  ist,  dafs  schon  im 
Anfänge  der  Entzündung,  nicht  erst  in  ihrem  spätem  Verlaufe,  und1  namentlich  bey  ei¬ 
nem  chroriischen  Gange  derselben  das  Gehirn  erweicht  wird.  Die  ‘Hiruenlzüridung  (ZVi- 
cephnlitis)  entsteht  seilen  durch  äussere  Gewalttätigkeit,  fast  immer  durch  dynamische 
Verhältnisse,  und  tritt  öfters  zu  einer  Meningitis  hinzu  oder  wird  von  derselben  begleitet; 
sie  nimmt  ihren  Sitz  häufiger  in  der  grauen  Sübstank,  als  im  Marke,  und  dauert  meist 
12  bis  17  Tage,  wo  sie  in  Genesung  oder  ln  Ääflöiu  11g  ünd  Teiler örig  der  Hirrisul^stanz 
übergeht.  Chronisch  und  schleichend  ist ;  sie, 1  wd!u$ie  auf  eine'  lÜeirie  Stelle  beschränkt, 
mehr  örtlich' bleibt  ,  und  weniger  irritable  Aufregurig  des  Gefäßsystems  sich  hinzugesellt 
247.  Indem  wir  zu  Betrachtung  der  abnormen  Secretionen  übergehn,  müssen  wir 
bemerken,  dafs  'Wepfer,  Morga  gni,  ‘GrC din g,  D  es s cs  sarz ,  B a  ad  er,  II asla  m 


terung  erregt  und  mit  Trägheit  des  Bil d n ngsherganges  verknüpft  seyn  kann. 

$.  254.  Das  UrlheiK  über  die  Consistenz  des  Gehirns  ist  maneher  Täuschung  unter¬ 
worfen,  da  sie  theils  nach  dein  Tode,  besonders  bey  wärmer  Temperatur,  sich  ändert 
und  daher  der  Befund  verschieden  ausfällt,  je  nachdem  die  Leichenöffnung  früher  oder 
später  angestellt  wird,  theils  man  nicht  immer  einen  sichern  Mäasstab  für  die  Beurthei- 
luhg  hat  Sichrer  sind  daher  im.  Ganzen-. genommen die  Beobachtungen  über  Verände¬ 
rungen  der  Go'nsistenz  in  einzelnen  Stellen' des  Gehirns.  Die  E.rwei chung  scheint  we- 


det  man  sie  bisweilen  schon  am  zweyten  (Nr.  077.),  dritten  (Nr.  820.)  oder  vierten  Tage- 
-  (Nr.  34.  286.);  Arnemann  (S.  55.  57.)  fand  sie  auch  bey  Kaninchen,  welche  am  i3ten 
bis  töten  Tage  nach  Verletzung  des  Gehirns  starben;  bey  SchuPswundei*  kommt,  sie  be¬ 
sonders  häufig  vor;  2)  im  Umfange  einer  Blutergiefsung  ist  sie  ganz  in  der  Regel,  und 
fehlt  vorzüglich  nur  dann,  wenn  der  Tod  zu  bald  erfolgt  ist,  als  dafs  sie  sich  hätte  ent¬ 
wickeln  können;  3)  in  der  Nähe  eingedrungener  fremder  Körper,,  besonders' Knochen¬ 
splitter;  4)  im  Umkreise  eines  Aftergebildes;  5)  bey,Eiterung  und  in  der  Nähe  von  Ge¬ 
schwüren;  6)  beym  Typhus  mit  entzündlichem  Zustande  des  Gehirns  und  seiner  Häute* 
■7)  bey  hydroeephalischer  Meningitis. 


Knochenjauche  ang 

Zustand  wuchernder  Afterbildung  versetzt:  ich  habe  einen  solchen  Fall  beobachtet,  wo 
bey  einem  faustgroüsen  Schwamme  der  festen  Hirnhaut,  der  durch  den  Schädel  hervor¬ 
gedrungen  war,  an  mehrern  entfernten  Stellen  der  innern  Tafel  des  Schädels  kleine  Ero¬ 
sionen  sich  fanden,  während  die  darunter  liegende  feste  Hirnhaut  noch  ganz  gesund  war.' 
Aber  es  leuchtet  von  selbst  ein,  und  wird  auch  eben  so  durch  die  Erfahrung  nachgewie¬ 
sen,  dafs  die  Afterbildung  bey  gehöriger  Plasticität  der  Schädelsubstanz  von  der  festen 
Hirnhaut  ausgehen  kann.  Dies  ist  namentlich  der  Fall ,  nach  Schädelbrüchen,  wo  die 
feste  Hirnhaut  durch  die  Hirnbewegung  gegen  den  scharfen  zackigen  Knochenrand  getrie¬ 
ben  wird.  Wenn  das  Aftergebilde  hier  schon  einige  Wochen  nach  der  Verwundung 
sich  erzeugt,  so  entsteht  es  dagegen  erst  nach  mehrern  Monaten  oder  Jahren,  wenn  es 

können  verschiedne  Kachexieen,  Syphilis,  Gicht,  Quecksilberkrankheit,  Unterdrückung 
normaler  Secrelionen  u.  s.  w.  den  Grund  dazu  abgeben.  Indem  diese  Aftergebilde  beson¬ 
ders  in  der  äussern  Fläche  der  festen  Hirnhaut  ihren  Sitz  haben,  so  würken  sie  weniger 
auf  das  Gehirn,  als  auf  den  Schädel;  sie  durchbohren  ihn  allmählig,  heben  das  Peri- 
kranium  mit  der  Kopfhaut  empor,  und  erweitern  es  zu  einem  Bruchsacke,  der  endlich 
berstet  und  eine  scharfe  Jauche  ergiefsf.  Werden  sie  aufgeschnitten,  oder  geätzt,  oder 
sonst  in  Eiterung  gesetzt,  so  pflanzt  sich  die  dadurch  gesetzte  Entzündung  und  die 
durch  den  Zutritt  der  Luft  beförderte  Entmischung  auf  das  Gehirn  fort  (Beyträge  Jf. 
S.  53—92.). 

$.  25g.  Die  Knöthchen  (Granulationen,  Tuberkeln,  Pacchionische  Drüsen)  sind 
davon  wesentlich  verschieden,  da  sie  ihren  Sitz  in  den  plastischen  Häuten,  gewöhnlich 
im  der  an  der  festen  Hirnhaut  angehefteten  Hälfte  der  Spinnwebenhaut,  seltner  ah  der 
andern  Hälfte  derselben,  und  noch  seltner  in  der  Gefäfshaut  haben.  Sie  sind  kugliche, 
kleine,  aber  meist  zahlreiche,  ey weisstoffige ,  sehr  selten  in  eigenen  Balgen  eingeschlofsne 
Gerinnungen,  welche  durch  passive  Congestionen  und  Trägheit  des  Bildungsherganges 
entstehen  ,  anfangs  weich  sind,  allmählig  fester  werden,  selten  verknöchern;  gewöhnlich 
graben  sie  sich  ein  Belt  in  der  festen  Hirnhaut  und  im  Schädel  (Beyträge  II.  S.  i65  — 
172.  292  —  295.). 

-l  §.  260.  Die  Aftergebilde  in  der  Hirnsubstanz  entstehen  1)  am  häufigsten  als 
späte  Folgen  von  Hirnerschiitlerung,  mehrere  Monate  oder  Jahre  nach  einem  Falle  (Nr. 


882.  891.  g3o.  934.  943.  953.  io42.),  oder  Schlage  (Nr.  888.  928.  989.  1016.  1022.  ioa3. 


g4i.  993.  996.  ioo4.  1026.),  wo  sie  mit  verhärteten 
Bronchialdrüsen  (Nr.  1008.)  Vorkommen  und  mit  den 
mmen;  selten  bey  Syphilis  (Nr.  949.);.  3)  nach  Unterd) 
ecretionen,  heftiger  Erkältung  im  Wasser  (Nr.  gai.), 
JV asser  nach  Erhitzung  (Nr.  :iö3g»)>  Vertreibung,  v< 
ilung  von  äussern  Geschwüren  am  Kopfe  (Nr.  1007..) 


der  vereinigten*  Bau  hin  beobachtete*  daTs  die  nicht  verknöcherte  Fontanelle  einer  Frau 
bey  Kopfschmerzen  anschwolL 

§*  370*  Die  Bewegung  des  Gehirns  sollte  nach  Hippokrates  (de  morbo  sacro  $ect. 
8.  p*  333.)  von  der  in  die  Hirnhöhlen  dringenden  Luft,  nach  Landi  (p.'  53.)  von  den  auf¬ 
steigenden  warmen  Dünsten,  und  nach  Riol  an  (enchirid. , lib.  IV.  c.  2.  p.  a5o.)  von  den  sich 


stärker  zufliefsen,  da  es  hier  einen  freyera  Spielraum- : 


Regung  mit  freyer  Secretio: 
liativcs  Mittel  in  der  Regel 
1036.'),  Hydatiden  (Nr.  lof 


opusc.  p.  i45.)*  oder  von  andern  Ursachen  (S toll  III.  p.  388)  herWihren,  fand  man  nicht 
selten  auch  am  Gehirne  Gallenpigment  abgesetzt;  zuweilen  war  die  Höhlenhaut  (Wenzel^ 
oder  die  Gefa'fshaut  mit  der  äussern  Seite  der  Rinde  (B  uzzi  in  italien.  Bibi.  III.  2  St.  S.  96.), 
oder  di$  Rinde  mit  dem  Höhlenwasser  (S  l  ö  r  c  k  a.  a.  0.)  gelb' gefärbt.  Man  hat  das  Gehirn 
sehr  weifs  und  bleich  gesehen  bey  leukophlegmatischer:  Kachexie  (Morgagni  XXVI, “1 3. 
Sömm  erring  de  basi  p.  i4.-),  und  schwärzlich  bey  der  Meläna  (Timm  p;  85.).  St  oll 
(II.  p.  402.)  sah  Petechien  gleichzeitig  auf  den  Hirnhäuten,  den  serösen  Häuten  des  Rumpfs 
und  der  äussern  Haut  Biane  (Sammlg.  auserh  Abhh.  XXV.  S.  682.)  fand  nach  unvoll¬ 
kommen  eiternden  und  brandigen  Blattern  die  Haut  der  Hirnhöhlen  verdickt  und  mit  vie¬ 
len  kleinen*  durchsichtigen. kug liehen  Körpern  besetzt;  an  den  Därmen  und  der  Luftröhro 
aber  kleine  vereiterte  Stellen.  2)  Häufig  entstehen  Hirnabnormitäten  metaslatisch.  So  ent¬ 
stehen  nach  Unterdrückung  chronischer.  Hautausschläge,  namentlich  am  Kopfe,  blutige 
(Nr.  i33.)  oder  seröse  (Nr*  3g5.  3g8.)  Ergiefsungen,  oder  Aftergebilde  (Nr.  942.);  nach  Zu-i 
heilung  alter  Geschwüre  Wasserergiefsung  (Nr.  33o.  668.  706);  nach  Masern  eben  so  (Nr* 
884.);  nach  Erkältung  im  Schaxdach  Hypertrophie  (Nr.  6g3) ;  nach  unterdrückter  Hautaus¬ 
dünstung  überhaupt  blutige  (Nr.  i5g.)  oder  seröse  (Nr.  3o4.)  Ergiefsimg,  Eiterung  (Nr.  488.)' 
Erweichung  (Nr.  723.  837.),  oder  Aftergobilde  (Nr.  8gÖ.  io3g.  io5g.);  nach  Haulwasser^ 
•ucht  seröse  Ergießung  (Nr.  33i.  372.  a) ;  nach  zuriiekgetretener  Gicht  Blulergiefsung 
(Nr.  218.)  und  I-Iydatiden  (Nr.  10 76.);  nach  Unterdrückung  der  .Hämorrhoiden  Blutergie- 
fsung  (Nr.  218.),  Eiterung  (Nr.  57g.)  und  Aftergebilde  (Nr.  885.  1002.)  u.  s.  w.  (Vgl.  §.  233. 
*58.  260.  263.)  —  3)  Bey  skrophulösen  und  rachitischen  Kindern,  wo  der  Eyweisstoff  im 


iNalie  und  die  Fortsetzung  der  Häute  und  Gefäfse,  vermittelt  wird.  Auf  die  ersire  Weise 
wird  das  Gehirn  besonders durch  das  Auge  bestimmt:  wenn  dies  durch  eine  äussere  Ge¬ 
walt  zerstört,  oder  in  Folge  einer  Entzündung  atrophisch  geworden  ist,  so  welkt  der 
S^hnerve,  und  diese  Atrophie  erstr;eckt  sich  bisweilen  aiich  über  clen  Sehhügel  (Nr.  66o.)i 
■yVenn.  Magendie .(Journal  Üb  ps  376.)  bey  Vögeln,  blofs  die  Hornhaut  undurchsichtig 
machte,  so  w^r  sclwn  nach  einem  Monate  der  Sehnerve,  der  Sehslreifen  und  die  Sehku- 


Bisweilen  einen  günstigen  Einflufs  auf  Hirnkrankheilen :  bey  einer  Depression  dos 
Schädels  (Nr.  20 ».)  verminderten  sich  n*ich  ihm  alle  Symptome;  bey  einemAfler- 
gebilde  im  Gehirne  (Nr.  94  o,)- fühlte  sich  der  Kranke  darauf  wohler,  und  hatte  weniger 
Schmerzen;  und  bey  einem  andern  (Nr.  ioo5.)  wurde  dadurch  die  nach  einem  frühem 
Anfälle  eingela-etene  Blindheit  geh obem  AYie  die,  Gonvulsion  eine  Art  rückgängiger  Bewe¬ 
gung  ist,  auf  einem  Uebergewichte :  der  peripherischen  Thätigkeit  (Muskeln  und  Nerven) 
über  das  Centrale  (Gehirn)  beruht,  und  ein  damit  übereinstimmendes  Zurückdrängen  der 
Säfte  von  der  Peripherie,  eine  erhöhte-  Würksamkeit  der  Venen  und  Saugadern  bey  her- 


46 


ans  den  Erscheinungen,  welche  nach  seiner  Durchschneidung  oder  Unterbindung  einlreten? 
Dergleichen  Versuche  wurdeujangeätellt  von  Galen  (di  IJipp-.  et  Plat.  lik> i  II  p.  854.  de 
anat.  admin.  lib.  VIIL  p.  35i.  sqq-),  Willis  (cer.  c.  8.  p.  127.)»  Lower  (de  motu  cordi*  p.go),' 
Petit  ( academie  de  Paris  1707.  p.  1.),  Haller  (opp-  min.  I  p.  35g.sqq.),  Brunn  (Ludwig 
script.  neur.  II.  p.  a85/ Am  e  rnenn,  Crüikshänk  (Reils  Archiv  IF.  S.  58  —  75), 
H a i gh it 0 n  (ebend  as.  S.' 6j«—8i.),  Bich  at  ( recherches . p;  3 1 7-),  -Dü p u y  t r  e n  (med.  chir. 
Zig-  1808.  Nr.  .9.),  D  irma  s  (Journ.  de  mdd.  1808.  Dec.),  Blad  n  bilde  (Gehlen  Journ.  f- 
Chemie  VII.  S-  532;.),,  Provence  1  (Journ.,  de  med.  1810.  Janu.),  Emm  er  t,  (Heils  Archiv  IX. 
S*  3q8  — '40&..  XI.  S-  M 8  ; —  xa4.),  B.rodie  (hßl  ,de  mdd.,. britt,m. ,.1.8 1 4;  Dec-),.  JL eg.a U o fs. 
( dxpe'riences  p.,  188  —  028.)»  M  a  g en  die  (physiolo'gie  Hk  p.  297 — 3oi)*  Wilson  Philip 
(S.  96  — -  .100.), 3 r  o  u  g  h  t 0 n  (Magenefie  Journ.  1.  p.  123  —  x5o.)  und:  Andern,  welche  von 
Arnemann  (Versuche  S-  232 —  1 36.)  und  Le g a  1 1  o i s  (expdriences  p.  161  —  3 83.  202. 
sqq.)  verzeichnet  sind.  Wurde  bey  Hunden,  Pferden  oder  Kaninchen  blofs  der  eine  her¬ 
umschweifende  Nerve  durchschnitten,  so  blieb  das  Thier  gewöhnlich  am  Leben;  nur  in  selt¬ 
nem  Fällen  starben  Kaninchen  einen  bis  drey  Tage  (ArnemasB),  Hunde  eine  .bis  drey 
Wochen  (Petit,  Gr uikshaiyk)  nach  der  Durchschneidung.  Noch  der- Durchschnei  düng 
der  Nerven  beyder  Seiten  blieben  nur  ausnahmsweise: zwey  Hnnde  am  Leben  (Cr  u  ikshonk, 
Haiglito.n),  indem  die  durchschnittnen Nervenenden  wieder  verwuchsen.  Jnr'def’Regel  star¬ 
ben- die  Thiere,  und  zwar  Kaninchen  hach  6 —  18  Stunden  (Bla in vi Ile,  Legallois); 
oder  am  zweyten  Tage  (E  m  m  e  r  t,  Wilson),  oder  am  dritten  oder  vierten  Tage  (Ha Iler, 
Magen  die);  Hunde  nach  sieben  bis  zwölf  Stuuden  (Petit,  Ilaighton),  oder  am  zweyten 
oder  dritten  Tage  (WilliSfl  Haller,  Arnemann,  Crujkshank,  Ilaigh  ton,  Du¬ 
puytren);  oder  am  vierten  bis  siebenten  Tage-  (Petit,  Ilaighton,  Bichat,  Cruik- 
®ha;nk),  ausnahmsweise  erst  in  der  fünften  Wpcbe  (Ar  ne  mann);  Pferde  in  der  ersten 
Stunde  bis  am  zweyten  Tage  (Dupuytren,  Br ough ton),  Tauben  uud  Hühner  starben 
später,  als  Säugethiere  (Blainville.).  Uebrigens  ist  zu  bemerken,  dal»  bey  Hunden  und 

glienstümm  durchschnitten  wurde. 

§.  285.  Die  Tödlichkeit  der  Operation  beweiset,  dnfs  der  durch  das  zehnte  Nerven¬ 
paar  vermittelte  Einflufs  der  Hirnthätigkeit  auf  die  Rumpfeingeweide  die  Fortdauer  des  Le¬ 
bens  bedingt.  Nun  hat  dieser  Nerve  seine  peripherischen  Enden  in  den  Athmungsorganeo, 
in  dem  Herzen  und  den  grofsen  Gefäfsstämmeu,  und  iia  dem  Magen  und  der  Leber.  Seine 
Durchschneidung  mufs  also  die  Functionen  dieser  sämmtliohen  Organe  schwächen.  Wenn 
wir  aber  den  Einflufs  der  Hirnthätigkeit  durch  den  zehnten  Nerven  überhaupt  als  einen 
Goefficienten  jener  Functionen  anerkennen,  so  fragen  wiiy  auf  welche  er  am  meisten  ein- 
würkt,  für  welche  er  am  wichtigsten  ist,  und  welche  es  ist,  deren  Vernichtung  nach  seiner 
Durchschneidung  zunächst  den  Tod  nach  sich  zieht?  a)  Erwägen  wir  zuerst  die  Zeit,  in 
welcher  der  Tod  erfolgt,  so  können  wir  diesen  nicht  von  der  Störung  der  Verdauung  ab- 
leiten ,  da  er  hier  viel  früher  eiutrilt,  als  in  Fällen,  wo  die  Ernährung  gehindert  ist.  Auf 
der  andern  Seite  erfolgt  er  zu  spät,  als  dafs  er  sich  aus  einer  Aufhebung  des  Herzschlqj* 
ges  erklären  liefse.  Das  Athmen  hingegen  steht,  in  Hinsicht  auf  das  Bediirfirifi»  in  der 
Zeit  mitten  inne:  es  kann  ohne  Gefahr  des  Lehens  länger  cessiren,  als  der  Kreislauf,  aber 


Die  angei'ilhrteiv  Beobachter  -bemerkten  nach' der  Operation  ein  beschwerliches,  Langsames, 
seltnes^  schrdckhakesy\;koi€hendes,  :  schnaufendes,  seufzendes,  krächzendes  Athraen,  mit  An¬ 
strengungen,  als  ob  etwas  in*  Halse  släcke,  mit  vorgestrecktem  Kopfe,  aufgesperrtem .  Maule, 
aufgerifsnen  Nasenlöchern  iwd  vermehrter  Thäligkeit  der  Brustmuskeln  und  des  Zwerch¬ 
fells.  Diese  Atbnrungsbesehwerdoii,  wären  anfänglich  schwächer  und  nahmen  aUmählig 
zu;  sie  verstärkten  sich  hesohders,'  wenn'  das  Thier  fraft;  soff,  'lief>. sieh  sträubt»  öder  zum 
Zorne  gereizt;  wurde.  Sie  waren  dagegen  nicht  so,  bedeutend  und  verloren  sich.- nach  und 
nach ,  wenn  nur  der  Nerve  der  einen  Seite  durchschnitten  war.  Uebrigens  Wurde  nach 


c".Stfwui?ritoe  wohl.  nnr.  dann  die  Ursache  .des  Todes  abgehen,  weim  diesem  plötzlich  nach 
r  Operation  erfolgt:  wo  er  dagegen  erst  nach  mehrern  Tagen  einUlitt,.  kann  das  Einalh- 
m- -durch -«dfa .'iQp^’ation  ;nicht  ganz  aufgehoben,  sondern  nur  vermindert  worden  seyn; 
lange  aber  nur  noch  etwas  Luft  -durcft  dio  Kehlritze,  dringt ,  wird  das  Leben  erhalten*. 
10h  treten  nach  JDurchsehneidung  des  ;zehiften  Nerven  nioht  eigentliche  Erstickungszn- 


G-rund  der  Tödlichkeit  -aufsuchen. 

i  ■§.  a88.  ^ir -finden  an  der  Luftröhre.,  so  w; 
irritable  Fasern,  -welche  durch /fhre  Jßewegung  fei 


r  Respirationsacte,  welche  als  besondre 
und  bey  welchen  bald  ein  überwiegen- 
t  überwiegendes  Ausathraen,  z.  B.  beym 
Umstände  hervorgebracht  werden,  z.B. 


beobachtete  Haighton  (Reils  Archiv  II.  S-  77.)  Herzklopfen,  und  Emmert  (ebend.  IX. 
S.,  4o8.)  ein  Anschwellen  der  Halsvenen  und  geringere  Ausdehnung  der  Caroliden  ver¬ 
möge  der  geschwächten. Bewegung  des  Herzens;  und  nach  dem  Ausschneiden  eines  Stücks 
aus  dem  Nerven  sahen  Arnemann  (Versuche,  an  Kaninchen,  2r.)  und  Cruikshank 
(Reils  Archiv  .II,  S.  5g.  61.)  eine  Beschleunigung  des  Herzschlags*  Doch  alle  diese  Er¬ 
fahrungen  beweisen  nichts,  denn  die  hier  beobachteten  Veränderungen  des  Herzschlags 
konnten  abhängen  erstlich  von  der  Störung  des  Alhmens,  welche  auf  die  Verletzung  des 
Slimmnerven  erfolgt;  zvveytens  von  den  Sträuben  des  Thiers  und  seinen  Versuchen  zu 
entfliehen,  da  jede^lebhafte  Bewegung  der  willkührlichen'  Muskeln  auch  den  Herzschlag 
beschleunigt;  drittens  von  dem  psychischen  Zustande  des  gequälten  und  geängstigten 
Thiers,  indem  aus  dieser  Ursache  oft  schon  nach  blofser  Oeffnung  des  Schädels  und 
der  Wirbelsäule,  ehe  noch  Nerven  oder  Gehirn  und  Rückenmark  verletzt  sind ,  der  Kreis¬ 
lauf  aulhört  (Wilson  S*  53.).  Solche  Versuche  können  alsö  nur  dann  ein  Resultat  ge¬ 
ben,  wenn  zuvor  Empfindung,  willkührlicke  Bewegung  und  Athmen  aufgehoben  und  Letzt' 
res  künstlich  fortgesetzt  wird/  so  wie  dann,  wenn  besondre  Reize  auf  die  Nerven  ange¬ 
bracht  werden.  Dahin  gehören  nun  theils  die  in  diesem  Werke  (I.  Bd.  S.  228.)  angeführ¬ 
ten  Versuche  Hallers,  Humbolds  und  Fowlers,  vorzüglich  aber  die  von  mir  ge¬ 
machte  Erfahrung  (ebendas.  S.  220.  fg.),  dafs  die  Befeuchtung  des  herumschweifenden 
Nerven  mit  Kali  oder  Ammonium  die  Pulsation  des  Herzens  verstärkte,  c)  Wenn  daher 
auch  auf  Emmerls  (Meckels  Archiv  I.  S.  1 83.)  Beobachtung,  dafs  auf  Durchschnei- 


Dieselben  Merkmale  bat  er  auch  bey  der  Meningitis,  wo  er  anfänglich  schnell,  dann 
beym  Eintritte  der  Oppression  langsam,  und  endlich  ungemein  schnell,  schwach,  unre- 
gelmäfsig  und  aussetzend  zu  seyn  pflegt.  Bey  der  Perimeningitis  ist  der  Puls  hart  und 
gespannt,  c)  Entscheidender  sind  die  Erscheinungen  bey  der  Hirnerscliütterung :  der  Puls 
ist  hier  (Nr;  5o6.)  anfänglich  gar  nicht  zu  fühlen,  und  wird -zunächst  ungleich,  aussetzend, 
klein,  dann  aber  langsam,  voll,  weich  und  matt,  d)  Am  augenscheinlichsten  ist  der 
Einflufs  des  Gehirns,  wenn  dasselbe  durch  irgend  einen  Körper  gedrückt  wird.  Bey 
Blutergiefsung  ist  der  Puls  gewöhnlich  unregelmäfsig,  ungleich,  hart,,  gespannt,  zuweilen 


ausSetzend ,  öder  langsam,  oder  unterdrückt:  so  sank  er 
Bo,  '4o,  3o  bis  15  Schläge  in  der  Minute  (Nr.  233.).  1 

fremde  Körper  in  das  Gehirn  gedrungen  sind,  so  ist 
klein j  bisweilen  schnell,  bisweilen  so  selten,  dafs  man 
in  der  Minute  zählt.  Bey  deprimirten  Schädelknochen 


bey  einem  Knaben  allmählig  auf 
Venn  Knochensplitter  oder  andre 
der  Puls  zusammengezogen  und 
z..  B.  (Nr.  io45.)  nur  58  Schläge 
ist  er  unterdrückt,  oder  schnell, 


Ursachen  (psychische  Veranlassungen,  Schmerzen,  Riechstoffe  u.  s..w.),  als  auch  die  vor¬ 
angehenden  Symptome  (Schwindel,  Ohrenklingen,  Beklemmung,  Uebelkeit)  darauf  hin¬ 
deuten  (Kreyssig  Herzkrankheiten  I.  S.  322  —  327.).  So  trat  Ohnmacht  ein  bey  einem 
Drucke  mit  dem  Finger  auf  abgestorbene  (Nr.  201.),  oder  cariöse  (Nr;  83b’.)  Stellen  des 
Schädels,  oder  auf  einen  Schwamm  der  festen  Hirnhaut  (Nr.  909.) ,  ferner  schon  bey  lei¬ 
ser  Berührung  der  Letztem  (Nr  654.),' und  bey  Unterbindung  eines  Hirnhautwasser¬ 
bruchs  (Nr:  307^).  Auch  geht  aus  dem  Allen  der  Üngrund  von  Bi chats  ( recherohes 
p.  34a.)  Behauptung,  dafs  das  Gehirn  nur  mittelbar  durch  Bestimmung  des  Athmens  auf 
das  Herz  würke,  hervor. 


i)  bemerkt  man  bey  de»  Gegenwart  fremder  Körper  mjt  Mangel  an  Hjrnb.ewegung  nickt 
immer,  eine  Yerhältnifsmäfsig  entsprechende  Schwäche  des  H^zschlages;  a)  wissen  wir* 
dafs  *  jedes  Organ,  je  nachdem  seine  Lebensthätigkeit  gesteigert  oder  gesunken  ist,  auch 
mehr  oder  weniger  Blut  anzieht;  3)  haben  wir  (§.  3o4.)  gesehen,  dafs  die  durch  fremd¬ 
artige  Substanzen  bewürkte  Lähmung  des  Gehirns  eine  Schwächung  des  Biutlaufs. 
in  einzelnen  Gliederarterien  herbeyführen  kann:  sie  mufs  also  auf  die  Hirngefäfsft 


eine  mäfsige,  wie  es  scheint,  i 
tität  Luft  eingeblasen  wird;  d 
bcy  fortdauerndem  Kreisläufe 
Kreisläufe.  Den  Einflufs  der 


Operation  länger  überlebten ,  .bemerkte  Arnem an n  (Regeneration  68.  92,  io4.  iö5.  1 10. 
Versuch)  oft  eine  bedeutende  Abmagerung,  welche  aucli  CJruikshank  CReils  Archiv  II. 
S.  61)  und  Blain  ville  (Gehlens  Journ.VII.  S.  532.)  in  ihren  Versuchen  beobachteten. 


§•  3ji.  Wenn  es  nach  diesen  Erfahrungen  gewifsist,  däfs  der  directe  Einflufs  der 
Hirnthätigkeit  durch  den  herumschweifenden  Nerven  eine  der  Bedingungen  ist,  von  wel¬ 
chen  die  Verdauung  abhähgt,  so  kgminj  es  nun  darauf ,  an ,  :  diesen  Einflufs  näher 
zu  bestimmen.  jWir  bemerken  hier  fürs  Erste,  dafs-  durch  diese  Verbindung  mit  dem 
Gehirne  der  Magen  die  s p ec i fische  Empfänglichkeit  für  die  auf  ihn  einwürken- 
den  Reize  erhält,  vermöge  deren  er  den  Centralpunct  der  Bestimmbarkeit  .  des  Orga¬ 
nismus  durch  chemisch  -  dynamisch  winkende  Substanzen  abgiebt-  D  u  p  u  y  (a._  a.  O.) 


dem  geringsten  Drucke  auf  einen  Hirnschwamm  (Nr.  io53'.)  entstand  Ekel  und  Erbre¬ 
chen;  der  Druck, auf  einen  Schwamm  der  festen  Hirnhaut  verursachte  Uebelkeit  (Brown 
in  Repertorium  II.  S.  io5.).  Jn  dem  (§.  367.), angeführten  Falle,  wo  die  Zinke  einer  Heu¬ 
gabel  in  das  Gehirn  gefahren  war,  entstand  nach .  der  Mahlzeit  Erbrechen,  ohne  dafs 
SyiUPtopie  von  .  Hirnerschütterung  vorhanden,  waren.  Bey  Kopfwunden  erfolgt  es '  biswei¬ 
len  nach  ,eji>eni!  chirurgischen  Verfahren  entweder  unmittelbar  darauf,  z.;B.  bey  Anle¬ 
gung  des'  Verbandes  (Nr.  dg.),  beym  Herausnehmen  von- Knochenstücken  (Nr1.  i3.)j  'nach 
der  Unterbindurig  eines  Hirnbruchs  (Nfr.  298.),  oder  am  zweyten  bis  vierten  Tage  nach 
Einschneiden  (Nr.  888.)  oder  Abschneiden  (Nr..  1OO7.)  eines  schwammigen  Aftergebildes, 
und  nach  der  Trepanation  (l$r. .  1 29  ).  Eingedrungene  , fremde  Körper  verursachen  das¬ 
selbe  am  zweyten  (Nr.  43.  g4.  436.  820.),  dritten  (Nr,.  g5.),  oder  auch  durch  Eiterung 
erst  am  siebenten  Tage  (Nr.  88.).  Dagegen  erfolgt  es  bey  einfacher  Eiterung  am  häufig¬ 
sten  in  der  zweyten  Hälfte  der  zweyten  Woche,  am  zehnten  (Nr.  5i  1.  5y3.) ,  elften  (Nr. 
570.  5go.),  zwölften  (Nr.  58j.),  vierzehnten  (Nr.  477.  578.)  Tage  nach  der  Verwundung; 
seltner  in  der  dritten  (Nr.  478.  575.),  vierten  (Nr.  45o.),  sechsten  (Nr.  600.) ,  siebenten 
(Nr.  83o.),  dreyzehnlen  (Nr.  538.)  Woche,  oder  erst  nach  mehrern.  Jahren  (Nr.  48o.  565.), 
Die  Erweichung  scheint  dasselbe  später,  etwa  in  der  vierten  Woche  (Nr.  802.),  die  se- 


wo  sie  durch  jedes  Aufrichten  des  Körpers  oder  Aufheben  des  Kopfs  erreg 
i  den  (XXXn  Tabelle)  gesammelten  Beobachtungen  war  ihre  Frequenz  bey  ( 


chronischen  Entzündung  und  Abzehrung  desselben;  geköpfte  Frösche,  deren  Rücken¬ 
mark  unverletzt  ist,  begatten  sich  noch.  Das  Gehirn  vermag  nur  insofern,  als  es  das 
Rückenmark  bestimmt,  auf.  die  Zeugungsorgane  zu  würken.  Fälle  dieser  Art  sind  nicht  ; 
häufig:  unter  den  gesammelten  Beobachtungen  (XXXIV.  Tabelle)  verhält  sich  ihre  Zahl 
zur  Gesammtzahl  der  Hirnabnormi .täten  wie  i:  73,  und  zwar  bey  Atrophie  wie  1:  19, 
bey  seröser  Ergiefsung  wie  1 :  26,  bey  Blutergiefsung  .wie  1:  36,  bey  Erweichung  wie 
.jm5i,  bey  Aftergebilden  wie  i:  216,  bey  Eiterung  wie  1:275.  Home  (pM.  trpneact. 
f8m.)  erzählt,  dafs  eine  kleine  Depression  des  Schädels  Geilheit  verursachte,  welche 
verschwand ,  als  jene  gehoben  wurde.  Abnorm  heftiger  Geschlechtstrieb  findet  zuweilen 
bey  acuter  (Nr.  3o3.)  chronischer  Hirnwassersücht  (Nr.  394.  398.)  und  Erweichung  (Nr. 
1$q.)  Statt. .  Nach  einer  apoplektischen  Wasserergiefsung  beobachtete  Lancisi  (subit. 
mort.  p.  aoy.)  noch  am  Leichname  eine  Erection.  Bey  apoplektischer  Blutergiefsung  (Nr. 
i4a — 147.)  tritt  bisweilen  Hitze  und  Anschwellung  der  Hoden,  Pollution  und  eine  selbst 
nach  dem  Tode  fortdauernde  Erection  ein.  —  Dafs  Kopfwunden  Impotenz  veranlassen 
können,  wufste  schon  Avicenna:.(/«n.'So.  fr.  3.  c.'  /3.),  und  ist  spätenhin  öfters  beob¬ 
achtet  worden  (Nr.  654.).  Eben'  so  kann  sie  bey  Hirneiterung  (Nr.  429.)  eintreten.  Un- 
vollkömmne  Entwicklung  der  Zeugungsorgane,  Mangel  an  Geschlechlstrieb  und  sparsame 
Menstruation  kommt  bey  chronischer  Hirnwassersucht  (Nn.  34a.  34 6.  388.  38g.  392.  395.)  | 


Blutergiefsung ,  welche  man  bey  der  Leichenöffnung  fand',  unstreitig  später  entstanden; 
Quetschungen  mit  dunkelbrauner  oder  schwarzgrüner  Verfärbung  der  Hirnsubstänz  ha¬ 
ben  einen  tödlichen  Ausgang,  so  wie  schön»  bey  Quetschungen  der  festen  Hirnhaut  selten 
eine  Genesung  erfolgt.  Nach  Blutergiefsung  mit  Rissen  im  Gehirne  sah  Henkel  (Abhh. 
S.  70.)  am  zweyten,  am  vierten  (S.  62.)  und  am  zehnten  (S.  66.),  Klein  (S.  160.)  und 
Öllenrodt  (Arnemanns  Magazin  L  2v St.  S.  I28.)  am  viertel,  Clorssy.  (p.  i4.)  am  sieb^ 
zehnten  Tage  den  Tod  unter  fortdauernder ^Betäubung  erfolgen^  itydefh  will  VV^il  lmei* 
(Arnemann  S.  i4u)  auch  einen  Fall  beobachtet'  haben,  wo  der  Kranke  bis  kurz  vor. sei¬ 
nem  nach  einigen  Wochen  erfolgtem  Tode  sich  ganz  wohl  befand;  Unter  5  g  Fallen  einer' 
dynamisch  veranlagten  Blutergiefsung  erfolgte  der  Tod  in  3g  Fällen  in  der  ersten  Woche 
nach  dem  Eintritte-  der- Apoplexie,  und  zwar  in-  i5  am  ersten,  1  am  zweyten,  g-  am  drifc- 


ten  des  Gehirns  einer  mit  Schwächung  oder  Verlust  des  Gesichts.  Die  Unterbindung 
eines  Hirnbruchs :  (Nr.  357.)  verursachte  Blindheit.  Als  ein  in  das  Gehirn  gedrungener 
rK»ochehsplitter-(l?r*. 78.)  herausgezogen,  eine  Depression  des  Schädels  (Nr.  1.1 3.)  gehoben, 
■crgofsnes  Blut  (Nr.  e35,  24o.)  entfernt  wurde,  so  kehrte  die  durch  diese  Abnormitäten 
verlorne  Sehkraft  alsbald  zurück.  Nach  Abschneidung  eines  Aftergebildes  (Nr.  1007.) 
bekam  der  Kranke  sogleich  wieder  einen  Schein,  des  Lichts.  —  Das  Doppeltsehen  ist 
oftmals  Folge  von  Hirnaffection,  und  -beruht  dann  zuweilen  auf  ungleicher  Stellung  der 
beyden  Augen  (Nrr  kommt  aber  auch  ohne  diese  vof  (Nr.  Zu  '999-  1077.  1o3o.), 

entstand  im  einen  Falle  (Nr.  49a.),  so  oft  eine  neue  Eiterung  im  Gehirne  eintrat,  beschränkte 
sich  in  einem  andern  Falle  (Nr.  110.)  auf  das  eine  Auge;  ein  andres  mal  (Nr.  66S.) 
Würde  das  Seitliche  einfach,  das  gerade  vor  den  Augen  Liegende  doppelt  gesehen;  ein 
andrer  Kranker;  (Nr.; i4.)  sah  eine  Lichtflamme  zwa'nzigfach-  Zuweilen  (Nr.  924.)  wird 
hur  das  schräge  von  aussen  . einfallon.de,  Licht  gesehen  ,  oder  sQfa-  *54.)  die  Gegenstände 
erscheinen  in  falscher  Richtung,  oder  es  entstehen  anderweitige  optische  Täuschungen 
(Nr.  7.08.)  und  Visionen  (Nr.  1 i5.).  Auch  wird  bey  Hirnabnormität eu  zuweilen  (Nr.  ai7. 
746.)  das  Auge  atrophisch,  und  schrumpft  ein. 


schmerz  mit  Zuckungen,  bis  nach  8  ‘Wochen  ein  reichlicher  Eiterflufs  aus  dem  linken 
Ohre  erfolgte;  das  linke  Scheitelbein  war  dabey  so  ausgedehnt,  dafs  der  Umfang  des 
Kopfs  um  i5  Linien  zugenommen  halte  {Journ.  de  med.  XVII.  p.  455.).:  ;•••  * 

§.  337.  Die  Nase  ist  bey  unvollkommner  Ausbildung  des  Gehirns  öfters  monströs,' 
ohne  Scheidewand  und  mit  einer  einzigen  OefFnung  (Nr.  6;i),  oder  cylindrisch  (Nr. 
609.  65o.),:  in  einen  Rüssel  verlängert,  und  durch  Uebergewicht  des  fünften; über  den 
ersten  Hirnnerven  in  ein  Taslorgan  verwandelt,  oder  sehr  breit,  wie  sie  bey  der  Mehr¬ 
zahl  der  Hemicephalen  vorkommt.  —  Die  Hirnkrankheiten  haben  Geruchlosigkeit  noch 
seither  zur  Folget  als  Taubheit.  Im  ersten  Zeiträume  der  Meningitis  juckt  die  Nase,  und 
wird -von' ■  eingetrocknetera  Schleime  verstopft.  Der  Geruch  wird  vermindert  oder  geht 
verloren,  nach  Verwundung  des  Gehirns  (Nr.  21.  3t),  bey  Höhlenwassersucht  (Nr.  373.), 
bey  Schwämmen  der  festen  Hirnhaut  (Nr.  886.  ,  901),  bey  Aftergebilden  des  Gehirns 
(Nr.  iö33mÖ35)-.  und  bey  Hydatiden  (Nr.  io65.  1069);  bey  Eiterung  im  Gehirne  wird 
zuweilen  ^(Nri  467*!  48o):  die  Na$e  verstopft.  In  dem  einen  Fälle  (Nr.  901)  kam  der  Geruch 
wieder,  als  der  angehäufte  Eiter  ausgeleert  war.  Diese  11  Falle  kamen  unter  1912  Fällen 
von  Hirnabnormitäten  vor,  so  dafs  jene  zu,  diesen  in  Hinsicht  auf  Frequenz  sich  verhiel¬ 
ten  wie  i :  i^3.  —  Bey  der  Hirnentzündung,  wird  die  Nase  meist  trocken.  Nach  einer 
Verwundung  (Nr.  i3)  und  bey  einer  Verhärtung  im-  Gehirne  (Nri  '857)  erfolgte  häufiges 
Niesen.  Durch  Niesen  aber  werden  noch  häufiger,  als  aus  dem  Ohre,  in  d.er  Schädelhöhle 
augesammelte  abnorme  Flüssigkeiten  ausgeleert  (Beyträge  I.  S-  288  fgg.,  A.bercrombie 
S.  6ö  fgg.).  Bey  einem  Extravasate  am  "Mantel  (Ni*.  217)  erfolgte- am  7ten  Tage  der 
Krankheit  Nasenbluten,  nach  4  Wochen  ein  Schneuzen  von  geronnenem  Blute,  und  in 
der  8ten  Woche  der  Tod.  Ein  Verwundeter  (Nr.  .324)  erholte  sich  yoir  der  nach  12 
Tagen  eingetretenen  Betäubung,  als  ein  dicker,  schwärzlichrother  Ausflufs  aus  der  Nase 
erfolgte.  Bey  einer  chronischen  Höhlen  Wassersucht  (Nr.  363)  sickerte  blutiges  Wasser  3 
Tage  lang  ununterbrochen  aus  der  Nase.,  wobey  die  Geschwulst  auf  dem  Scheitel,  ver¬ 
schwand  und  der  ganze  Klopf  kleiner  wurde;  hielt  man  den  Kopf  vorwärts', ,  so  flofs  das 
Wasser  reichlicher  aus.  Bey  einer  -Verhärtung  im  Gehirne  (Nr.  847)  niesete  der'  Kranke 
häufig,  wobey  Wasser  ahging  und  er  sich  jedesmal  erleichtert  fühlte.  Bey  einer  Hyda- 
tide  am  Sehstreifen  (Nr.  ro66.)  wurde  durch  Niesen  ein  Pfund  Wasser  mit  Erleichte¬ 
rung  ausgeleert ;  als  späterhin  die  Krankheitszufälle  von  Neuem  eintralen ,  brachte  eine 
gleiche  Ausleerung .  wieder  Erleichterung.  .  Bey  Eiterung  im  Gehirne  (Nr.  44 1)  erfolgte 
ein  eiteriger  Ausflufs  ans  der  Nase  (44 1)  oder  ein  oftmaliger  Katarrh  (Nr.  .464);  ein  an- 
dresmal  (Nr.  5g3)  erfolgte  5  Wochen  nach  der  Verwundung  ein  häufiges.  Niesen,  wobey 
.  verdorbene  Hirnsubstanz  ahging;  ein  andrer  Kranker  (Nr.  600)  genas,  als  er  nach  dem 
Einblasen  eines.  Schnupfpulvers  Blut,  und  Eiter  ausgenieset  hatte :  er  bekam  unmittelbar  ,  dar¬ 
auf  sein  volles  Bewulstseyn  wieder,  klagte,  über  nichts,  als  dafs  ihm  der  Kopf  wüste  und 
wie  leer  wäre,  und  wurde  späterhin  durch  Schnupflaback  nicht  mehr  gereizt.  $levogt 
(Haller  disp*  i II-  P*  8l7)  erzählt  von  .einem  Manne,  der,  nachdem  er  Breler  auf  dem  Kopfe 
weit  getragen  hatte,  heftige  Kopfschmerzen  bekam,  und  als  am  7ten  Tage  Blut  und- Ei¬ 
ter  aus  der  Nase  abging,  genas..  In  dem  oben  (J.  336)  angeführten  Falle  bekam  Le  Blanc 
/  nach  einer  Erkältung  vop  Neuem  Kopfschmerzen  und  Zuckungen;  nach  dem  Gebrauch^ 


I«r  tonischer  Krampf  ein/ die  GMedinaafsenft  besonders  die  oberh,.  werden  starr,  anbiegsam» 
and  zwar  meisleutheils  in  'gebogener  Stellung  verharrend  -  (Nr.-  73q*  ^34/'  760;)  ;.  oft  sind  sie 
dabey  schmerzhaft,  vorzüglich  wenn  man  einen  Versuch  macht,  ihre  Lage  zu  ändern.' 
Nicht  selten  (^Tabelle  XXVI.)  sind,  die  Nackemmiskeln  erstarrt,1  zuweilen  (Nr.  9 58.)  gleich» 
-zeitig  mit  den  Rümpfmuskelm  In  einem  Falle  (Nr..  888.)  wurden'  bey  jedem  Anfalle  von 
Kopfschmerz  die  Bauchmuskeln  so  fest,  wie  ein  Br  et.  Häufiger  ist  der  Starrkrampf  der 
Kaumuskeln  (Tabelle XXIV).  In  den  Fällen,  wo  derHals  (Tabelle  XXVI)  oder  die  Lippen  (Ta¬ 
beile  XXVII),  oder  die  Augen  auf  eine  Seile  gezogen ;  oder  die  Augenlider  geschlossen  .(Tabelle 
XXyiH)  sind,  sind  zwar  gewöhnlich  die  antagonistischen  Mfuskeln  gelähmt;  aber  es  kann  auch 
ein  tonischer  Krampf  in  den  Muskeln  selbst,  welche  diese  Bewegungen  hervorbrrngen ,  zum 
-  Grunde  liegen.  So  bemerkte  Lai  lern  and  (I.  p.  a53),  dafs  die  Augenlieder  bisweilen  dem 
Versuche,  sie  mit  den  Fingern  zu  öffnen,  Widerstand  entgegensetzen,  und  nachher  wie¬ 
der  zu rftckschn eilen ,  also  nicht  durch  Lähmung  ihres  Bebemuskels,  sondern  durch 
Krampf  ihres  Schliefsmuskels  geschlossen  sind.  —  Zuweilen  sind  tonische  und  klonischo 
Krämpie  zugleich  vorhanden  und  an  die  bfcyden  Seiten  des  Körpers  verlheill.  Da  der 
tonische  Krampf  mehr  von  einem  Erethismus  des  Gehirns  abhängt,  so  geht  er  späterhin' 
in  Erschlaffung  und  Lähmung  (Nr.  067.  968)  über.  Häufig  kommt  er  aber  auch  zugleich 
mit  der  Lähmung  vor  r  und  zwar  entweder  in  den  Gliedern  der  andern  Seite  (Nr.  i45. 
21a),  oder  in  den  gelähmten  Gliedern  selbst  (Nr.  247'  a48.  260.' 555-.  740.  7.52.  754  812. 


bald  von  dem  Rumpfe;  abwärts,  bald,  von  den  Fingern  und  Zellen  aus,  nach,  oben  gegen 
den  Rumpf  zu  (Abcrcrombie  S.  i85.).  So  breitet  sieb  ^uch  bisweilen  die  Affection 
des  Rückenmarks  über  die  oberhalb  der  gereizten  Stelle  wurzelnden  Nerven  aus :  als  bey 
einem  Kaninchen  das  Skalpell  in  das  am  Anfänge  der-  Lendenwirbel  durchschnittne  Rü¬ 
ckenmark  einige  Linien  nach  oben  geslofsen  wurde ,  entstanden;  heftige  Bewegungen  des 
Brustkastens,  der  Yorderfüsse  und  des.  Kopfs,  und  bey  ähnlichem  Verfahren  an  einer 
Katze  rollten  die  Augen,  und  wurde  die  Zunge  vorgestreckt:  01er k.  über  thferische  Be¬ 
wegung  S.  79-)-  '  .. 


-§•  .34g.  Eben  so  zeigt,  sich  kein  bleibendes  VeThältnifs  zwischen  Empfindung  und 
Bewegung  (Abercrombie  S.  18!!).,  a)  Beyde  werden  und  bleiben  oft  auf  gleiche  Weise 
afficirt.  b)  Häufig  dauert  die  Empfindung  bey  gelähmter  Bewegung  fort:  die  Receplivität 
des  Gehirns  dauert  fort  bey  aufgehobener  Spontaneität  desselben,  weil  zu  lener  eine  min¬ 
dere  Lebenslhätigkeit  hinreicht,  als  zu  dieser  erforderlich  ist,  wie  denn  auch  bey  Ster¬ 
benden  die  Bewegung:  früher  erlischt*  als  die  Empfindung  {Haller  elem.  IV.  p.  ugp.}. 
So  wird  auch  häufig  ein  gelähmtes  Gli.ed  wieder  empfindlich,  während  die  Bewegung 
aufgehoben  bleibt.  Auch  treten  oftmals  stechende  Schmerzen  in  den  gelähmten.  Glie- 


(Vergl.  §.  24.)  —  Eine  schwache  Compression,  des  Gehirns  stört  die  Bewegung,  eine 
stärk  re  das  kewufstseyn ;  wenn  eine  Compression,  die  lange  gedauert  hat,  gehoben  wird,, 
so  tritt  zuerst  die  Bewegung  und  nachher  erst  das  Bewufstseyri  wieder  ein. 

§.  ö'So.  Nach  dem  Ausweise-  der  XIX.  und  XX.  Tabelle-  sind  allgemeine  Krampfe 
Viel  häufiger,  als  allgemeine  Lähmung".  Die  Lähmung  trifft  am  häufigsten  die  Gliedmaa^ 
feen ,  und  zwar  vorzüglich,  beyde  Gliedmaafsen  der  einen  Seite.  Nächstdem  ist  d\e  Fre¬ 
quenz  der  Lähmung  der  Zunge  am  stärksten;  ein  Symptom  dieses  Zustandes  bestellt  da¬ 
rin,  dals  der  Kränke  nur  einsylbige  oder  sonst  kurze  Wörter,,  und  auch  diese  biswöilen 
nur  mit  starkem  Ausalhmen  aussprechen'  kann/  Nächst  der  Zunge  werden  die  Augenmus¬ 
keln  am  häufigsten  afficirt:  bey  Krämpfen  ist',  der  Augapfel  starr,  oder  rollend,  oder 
verdreht';  bey  Lähmung  ist  das  ohere  Augenlied  weder  im  Wachen-  ganz  geöffnet,  noch 
,  im  Schlafe  ganz  geschlossen.  Hierauf,  folgt  in-  Hinsicht  auf.  Frequenz-  die  Affection  der 
Ge.sichtsmuskein,  welche  häufiger  in  Lähmung ,.  als  in  Krämpfen,,  besteht;  Seltner’;  wird 
der  Kiefer  afficirt,  und  zwar  häufiger  krampfhaft,. als  paralytisch..  Darauf  folgt  die  Läh¬ 
mung  jder  Organe  des  Sehlingens.  Am  seltensten  sind  die  localen  Äffectionen  der  Hals¬ 
muskeln;  wenn  bey  der  Hirnwassersucht  die  Kranken  den  Kopf  nicht  aufrecht  halten 
können,  so  ist  dies  nur  eine  Aeusserung  der  allgemeinen- Schwäche. 


Reizbarkeit  stumpf  und  sein«  Ausdehnung  geringer  ist,  so  dafs  ' zwischen  ihm  und  dem 
Schädel  noch  Zwischenräume  bleiben.  3)  Endlich  kommt  es  auf  die  nähern  Umstände 
an,  unter  welchen  die  änfsre  Polenz  mit  dem  Organismus  in  Beziehung  tritt.  Die  Wir¬ 
kungen  des  Drucks  müssen  verschieden  ousfallen  ,  je  nachdem  er  diese  oder  jene  Stelle 
des  Gehirns  trifft.  Ein  nach  allen  Seilen  hinwürkender  Druck  vertheilt  sich  mehr  gleich¬ 
förmig,  und  hat  demnach  auch  geringere  Würkungen;  darum  schaden  fremde  Körper, 
welche  mitten  in  der  Hirnsubstanz,  sitzen  und  sowohl  gegen  die.  Hohlen,  als  gegen  die 
äufsere  Oberfläche  zu  drucken,  verhällnifsmäfsig  weniger,  als  die.,  welche  zwischen  Ger 
him  und  Schädel  ihren  Platz  haben.  Ist  ferner  der  Druck  anfangs  unbedeutend,  und 
Wächst  er  allmählig-,  so  gewöhnt  sich  das  Gehirn  an  denselben,  und  behauptet  seine  Func- 
'  tionen  dabey  geraume  Zeit ,  .  ehe  es  der  übermächtigen  Blässe  unterliegt«  so  kann  die  chro¬ 
nische  Wassersucht  und  die  Afterorganisation  im  Gehirne  auf  einen  schiv hohen  Grad  an- 
wachsen,  ehe  die  Seelenthätigkeit  gestört  wird,  namentlich' bey  Kindern ,  wo  der  Schä¬ 
del  leicht  nacligiebl;  ist  dieser  verknöchert,  so  macht  die  seröse  Ergiefsung. leichter  Be¬ 
täubung.  Selbst  an  den  plötzlich  entstandenen  Druck  gewöhnt  sich  das  Gehirn,  so  dals 
er  ihm  fortan  gewissermaafsen  Bediirfnifs  wird ,  wie  überhaupt  der  Selbsterhaltungstrieb 


Sfäfslmut  (Bey  träge  1 
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eele,  durch1  eine  fremdartige  Heftigkeit,  oder  r 
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Höiilmwassersucht  kommt  dieser  Zufall  am  häufigs 

(Nfr  3/3),  Filialen  wenig,  leise,  aber. ruhig  und  ohne  Träume  (Nr.  38o.  38g.  3 90.  844), 
Auch  bey  symptomatischer  Wasserergiefsung  in  den  Höhlen  >(Nr.  <466.  5 13;  706.  974)7  bey 
Verdickung  der  Spinnwebenhaub (Nr*  707),  bey  Erweichung  (Nr.  7.56)..undrAftergebildem 
(Nf.  97'4.  997.! >107 3)  findet  in.  manchen  Fällen  '  Schlaflosigkeit  Statt.-  Bey-  einigen»- 
Kranken  (Nr.  £90)  -waren  die  Geisteskräfte  ungeschwächt;  Andre  (Nr.  707.  8" 
wareii 'blödsinnig ,  oder  (Nr.  466,)  betäubt  —  Ausserdem’ erfolgt  Schlaflosigkeit  im  ersten 
und  zweyten  Zeil raume  der  Meningitis  mit. Aufregung,  und  beym  Eintritte  der  Ergiefsung 
eiteriörmigen  StolFs  an  der  festen  Hirnhaut.  In  der  Encephalitis  ist  der  Schlaf  unruhig 
iind  ohne  Erquickung die  Kranken  sind  schläfrig,  ohne  in  wahren  Schlaf  kommen  zu 
können.  -Die  Schläfrigkeit  ist  auch  ein’ gewöhnliches  Symptom  der  hydrocephalischeh 
Meningitis  und  der  Eiterung  des  Gehirns;  Auch  tritt  der  Schlaf,  als  ein  niedriger  Grad 
‘  der  Betäubung  bey  äusserem  Drucke,  ein ;  ein  Kranker  (Nr.  70)  wurde,  wenn  der  Wund¬ 
arzt  den  Finger  in  die  Hirnwunde  brachte,  schläfrig ,  ohne  das  Bewufstseyn  zu  verlieren?  . 
ein  Kind  brachte,  nachdem  ein  Hirnbruch  (Nr.  288)  unterbunden  worden  war,  die 
meiste  Zeit  schlafend  zu;  und  der  Druck  auf  einen  Hirn  schwamm  (Nr.  io53)  machte  so¬ 
gleich  Schlaf.  Die  Schlafsucht  gränzt  an  Betäubung,  und  läfst  sich  von  dieser  nicht  im¬ 
mer  unterscheiden,  weshalb  ich  sie  auch  (§.  6.60.  .661... und  X.  Tabelle)  hiit  zu  dieser  ge- 

5.  378.  Nach  der  Yü.  Tabelle  verhielt  sich  die  Zahl  der  Fälle  von  Birnabnormi- 
1  tat  mit  Delirium-  zur  Gesammtzahl  wie  1:  6,o5.  Am  häufigsten  kam  es  vor  bey  den 
entzündlichen  Zuständen:  bey  Eiterung  (=  1:  3,87.),  Sugillalion  (=  i:  4.),  Brand 
(=  1  :;i5.y,  Verwachsung  (=1 :  5,  a5.),  Hypertrophie  (•=  1:  5,  62.),  seröser  Ergiefsung 
(—  1:  5-91.) ,  Erweichnng .  (==  i:5,  g4  ),  und  fremden  Körpern  (=  1 :  6,08.);  seltner 
bey  Aftergebilden  (=  1:7,  >n.).,  Hydatiden  (==  1:  10,  20.),  Blutergiefsnng  (==  1:  10, 
5o.),  Erschütterung  (=  1:  11.),  Verhärtung  (=  1:  11,  12.),  Concrementen  (  =  1:  11, 
75.),  Depression  (=  J :  12, ,33.),  und  einfachen  Wunden  (=  1:  i3,  25.);  am  seltensten 
(=  1 :  26.)  bey  Atrophie  und  Höhlungen.  Durch  die  Betäubung  wird  das  Delirium  un¬ 
terdrückt,  und  es  bricht  aus,  wenn  sie  gehoben /mrd.,  z.  B,  durch  Entfernung  von  Kno¬ 
chensplittern  und  zerstörter  Hirnsubstanz  (Nr.  77.).  Es  tritt  zuweilen  von  einer  mecha¬ 
nischen  Reizung  der  Wunde  ein:  ein  Betäubter  (Nr.  4.)  stiefs  bey  dem  leisesten  Drucke 
auf  die  geschwollnen  Wundräuder  ein  heftiges  Geschrey  und  fürchterliche  Flüche  aus, 
und. fiel  dann  wieder  in  Betäubung;  ein  Andrer  (Nr.  541.)  fing  an  zu  deliriren,  als  ihm 
ein  Balsam  in  das  Hirngeschwür  gesprützt  wurde.  Das  Delirium  hörte  auf,  als  eine  Flin¬ 
tenkugel  (Nr.  71.  8g.),  Blut  (Nr.  27g.),  Eiter  (Nr.  553.)  aus  der  Schädelhöhle  entfernt, 
oder  eine  deprimirte  Stelle  deso  Schädels  (Nr.  116.  120.  122.)  gehoben  wurde.  —  Die 
Phantasie  schafft  sich  Bilder,  welche  dem  Gehirnzuslande  entsprechen:  ein  Mann,  bey 
welchem  ich  nach  dem  Tode  eine  auf  einem  langen  Stiele  sitzende  und  hin  und  her  rol¬ 
lende  Hydatide  in  den  Seitenhöhlen  fand,  delirarte,  mit  auf  den  Kopf  gelegter  Hand,  von 
einem  Feldherrn,  der  mit  seinem  Heere  auf  und  abzog;  einen  geistreichen  Mann  hörte 
ich  im.  Typhus  bey  der  Heftigkeit  des  Fiebers  von  einem  aufrührerischen ,  tobenden,  ge- 
gen  die  heilige  Veste  anstürmenden  Pöbel,  und  bey  herannahendem  Tode  v< 


lieh  .wie  i  zp.,9,  56,  Am  allgrhäuligsten  war  der  Blödsinn  bey  Verhärtung  (=  jj  2,  47.); 
häufig  bey  Hypertrophie  (=  1:  4,09.),  Atrophie  (=  1:  4,  88.),  Goncrementen  (=1: 
.5,  li-)-»  Erschütterung  5o  ),  also  bey  vorzüglich  passiven  Zuständen  des  Gehirns. 

Die  Frequenz  nahm  ab  bey  Höhlungen  (=  1:6,  5o.),  Sugillation  (=  1:  8.),  Aftergebil- 
den  (=  1:  9,  81.)  i  seröser  Ergiefsung  (=  1:  9,  92.),  Noch  seltner  wurde  der  Blödsinn 
bey  einem  mit  mehr;  Erethismus  verbundnen  Zustande»:  bey:  Erweichung  (=  1:  10,  10.) 
Verwachsung  und  Bpinfrafs  (.c=k.«3  i4.),  Hydatiden  (=  1:  17.)»  Wunden  (=5  .1*  *.17- ,  .66.)’. 
Depression  (=  1:  18,  5o.),  Eiterung  (=  i:t  a5.),  Blutergiefsung  (==  1:  a5,  20.) >  und 
fremden  Körpern  (=  1 :  36 ,  5bO* 


*  §•  38i,  Das  Gedächtnifs  wird  in  einzelnen  Fallen  während  des  ersten  Zeitraums 


fühlen',-  und  ein  starker  Drirck.  des  Fingers  auf,  die  fest 
,  Empfindung ,  noch .  h’gend  eine  andKe  Vw'änd^rupg.  E 
er  Mangel  an  Turgescenz und  Blutvölle  im-  Gehinje« 
ithshe wegung;e.n  , verursachen-  nebejv  dem  allgemein 


i. .  EinwwrkuUg  des  Leibes  • duf  die  Seele'. 
j.'Sgi.  Bas  B lu t' eMiKlii't  diis  Gehirn*  wie  aber  überall  im  Leben  Materie  und  Kraft 
wecliselseitig,  einander  hervörrüfenv  so  ist  die  Ernährung  nicht  blofs -Bildung  von  Massen 
sondern  zugleich  Erzeugung  von  Kraft,  und  das  Blut  bedingt  auf  diese  Weise  das  Hirn-  " 
leben.  -  Es  •  würfet.- als* Repräsentant  des  Leibes  zunächst  auf  das  pflanzliche  Hirnleben,  und 
indem  das  Gehirn  seine  eigenthiimliche  Thätigkek  dagegen  behauptet ,  so  entsteht  in  dem¬ 
selben  eine  Spannung,-  d.  i.  eine  auf  Gegensetzung  sich  gründende  -Geneigtheit  zu  regerer 
Tlratigkeit;  vermittelst,  dieser  Erregung  wird  denn  die  Seele  vom  Blute  bestimmt.  Ari¬ 
stoteles  ( departsariimalilib.il '.  c.  y.  p.  6o4.)  verkannte.,  wie  die  ^Bedeutung  des  Gehirnsy 
so  auch  die  seines  Blutes,  indem  er  behauptete^  dieses  ti’ete  blöfs  zu  dessen  Häuten,  um 
ihm  einige  Wärme  zu  geben.  Die' meisten  Physiologen  traten  der' Wahrheit  näher,  indeih 
sie  das  Blut  als- des  Vermittelnde  zwischen  Leib  und  Seele  betrachteten.  G  a  1  e  n  kleidete1 
diese  Ansicht  in  die  Hypothese,  dafs  die  Arterien  (de  usu  part.  Obi  IX.  c.  4.  p.  ij») ,  zum 
Theil  aber  auch  die  Venen  (de  -Plat.  et  Hipp.  lih/Il.  c.  8.  p.  u4j)  Lebensgeister  zur  Berei¬ 
tung  thierischer  Geister  nach  dem  Gehirne  führen.  Hippokrates  {de  morbis  lib.  2.  §.  38. 
p.33)  halte  dagegen  den  einfachen  Erfahrungssatz  aufgestellt,  dafs  das  Blut  Vieles,  und, 
nach  der  Meynung  Einig«,  selbst  Alles  zur  Denkkraft  -beytrage. 

;  §.  392.  Betrachten  wir  die*  Quantität  des  zu  dem  Gehirne  gelangenden  Bluts  (§.  3ga 

—  397),  so  finden  wir  zuvörderst,  dafs  dieselbe  im  Ganzen  genommen  m  der  aufsteigen- 
den  'Thierreihe  zunimmt.  Bey  Fischen  und  Amphibien  bekommt  das  Gehirn  äusserst  wenig 
Blut,  und  noch  bey  Vögeln  ist  die  Gefäfshaut  mehr  eine  eigene,  dichte  Membran,  die  we¬ 
nig  Gefäfse  hat,  während  sie  bey  den  höhern  Säuglhieren  den  Oh arakter  einer  Membran 
beynahe  aufgiebt,  und  ein  zartes  Gewebe  wird,  welches  blofs  die  Gefäfse  verbindet  und 
anheftet.  Den  gröfsten  Reichthum  an  Blut  scheint  das  Gehirn  der  Amphibiensäugthierq 
zu  haben.  —  Die  Erscheinungen  im  krankhaften  Zustande  des  Menschen  überzeugen  uns. 
dafs  das  Blut  als  Reiz  oder  nach  den  Gesetzen  der  Erregung  auf  die  Seelenthü'tigkeit  würktj 
denn  wenn  die  Quantität  desselben  in  den  Hirngefäfsen  entweder  absolut,  oder  relativ  füi 
den  Zustand  der  Erregbarkeit  des  Gehirns  abnorm  vermehrt  wird  (§.  3g3 _ 395)  so  verur- 


dunkelbraun.  Ein  solches  Strotzen  des  Gehirns  bemerkte  z.  B.  Haslam  in  den  meisten 
Fällen,  welche  er  beobachtete.  Eben  so  findet  man  nach  Raserey  häufig  die  Gefäfse  in 
der  Hirnsubstanz  oder  an  der  Peripherie  des  Gehirns  erweitert  (Haslam  S.  5a.  55.  Home 
in  Meckels  Archiv  HL  - S.  ui.  fg).  Bla  ne  (Sarnmlg.  auserL  Abhh.  XX.  S.  56o .)  erzählt 
einen  Fall,  wo  bey  Aneurismen  beyder  innrer  Carotiden,  Schwindel,  dann  heftiger 
Schmerz  in  der  Stirne;  darauf  Raserey  mit  dem  Bewufstseyn  derselben  und  endlich  be¬ 
sinnungslose  Tobsucht  eintrat.  Auch  findet  man  Congestionen  in  der  festen  Hirnhaut 
nach  Fieberdelirium,  Verrücktheit  und  Wasserscheu  (ßeyträge  II.  S.  g6.  ioa.).  Bey 
Kopfverletzungen  entsteht  zuweilen  auf  der  Stelle  ' (Nr.  076.)  oder  doch  an  demselben 


(Verengerung  der  Hirnvenen  und  Blutleiter,  Aneurismen  der  Hirnarterien ,  Erbrechen 
,u.  s.  w.)  veranlafst  seyn,  verursacht  Benommenheit,  Schlafsucht  und  Betäubung.  Viborg 
(Reils  Archiv  V.  S.  i'i3,)sah,  dafs  Pferde  nach  Unterbindung  heyder  Drosselvenen  be¬ 
täubt  waren,  bis  sich  die  Wirbefvenen  hinlänglich  erweitert  hatten >  um  die  Stelle  jener 
Vertreten  zu  können.  Die  Apoplexie  beruht  in  vielen  Fällen  blpfs  auf  einer  solchen  Ue- 
berfüllung  mit  Blut;  und  diese  findet  bey  Erstickung,  narkotischer  Vergiftung  u.  s.  w., 
Statt,  auch  wenn  der  Tod  nicht  völlig  die  apoplektische  Form  hatte.  Auch  bey  Blödsin¬ 
nigen  findet  man  nicht  selten  das  Gehirn  von  Blut  strotzend. 

$■  397-  "Was  die  Verminderung  dfes  Blutandranges  betrifft,  so  verursacht  die  Ver- 
schliefsung  der  Garotis  einige! Betäubung  (Morgagni  XIX,  25.  26.),  Schwindel  (Browne 
in  Horns.  Archiv  182,2.  S,  263.). und  schlagflüssige  Anfälle' (Ho me  in  Meckels  Archiv  III. 
S.  112.).  Ein  Druck  auf  die  Carotis  hebt  die  von  Co'ngeslion  herrührenden  Kopfschmer¬ 
zen,  Schwindel  und  Ohrensausen,  und  vermindert  das  Delirium  (P  arr  y  in  Samml.  *ius- 
ei’lesener  Abhh.  XVI.  S.  3o3-);  nach  einem  unterdrückten  Ausschlage  traten  Convulsio- 
nenein,  die  sich  durch  einen  Druck  auf  beyde  Carotiden  sogleich  stillen  liefsen  (Tübin¬ 
ger  Blätter  III.  S.  92.). y —  Eine  Verminderung  des  Blutandrangs  durch  Nasenbluten  oder 
Aderlässe,  so  wie  auch  durch  Purganzen,  Quecksilber,  u.  s.  w-,  stellt' die  Freyheit  der 
durch  Ueberfüllung  bedrängten  Seelenlhäligkeit  her.  So  hebt  ein  Aderlafs  die  Betäubung 
nach  Kopfverletzungen  (Nr.  5.  482.),  oder  beseitigt  sie  wenigstens  momentan,  wo  sie  durch 
, fremde  Körper  unterhalten  wird  (Nr.  i32.).  Nasenbluten  erleichtert  bey  Eiterung  im  Ge¬ 
hirne  (Nr.  539.),  und  selbst  bey  Aflergebilden  wird  durch  den  Aderlafs  Kopfschmerz  und 
Schwindel  (Nr.;  987.),  oder  Melancholie  (Nt.  106 i.)  gehoben.  oder  gelindert.  Besonders 
würksam  ist  die  OefFnung  der  Schläfearterie  (Nr.  233.)  oder  des  Sichelblutleiters  (Bey- 
träge  R.  S.  120.  fg).  —  In  dem  .(&.,%5.)  angeführten  von  Cox  beobachteten  Falle  trat 
Melancholie  ein,  wenn  der  Puls  auf  5o  Schläge  sank.,  während  bey  70  Pulsen  die  See- 
lenlhätigkeit  frey  war.  Zu  dem  Zehrfieber  mit'  trägem  Blutlaufe  gesellt  sich  eine  düstre 


heit  mit  der  Gemüthsthätigkeit  in  unmittelbarer  Verbindung  stehen;  pflanzt  sich  die  Span¬ 
nung  und  der  dynamische  Zustand  der  Lungen  durch  Nerven  auf  das  Gehirn  fort,  so 
kann  dadurch  nur  das  verlängerte  Mark  und  das  Rücken 


*  vollzogen  werden,  und  die  hitzige  Befriedigung  desselben  versetzt  in  eine  Art  vorübergehen¬ 
den  Wahnsinn-*,  wobey  alle  andre  Sinnesthätigkeit  unterdrückt,  olle  Besonnenheit  und  Ue- 
berlegung  aufgehoben  und  alle  Kraft  des  Gefühls  und  des  Willens  von  der  Geschlechtslust 
verschlungen  ist  So  fühlt  die  Gesehlechtsfunption,  welche,  das  Individuum  sich  selbst  ent¬ 
rückt,  an  die  Glänze  zwischen  dem  höchsten  Aufstreben  der  Seele,  bey  welchem  sie  ihre 
Einheit  mit  dem  All  erfafst  (§.  422.)  und  ihrem  tiefsten  Falle,  wo  sie  sich  selbst  entfremr 
det  wird  und  in  Wahnsinn  verfällt*  Beyde  Zustände  ruhen  mit  einander,  so  wie  mit  der 
-Geschlechtsfunction,  auf  einem  gemeinsamen  Begriffe,  nämlich  dem  des  Aufgebens  der 
Selbstheit:  dort  geht  die  Selbstheit  im  Unendlichen  auf,  hier  gellt  sie  im  Endlichen  unter; 
dort  erreicht  die  Seele  ihre  Freyheit  in  der  Idee,  hier  wird  sie  von  den  Banden  der  orga¬ 
nischen  Materie,  von  der  Macht  der  Einzefnheit  gefesselt dort  erscheint  sie  in  ihrer  vol¬ 
len  Wesenheit,  zu  ihrem  Urquelle  aufsteigend  und  ihres  Ziels  sich  bemächtigend,  hier 
verliert  sie  sich  in  dem  irdischen  Boden  der  Thierheit,  welcher  nur  als  Pflanzstätte  dienen 
sollte,  sie  zur  Erscheinung  zu  bringen.  In  ollen  Epochen  des  Geschlechtslebens  ist  also 
die  Seele  beweglicher,  eines  höhern  Aufschwungs  fähiger,  aber  auch  durch  die  Macht 
der  Verhältnisse  leichter  in  ihrer  Normalität  zu  stören:  daher  kommen  die  Seelenkrank- 
heiten  bey  dem  Eintritte  der  Pubertät,  im  Wochenbette  und  beym  Aufhören  der  Men¬ 
struation  am  häufigsten  vor,  und  manche  wahnsinnige  Frauen  sind  während  der  Schwan¬ 
gerschaft  vergtändig.  Amenorrhoe  ist  oft  Folge,  zuweilen  auch  Anlafs  der  Melancholie 
und  Manie.  Der  weder,  durch  Genufs  befriedigte,  noch  durch  die  Vernunft  gebändigte, 


Bewegungen  hatten  nicht  den  Charakter  der  WillkriKr,  sondern  den  des  Krampfes; 
weilen  erfolgte  die  2usaramehiiehung  langsam,1  der  Nachlüfs  schriiäll.  ‘  Diese  Krämpfe 
konnten  W  ürküng'en  der  Verblutung,  oder  einer  zufälligen  Reizung  des  Rückenmarks 
seyn;  die  Kieferbewegungen  konnten  Athmungsbewegungen  seyn  (§.  ag4.).  Dafs  die  Pti- 

aus  der  fortdauernden  Thäligkeit  des  Cr liaf Systems  begreiflich.  Aber  man  will  auch  be- 
öbacktbt  haben ,  dafs  das  Au£e  sich  schloß,  wenn  man  Sonnenlicht  darauf  fallen  ljefs, 
öder  den  Finger  schnell  gegen  dasselbe  belegte;  und:  dafs,  Wenn  man  den'  Namen  des 
Enthaupteten  dem  Köpfe  ins  Ohr  rief',  die  geschlöfsneh  Äugen 'sich  öffneten,  uhd  nach 
der  Seite,  von  'woher  der  Schail  kam,  sich  hin  wendeten,  auch  wohl  der  Mund  sich  öff-. 


pbjectiv  auf.  In  jeder  Empfindung  ist  subjeclive  Veränderung  und  objeclive  Thäligkeit 
der  Seele  vorhanden:  aber  Beyde  stehn  bey  den  einzelnen  Arien  der  Empfindung,  in  ver- 
schiednen  Verhältnissen  zu  einander,  und  zwar  so,  dafs  die  stärkere  Subjectivilat  die  Ue- 
bermacht  des  Aeussem  bezeichnet;  die  stärkere  Abjeclivität  hingegen  einer  hohem  Entwi¬ 
ckelung  der  Selbstständigkeit  der.  Seele  .entspricht 
.  §.  4a8.  Da.s.i,G  eine.ing)efiihl  dep  Leibes  zeigt  vorherrschende  Subjectivität :  es 
pebt  der  Seele  e.ine ,  gewisse  Stimmung,  versetzt  den  Geist  bald  in  regere  Thätigkeit,  bald 
in  einen  Zustand  von  Trägheit  und  Kraftlosigkeit,  und  macht  das  Qemüth  bald  frey 
and  heiter  ,  Nbald  düster  und  beklommen*  Während  es  in  seiner  Allgemeinheit  uud  XJnbe- 
»tiramtheit  auf  solche  \yen>£ .  würkt ,  nähert  es  sich  mehr  der  Objectivität,,  wpnn  es. sich 
mehr  auf  bestimmte  Formen  der  Liebenslhätigkeit,  auf  einzelne  Functionen  bezieht,  denn 
liier  giebt  es  der  .Seele  eine  bestimmte  Richtung  >  und  ruft  besondire  Vorstellungen  und 
Begehrungen  hervor.  Dadurch  wird  das  Gemeingefühl  die  Grundlage  der  psychischen 
.  s  tu*  juj|  r-  J . Gegensatz 

die  Natur,  legt 
vickele  und, übe. 


Muskelkraft  giebt 
s tigert  Allecten :  i 
Muskelkraft;,  welc 
lenmuth  die  Ents 


tigen  entgegen  würgenden  Subjektivität  gesteigert  ist,  -und  der  Wille  frey  winkt,  wo  ein 
Entschlufs  gefafst,  eine  That  äusgefiihrt  ist,  kurzi  wo  die  Seele  sich  in  einem  Zustande 
erkennt,  in  welchem  ih,re  Kräfte  sich  frey  ergeben  und  ihr  Ziel-  erreichen  können,  da  be¬ 
herrscht  das  Herz  in  leichtem  Spiele  das  Blut.,-  und  treibt  es  mit  kräftigen  Schläger^  im 
gr.ofsen  Wellen?  nach  aussen.,  Man  hat  Fälle,  wo  auf-  der  Höhe  eines  AfFects.  das  Herz 
’  geborsten,  ist:;  so  bey,  Philipp  V.  als  er  erfuhr,  dafs  die  Spanien  bey  Piacenza  geschlagen, 
worden,  waren  (Zimm ermann  von  der  Erfahrung  II.  S.  44g):;  bey  einem  Manne, 
im  Schrecke  über  den  Tod  seiner  Frau  (Tisaot),  bey:  einem  Züchtlinge  während  eines  hef¬ 
tigen  Streites  (C-haiUSsi er  in  Sammlung- auserl.  Abh-  XII.  S..7a3)  m.  s.  w.  Die  Berstung 
erfolgt.  duro.h  tIeberftiH.UHg  mit  Blut,  weil  theils,  mehii  Blut  angezögeti  wird  und  :  zuströnjt»- 
als  ausgestofsen  werden  kann  ,  theils  das  Herz  gelähmt,  -zur  Reaelion  unvermögend  und 
seine  -Systple,  verhindert  wird.  So  kann  auch  in  ändern  Fällen  der  nach  heiligen  Ge* 
müthsbe\y.egungen  plötzlich  einlretende  Tod  vom  Herzen  'ausgehen.  Bey  einem  kräftigen- 
Manne,  dar  nach. . unterdrücktem  Zorne*  übe^  die  von  seinem  Fürsten  erJil Ine  Beleidigung! 
gestorben  war,  fand,  man,  nach  Ilarvey’s  Berichte,  das  Herz  ausserordentlich  erweitert; 
hingegen  bey  einem  Mis$ethäter,  welcher  sich  gegen  die  Hinrichtung  wiithend  gesträubt 
halte,  fand  Testa  dasselbe  so  zusämmengeschniirt ,  dafs  kaum:  eine  Höhle  zu>  erkennen- 
war;  hier  zeigte  sich  offenbar  eine  enorme  Systole  und  gesteigerte.  Art.eriosität,  wie  dort 
Diastole  und  Venösilät  überwiegend  geworden  war-  —  Uebrigens  ist  zu  bemerken, 


.  ner;  verschiedene' •K-räffe  in  sich,  itnd  bezeichnet  sich  durch  eine  Manni'chfaltiekeit  ihrer 
Richtungen,  Weiche  nicht  alle  gleichzeitig  und  mit  gleicher  Energie  würken  können  :  Em¬ 
pfindung  ,  Erinnerung' 'y Einbildungskraft ,  Verstand v  Vernunft Wille  sind’  Glieder  eines 
Ganzen,  öd,er  Aetis'serungsarlen  desselben  Wesens,  Welche  zwar  innig  unter  einander  ver¬ 
kettet  sind,  aber  doch  immer  nur  einzeln  nach  einander  würken. 

§.  452.  Die  Seele  ist  ferner  ein  Endliches.  Wenn  dies  sich  schon  aus  dem  Obigen 
(§.  45 1)  ergiebt,  so  wird  es  noch  klarer  bey  der  Betrachtung  ihrer  Thätigkeit:  Die  Seele 
würkf "aut  eine  endliche  Weise,  und  ihre  ThäligkCiten- werden  nur  klar  €urch  Begränzungy 
Gegensetzungi  Unterscheidung.  Sie  erfüllt  nur  eine  bestimmte  Zeit:  sie  entsteht-,  erwächst 
jh  der  Würklichkeit,  und  verschwindet.  In  allem  ihrem  Werken  ist  sie  an  ■Zeitv'evhält- 


Verstand  das  .Unendliche  begreife ,  welches  doch  die  Vernunft  blofs  mit  Notli wendigkeit 
anschauen  kann;  sie  will  die  Metaphysik  zur  Physik  machen,  da  doch  eben  an  diesem 
Puncle  ein  ewiger  Hiatus  bleiben  mufs. .  Genug,  d<*r  Verstand  lehrt  uns  mit  völliger  Ge-* 

•  wifsheit,,  dqfs  die  Natur  auf  einer  geistigen  Grundursache,. beruht;  und'  die  Vernunft  er¬ 
kennt  mit  Nothwendigkeit,  „dafs  das  .bTnendliche  allein  ist,  und  Nichts  ausser  ihm  besteh!» 
dafs  alsjo  der  Gegensatz  zwischen  Gptt  jund  Natur  kein  absoluter  ist,  sondern  nur  die  ver-- 
schiednen  Seiten  desselben  Seyns,  Wesenheit  und  Erscheinung,  Innres  und  Äeusseres, 
.Grund  und  "Wurkung  ausdrückt. 

§s  455.  Die  yerschiedneri  Naturkräfle  sind  die  einzelnen,  gebrochenen  Strahlen  des 
Unendlichen  Daseyns,  und  indem aus,  ihnen  die  gesammte,  Welt  sich  aufbauet ,’  ist  diese 
göttlichen  Ursprungs.  Die. Einrichtungen,  welche  in  ihr  überall  sich  behaupte^,  die  ewi¬ 
gen  Gesetze,  welche  in  ihr  wallen,  die  unerschöpflichen  Thätigkeften  upd;  die  endlosen 
Reihen  der  Dinge,  welche  sie  unsrem  Siune  zeigt  ,  sind  die  Beglaubigungen  ihres  Beru- 
hens  auf  dem  Unendlichen.  So  ist  denn  die  Natur  im:  Ganzen  die  Offenbarung  Gottes. 
-Was  sie  aber  in  ihrer  Gesammtheit  .ist,  mufs  sie  vex*möge  der  Einheit  ihres^TJrsprungs 
auch  im  Einzelnen  seyn.  Nun  besteht  Jffr  .  endlicher  .Charakter  .  in.  NJannichfaJtigkoit: 
folglich  , müssen  die,  einzelnen  Dinge,. von,  einander  verschieden  seyn, .je, ..nachdem  mehr 
oder  weniger  dos.!  Ganze  ;in,  ihnen  sich  abbildet. .  Ein  niederes  Da^eyn  beruhet  auf  einzel¬ 
nen  Naturkräften,  erscheinet  demnach  in  überwiegender  Endliphkeät,,  und  vergleich  ungs- 
wejse  als  ein  Abfall  vom  Unendlichen.  Wo.  hingegen  die  verschiedenen  Naturkräfte, 
welche  vom  Unendlichen:  ausstrahllen ,  sich  zu  einem  Einklänge  vereinen  in  einem  einzel¬ 
nen  Wesen,  da  bildet  sich  eine  Welt,  im  Kleinen;  solch  höheres  Daseyn  steht  demnach 
dein  Unendlichen  näher  ,  und  ist  eine  ^lebendigere  Offenbarung  desselben.  —  Die  höchste 


mit-  ihr  aus  gleichem  Urquelle 
Innre,  das  Räumliche  in  das  2 


Denn  da  die  Epscheinung 
cheri ,  und  ungleichartige 
hingegen  auf  gleichem  Grt 
denselben  Gesetzen,  wie  <1 
nisse  voii  Heizung  und'  Ke« 


der  Wesen.  Nun  stellt  die  Seelenthätigkeit  mit  den  plastischen  Func 
wechselseitigen  Verkehr,  wie  die  Lebenslhätigkeiien  überhaupt:  unser 


ui  diese  weise  zu  inrem  geistigen  Ursprünge  zufuok:  war  die  weit  die  venvurtt- 
eines  Urbildes,  die  Verkörperung  der  Idee,  so  wird  in  der  Wahrnehmung  das 
der  Welt  in.  die  Seele  aufgenommeu.  2)  Im  leiblichen  Leben  wiirkt  -das  Thätige 
lendes,  und  das  Gebildete  wieder  als  Thäliges;  aber  diese  Thätigkeit  bleibt  immer 
:  neues  Bilden  gerichtet:  es  ist  dies  die  Einheit  von  Seyn  und  Thätigkeit,  welche 
entliehe  Wesen  des  Organismus  ausmacht.  In  der  Seele  aber  werden  die  Vor¬ 
feh  selbst  wieder  Gegenstände;  die  Seele  schaut  sicE  im  Bewufstseyn  selbst  an, 


was  er.  ist-,  flurch  eigne,  jnnre  Kralt  ist,  ohne  d^r  BeyhülfereiAer,fi  enAdartig9nj  Natur  be-; 
dürftig  zu.seyh,  Und  woher  stammt  denn.  endUch  jenes  «Organ,  welches  von  der  .Seele^ 
wie  das. Instrument  von;  dem  Musiker,  gebraucht  >vird  ?  Das  schaffende  Erincip,  welchem-, 
es  seinen  Ürsp^ung./verdankt,  mufs  natürlich  die  Musik,.  welche.,  durch  dasselbe  hervqrger, 
bracht-  werden. soll,  selbst  .intie  haben:  ..es, mujfe^g^isüg.  seynv., Dieser  schöpferische  Geist 
kann*  nun  entweder .  sei^  h^aicrial  blof^^voii  aussen., her  empfangen  und1  nichts  cla-can  tl»un,, 
als  es'  verarbeiten dann  ist  er  abhängig,  i;be$plu'.änkt,  Jeein -wahrhafter.. Schöpfei;;  odp»  er, 
erzeugt  dps  Material  ans  sich  selbst:  , und  dann  sind  Leib  und  , Seefe- in  ihrem  Ursprünge 
auä-  dem  Unendlichen  einander  gleich.  äi 

$.  469.  Befriedigender  ist  die  Ansicht  des  Organs1  als*  der  ftxirten-  Thäligkelt,  als  des 
Beharrlichen  der  J£ra$.  ,  Qa  dje  pur  durch  Thätigkeit  besteht  u.nd  auf  ihr.  beruht,, 

aber  als  Beharrliches  sich  ajiszei  ebnet,  so  mufs.  ;si©  darauf  enls|)ring.en,  dafs  die  .Thäljg- 
keilen,  welche  allein. ai$  d^s  Ursprüngliche  anerkannt  werden,  müssen ,.  einander,  hemmen, 
und  dadurch  gleichsam,  ;zu»h  Stehn.  gebracht  > iwprd.emi ,  Hemmung- ist  der  Charakter  :jdes 
Endlichen:  wo  ajso  nur  eine«. endliche  I\hä(igk?it.si©h;  sseigt,  mufti  sic  an,  der  Materie  her-; 
vortretepi.  Nun: gesteht ■•das  Wesen  des  Lebeiis  darin,  dafs  dip:  aps  der  unendlichen  Idee 
hervorgegangenen,  im  Unorganischen  vereinzelt  ©uftrelenden  iS aturthäügk eiten,  in  einem 


man  die  Verbreitung  von  Flüssigkeiten  im  organischen  Körper  auf  die  Heerstrafse  der 
Canäle  und.  Gefäfise  einengte,,  .jedes  Häutchen  als  eine  undurchdringliche  Grünzinauor  be- 
.  trachtete, und  auf  .die  Porosität,;devt:tbierischen  .  Substanz,  keine  Rücksicht  nahm.  Erst  in 
unsern  Zeiten,  hat  man  die  letztem  Eigenschaft  wieder  mehr  gewürdigt,  zugleich  aber 
auch  anerkannt,,  dafs  das  würkliche  Durchdringen!  von  Flüssigkeiten  durch  die  organi¬ 
sche  Substanz  mehr  von  dynamischen,  als  von  mechanischen  Momenten  abhängig  ist. 
Auf  diesem  Standpuncte  müssen  wir  nun  auch  anerkennen-,  dafs  eine  an  der  Oberfläche 
des  Gehirns,  befindliche  Feuchtigkeit  durch  Hirnhäute  *  Sohädel  und  äussere  Haut  hervor- 
dringen  kaun,  wenn  wir  .auch' zugeben dafs  öfters  ein  dynamisches  Verhältnis,  ein« 


hierdurch  /zur,;. Individualität,,  während  sie  im  Pflanzlichen-  involvirt  war  als  Allgemeines, 
als  die  Würkung  der  Welt?eele.  Die  Hirn  thätigkeit  ist  als Q‘  eine  pflanzliche,  wenn  sie 


in  ihrer  Allgemeinheit  würkt.;;  eine  psychische  hingegen,  wenn  sie  einen  Gravi  talionspünct 
ihrer  Beziehungen,,  ein  Centrum.  in  sich  bildet,,  welches-  ihren  Einzelnheiten. sich  entgegen 

§.  487-  Diese  Differenzirung  tritt  ein,  wenn  die  pflanzliche  Hirnlhäligkeit  zu  höherer 
Lebendigkeit  anwächst.  Als  Indifferentes  kann  jene  Thätigkeit  auf  einer  niedrigere.  Stufe 
der  Kraft  für  $ich  bestehen,  und  durch  die  Fortdauer  der  von  ihr  abhängigen  Leibes¬ 
functionen  sich  äussern:  so  bey  der-Hirnei-schülterung,  wo  Athmen  und  Leben  bey  mangeln¬ 
dem  Bewufstseyn  bisftveilen  (Nr.  9.)  a  bis  3  Wochen  besteht,  bey  Typhus,  Apoplexie, 
Epilepsie,,  hysterischer-  Erstarrung,.  Asphyxie  u.  s..  w;  Doch  ist  auch  hier  das  Alhrnen 
unmerklich ,. 'oder  unvollkommen ,.  langsam  oder  schwierig,.  und  erlischt  endlich,  wenn  das 
Bewufstseyn.  nicht  zurückkehrt.  Eben  so  ist  die-  Verdauung  bey  dem  neugebörnen  Kinde, 
sö  wie  bey  Blödsinnigen  und  bey  A poplektischen,  welche  stumpfsinnig  und  geistesschwach 
geworden  sind,,  vollkommen  kräftig  r  das  pflanzliche  Hirnleben  wiirkt  hier  nach  aussen 


und  in  Einzelnheiten,.  indem  es  zu  schwach  ist,,  um  sich  psychisch  zu  ceniriren;  bey 
noch  grösserer  Schwäche  verliert  es  aber  auch,  jene-  Würksamkeit,,  und  es  erlöschen  jene 
ron  ihm  abhängigen  Functionen. 


Leben  494— 5oo.)- 

§.  494.  B^y  anhaltender  Abnormität  setzen-  vor 
Bungen,  ausr  wie  bey  Afiergebilden  im-  Gehirne  Bli 
999.),  Erweiterung  der  Pupille  (Nr;  1016.)  periodis« 
lenstörung  lichte  Zwisehenräume.  l>afs  der  Blutandr 
sen  Turgescenz-  typisch  wechselt ,  sieht  man  aus  den 
dem  Affectionen,  welche  von  Verknöcherungen  an- 


Hergangs  anfzufinden:  sollte 
allgemeinen  Ausdruck  „HirnlhäUgkeit"  f« 


; ,  das  Getrennte  zu  verknüpfen ,  und  schuf  ein  phan- 
■per  und  Seele  zugleich,  und  dabey  doch  keines  recht 
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folge,  ein' großes,  geronnenes  Extravasat  nur  stückweise  abzunehmen um  das  Gehirn 
nicht  zu  .plötzlich  .von  seiner  Compression.  zu  befreyen.  Auch  Home  (Meckels  Archiv 
III.  »06.)  führt  an,  dafs  die  plötzliche  Wegnahme  eines  Blütgeriirsels  auf  der  festen  Hirn¬ 
haut  Ohnmacht  verursachte,  und  schliefst  -daraus *  dafs  ein  mäßiger,  anhaltender  Druck 
2U  Erhaltung  der  Hinnthäögkeit  nöthig  sey.  Der  seröse  Dunst  in  den  Höhlen  und  an  der 
peripherischen  Oberfläche  des  Gehirns,  sowie  das  .dichte  Anliegen  der  festen  JHirnhaut, 
ist  in  dieser  Hinsicht  gewifs  von  Bedeutung.  Auch  rührt  wohl  die  Schlaflosigkeit,  welche 
bey  dem  "Wasserköpfe  häufig  beobachtet  wird  (§•  •3770>  von  der  durch  die  Ergießung  be¬ 
würben  Spannung  her.  (Vergl.  j.  5i4.) 

§.  5ö8.  Bey  solcher  Abhängigkeit  der  Hirnfunctionen  von  mechanischen  Verhältnis¬ 
sen  ipUfs  nun  auch  .die  Stellung  von  Einfluß  auf  dieselben  seyn.  Dieser  zeigt  sich  zuvör¬ 
derst  im  Blullaufe  :($.  a3i  )  und  in  .der  davon  abhängigen  Hirnbewegung.  Lelztre  hörte 
nach  Ravina’s  Beobachtungen  auf,  wenn  er  ein  Thier  an  den  Füssen  aufhing,  indem 
das  Gehirn  bey  dieser  Lage  während  der  Systole  der  Arterien  nicht,  vermöge  seiner 
Schwere,  zurücksinken  kann.  Wir  haben  schon  gesehen,  dafs  die  Stellung  des  Kopfs 
bey  Hirnabnormit^ten  Veränderungen  im  Athmen  ($.  ag4.),  im  Kreisläufe  ($.  3o3.),  in  den 
Functionen  der  Verdauungsorgane  ,(§•  3 »3.  3a i.),  in  der  Muskelbewegung  (§.  343.)  und  in 
der -SeelehthälÜgkeit  355.)  hervorbringt.  Einige  Hirnkraiike  müssen  liegen,  und  be¬ 
kommen  beym  Aüfstehen  Ohnmacht  (Nr.  -654.) ,  oder  beym  aufrechten  Sitzen  (Nr.  48o.) 
Schwindel  (Ni*.  558.),  Betäubung  (Nr.  1001.),  Ohnmacht  (Nr.  54.),  Zuckungen  (Nr.  34o.) 
Uebelkeit  (Nt.  3g5.  558.) .  unwillkührliche  Ausleerungen  (Nr.  '367.  53«.),  'SchWerä(Kmigkeit 
(Nr.  367.  37a.).  Andre  hingegen  können  nicht  liegen ,  sondern  müssen  sitzen  oder  stelm 
(Nr.  8a4;) ,  -sonst  entsteht  Bieläubung  s(Nr.  »9».).  Zunahme  des  Schmerzes  ,  Schwindel  und 
Erbrechen' (Nr., ,7<>&)r  Einige  müssen  mit  vorwärts  .gebogenem.  Kopfe  -sitzen  (Nr.  5g8.  1002.) 
und'  bekommen :.beym  Aufricbteu  heftigere,  Schmerzen  i(Nr..  4ai.  780.)  oder  Schweräthmig- 
keit  (Nr.  ,565.);  uandre'  hinwiederum  können  < den  .Kopf  nicht  vorwärts  'beugen  ohne'  Zu¬ 
nahme  ,  der  Schmerzen  <Nr.,  5.i.,„88i.  927.  ,,g5i.),  oder  ohne  Druck  in  den  Augen  (Nr.' 
38g.).  Einige  „können  nur  auf  der  kranken  Seite  Hegen  (Nr.  38g.  58i.  654.)  und  werden 
betäubt , ,  .wenn  .sie „auf  der  gesunden  Seite  Hegen  (Nr.  570.) Andre  wieder  finden  nur  in 
der  Lage  a»i:, der. -gesunden  Seite  .Erleichterung  (Nr.  8g5,  ,io3;o,).  Die  Momente,  worauf 
diese.  individlHSUeu  Verschiedenheiten  beruhen,  -sind  uns  nicht' ganz  klar,  da  man  sie  in 
den  einzelnen  Fällen  noch  nicht  gehörig, 'untersucht  -hat.  -Auch  setzen  manche  Fälle  der 
Erklärung  fast:  unübersteig, liehe  Hindernisse  -entgegen:  so  der  schon  oben  ß.  343.)  ange¬ 
führte  (Nr.  5gg.),  und:  ein  andrer  (Nr-  8gr.),  wo  der  Kranke'  bey  horizontaler  Lage  ein 
Bohren  von  innen  nach  aussen,  in  mehr  -sitzender  Stellung,  aber  ein  von  aussen  nach  in¬ 
nen  gehendes  Bohren  empfand. 

§.  5og.  Die  Spannung  im  Gehirne  ist  aber  mehr  eine  innerliche,  als  eine  solche,  wie 
in  dem  Gegensätze  von  Muskeln  und  Nerven  Statt  findet.  Darum  ist  denn  auch  sein 
Gemeingefühl  ß.  373.)  -und  seine  Temperatur  ß.  23a.)  geringer,  und  seine  Entzündung 
nimmt  einen  langsamem  Verlauf  ß.  n3g.).  Wenn  hierdurch  ^die  Erkenntnifs  der  Hirn- 


nnig  geworden  war,  genast,  als  er  ein,  Jahr  darauf  in  Folge  eine»  Sturzes 
än  Abgang  von  Blut’ 'und  Eiter  aus  dem  rechten  Ohre  und  au»  der  Kiefer-; 
le  Zahnlücke  bekam-  3)  In|  Folge  der  durch  die  Verwundung  gesetzten 
1  die  Regsamkeit  des- pflanzlichen  Hirnlebens  erhöht  werden;  ja  es  kann 


Einschnitte  in  Sch 
ben  Tage  (Nn..gif 
(Nr.  8.88.)  Tagen  . 


AetWtehr  ^Nr.:8q70  uiiiPddä  Auflegen  fron' DfgestiVpflaster- (Nr.- 907.)  hatte  dieselben  Wür- 
kungen,  wenn  aliclr  zum  Theil  später;  Auch  das  Äbschneiden  von  Aftorgebilden  des  Ge¬ 
hirns'  (Ui1..  »067.)  zog;  nach  einigen.  Wochen  den- Tod  nafchsich.  i 

III..  Richtun^-ijhes  IliWlob  e  11s;  : 
j.  Siff. .  Das. .Gehirn, bat', als.  Kerp.innfJ';  jCegtralpunct  des  gpnzgo  Opgatji|njtus  eiji,  »II- 
eeitiges  .L^hBni'atght,;  indem..ye  das„Höchslfl'.in  sich .  schließt, |  au^hi, mit  dgm  Niedrigsfetf 
iu  Erziehung, . und.  äussert  sich, in , dep.  iRamji^hfalligsten  :IUp,Mvng«U;.;(§,  R11)' .  vvelclief 
nicht  an'  ein  einfaches  Gesgtg.  gebundep  jsjnd  (sV.öog...  5iv),  , sondern  nph  ejnem  Scheine 
regelloser  Wailnlp-  «uftceten..  Ipl-.  ganzen;  geuppunefl;  Ivjld.dm'jRrfehr  nji^on^ern  Ofc 
ganen.  und  die-  Windung,  .nach'  ajJs«n'  I<ucl«eif,, gestört,  ahidas  limm  Wen  '.jjMbWfcf'Ä 
^Roumität  hebfc’  $jpe;  äussere-  .Simie$ihaligkeit  pd.er  *^w?gHnS  ^ufj.onn'e 

die  .Seclenthäligbeft,  zu-  beeinträchtigen;,  ein  -schwacher  DrHchnfipcthidiie  Bewegjing,  ein 
stärkrer  das  Bewu(st>eyn  (5..'349.).  iWicf!.  aber  die  Seele  durch;  eino  Htruahnprihiläf  ange-' 
griffen,,  so  leidet  eher -ihre  höhere-.Thäligkeit, .  als  ihre  .niedere .  Sttunmlunction :  während" 
wir  bey  den- meisten  Krankheiten  zu  tieferem.  Nachdeoken;ip_nfäbig,  sjnd>;  können  Wir  noch' 
<gf gestände, .  des„  gcnjeihen';.h,eh«fts,;g6tdirig  .  keurtheil<>n;;..,ieine  Jeichterer  Ersolmiterung 
schvyä,cht;  :die-'Ui(hei!shraft;;isinc;,;StäEkgre.  das,  Gedächtnjfs  ti.eujO'  ,9,09b,. stärkere  hebt, da* 
Rewufstseyns  auf,, und'  dic,htä|ksien;v,enufilhvf.  die  ,pflanz)jphe  Hirnlhaügkcit  ppd  daa'Ge- 
sa.mmtjeben.  ; 363->-i  Dns'Qehirn  'kann-  mit  jedem'  Organe  in  Beziehung  freien,  und  auf 

jede  Functio,*'  einen-  Einfluß'  ausiihen  1  mit  einigen  steht  es  in  nähere ip:  Verkehr,;  und  diese 
lpiden  , bey  seinen,  Ahnormitaenqhäpbger  und  stärker,; :  Er;; w^i;  agf  dieselben  allseitig,/ 
und,  bestimmt,  sowohl-  die-  Reäzeunpfangliöhkeit,  .upd,  die.,  Bewegung;  »I»..guc.h  die.Secre-; 
tipp,;  und  Ernährung  z„  ß. ,  des,  Magens  Q.  ,3 1 1  — i?  1 4.) , ,  .oder  ,des ,  Auges  C5,  ,33*'" .  »3  W" 
Ka.wiirk.t  auf;, den. .Bildungshergang,  und  die  .Quality  der  Mjf.ehuflg,  in  .dein,  einen  Organe'' 
durch  Bestimmung;  der  Beiyegpng,.(§..rg8.6,),‘iT>  dem  andern; .pnpijltaihar.:dyjnamisch.'(Si;  3a8.);' 
Di«,  nächste  Würkung,  des  Gehirns  hat  wieder  andre  zur  Folget,  so  dafs  dadurch  eine' 
Verkettung  der  Würkungentdurch.  den- ganzen  Bereich  des  Lebens  sich  erstreckt:  wenn 
z,  E.  das  Gehirn-  durch  Erregung, vqn  Alhinungsbewegimgen;  di«;  Umwandlung  des  venö¬ 
sen  in-, arteriöses  Biut  vermittelt,  so  wird:  dadpreh,' wieder  sowohl  der  gesammte  Bildungs-, 
hergang,-.  als, auch  die  normale  .  Tbätlgkeit  des'  Herzens;. und  .die  'Erregung  des  Gehirns’, 
durch  l'Othce,  ,Blut  zu  .Wege  ,  gebracht,.  Eben  so  sind ,  . die  verschiedenartigen  Richtungen 
der  Seele  verknüpft:  die  höhere  Seelepthä'tigkeit  wiirkt  mittels  des  pflanzlichen  Hirnlebens' 
eben  so-,  ,wio,  die  niedsrftvidsalisches  und  sinnUches  Gefuhi  WÜrken  auf  gleiche  Weise  auf. 
die,  Organe  ,(f.  |43i.  44h.).;, 

.  1,  B ßtielning  zum  plastischen.  Xeben,  «)_  überhaupt, 

§.  5i6.  Wie  die  Blüte  ein  Theil  der  Pflanze  i8t,  'und  doch  wieder  die  ganze  Pflanze 
in  sich  schliefst,  indem  sie  theiB  alle  Elemeiita^örgane  in  v^edekep  Gestalt  enthält,  theils  , 
die  Wiederholung  des  Lebens  in  einem’  neuen  Iudividuuur  vörbei^itet,-  ed  ist  das  Gehirn 
der  Gipfel  thierischer' Bildung,  in  welchem  die  Wesenheit ’^s  Lebens  zur  eigenen  Func- 


-  184.  __  ; 

tion  wird  'als:  Seele  ;:und  .als;  «llseitige  .Beziehung  ^um-  übrigen ;  Organismus.  ,  Indem  da? 
Gehirn  durch  seine  pflanzliche  Thätigkeit  die  einzelnen  Strahlen  des  Lebens  centrirt,  da¬ 
durch  aber  die  Wesenheit  desselben  als.  ionre  Erscheinung  hervorjretep  Jäfst,  sind  Seele 
und  Leib  in  gegenseitiger  Durchdringung:  die  Seele  ist  allgegenwärtig  im  Leibe,  und  ist 
aut  der  andern  Seite  d^jl^eßfcj?  jlps fl$ibhchenJrLel>en?f  i  .  ,  ii 
,,  517.  Das  leibliche  Leben  ist  das  Vorbild  tfes  Psychischen,  indem  es  der  Ausdruck 

d,es  Ideelle?”^  /  hhä  'db'rlI,GhäVffkte^  ÜÖr  liidividUäTität  HjAd  ^elbstb^rmnlun^^n  Sich  trägt. 
£Js  närV  und  eihiält  dlw  pflanzliche  Hirnlebett  •(§.  279:);  eh-ögt' tihd  stiinint1  durch  dieses 
die  Seele  ,  ühä  erhält  in  «einem  "Gegensätze  zu  derselben  das  normale  Gleichgewicht  ihrer’ 
Kräfte.  Ein  kräftiges  Leben  des  Leibes  komirft  zunächst  dem  pflanzlichen  Hirnleben  zu’ 
Statten wird'  ‘äher  all ch  dadurch  'eine  feSte  Stütze  psychische^0  'Kvhft'.  ’Bej»1  stärkerer  Lei-4 
hesconsjlftutiori ,  be^  IneiteVer  tond  gewölbterer  Bräst  Und^kniftigerettr  Pulsfe  findet'  sith  unM 
ter  übrigens  "gleibh^li  ,J^lm'stkhtf en'  aueh  Wieh^1  Ausddüeritn  Denkleh ,  ’  mehr  Fassung  «nd- 
gleichmafsige  ’Gei^atHsstitnmdrig'  iheftr  Entschlossenheit  und  -F^trgfcWt  des  WilleVis.  Wi4‘ 
der  Leih  schwa^iUch’  wird ,  so  rerluin'dern  «ich  diese  Eigenschaften  der  Seele,  wenn  diese' 
nicht  durch  Uebüng  und  J‘  Selbslb'6'wufstseyh  so!  erstarkt  ist  ,  tlafs  sie  bis  auf  «änen  gewissen 
Punct  ihre  Selbstständigkeit’  behütet.*’-  .  .  in.,  A  ..  ,  .  ,  , 

§..5)^/ ’“Sehr  )sfa>rkb  Veränderungen  iln  r-LeJbeälebett1  wiirkod1  aber  antagonistisch  auf' 
dW  Seele  und  bnfigen  fh  ihrMie  en't^6ngesetkeh:Verähderuhgen'  'heivor.'  ^Vi^’Plasticilatf- 
und  ^rntahVAlät'  eüte  solche  UeberWiacht  gewinnen  können  /  daß1'  gleie-hsarif  keineKraft- 
mehr  übrig  hlfeibt^für^däs  hSher^Lüflen,-  so  können"-^  iüfch'dtfi^dh  ihr  Sinlceri  es  vera n^1 
lassen,  dafs  dieses  in  gleichem  Verhältnisse  steigt  In  den  letztem' Fällen  besteht  diese 
Steigerung  oft  nur  in  einem  Zustande  der  Aufregung  und  erhöhten  Empfindlichkeit,  z.  B. 
bey°der  Abzehtang ,  bey  Welcher- das ^Gehirn  dadurch  das  Lfebergewicht ' gewinnt,  dafs »»es 
vermöge  seiner  Selbststffndigkeit  ($ '  £*4r.V,  'vermöge  -seiner ^schwäohern-Plusticität,  Welehd1 
des  Ölütes  ttfeHr  zul*  Erregung,  ale  Ä«  M^asselhhildung  hedaid  (^'ciab.  n34.),  an  Mäste5 
nicht  abniVn'mt’,  wkhreOd  die  andern  weichen ;  Gebilde  oft  d;bis  4  ihres'  Gewichts  Veblie-i 
ren \Desmoulins  in  Jöum.'^cÜM^lem.  XIII.  p.  208.).  So  ist  auch  mit  angebörner  körper¬ 
licher  Schwächlichkeit  oftmals  eine  >grhfse  Lebendigkeit '  d’eS  Gastes  veHjundön, ’die  mehr 
in  I\egsä)hkert ,  als  •  wabbei»;  JEttergiü ,  <•>  oder  •  meh r  -in  ’  einseitigen  T alenten  ,*  als  in  voller 

Gesupdieft '  der  Seele  hesUHf.i^  fti  öiiderh  Fällen  tritt  eine  wirkliche  Erhöhung  der  See-" 
lenkrafr  Ätf1,  indem  'dal5 : *Le«Äsleben: •••ü&ikK  • '  Di«  Versetzung  "der  Organischen  SubstÄnz- 
durch  S'cörbdt  kaim <ftfe5 !  geböndehe 'Seele^ -frey  riiaofoinv’  Ein  -Mann,  der:ldiirdt‘iversclrul-' 
detes  tjnglück  in  sinnlose  Baset'ey  vei-i'ä'jlen' war,  und’  sb  Jahre  lang  in  Kelten  duf  faulem 
Stroh  trfid  Koth  in  äiner  ’dwtoipfoir- Kammer  -des  Irrenhauses  unbeachtet  gelegen  'hatte,  er-' 
langte  seine  volle  Besonnenheit,  als  er  durch  den  höchsten  Gra&'des  Scörbuts  ^der  allge¬ 
meinen  Fäulnifs  nahe,  gebracht  worden  war.  So  kanu  man  in  einzelnen  Fällen  durch  ab¬ 
sichtlich,  mittels  der  Quecksilbcrtid  iierVo^gebraöhtdn  Scörbiit  den  Wahnsinn1  heilen.  Aber 
die .iGegensetzung  voP,le>hlichpm, uud  psy^hisphP^: 'Leber; ■  iat.mphLabfiolpiy/sondöyn' be- 
dingt ,  und  von  besonder »Ums^eA  abhängig :  n^ngha  ßä‘Wey,begiun9p  ihn, Stäben  da-: 
mit,  dafs  sie  äufbÖren',  Blüthep  zu  tragen während  Andre,  die ..schop, [im, Sterben  begriff, 
fett  sind,  eben  deshalb  noch  einmal  um  -so  -gtehr  i^lüthe.n, erzeugen.  So ist  es  keine  alJge-  . 


.zerrütten,  denn  diese  Zerrüttung  kam»  augb  .»iber  das  Gehirn  ;  selbst  jsich  ausbreiten,  und 
der  Scorbut  oder,  die.  Quecksilberkrankhpit  kann  Wahnsinn  erzeugen.  Nur  wo  die  Zei1- 
.rüUung  ayf;,den  übrigep  Leib,  beschränjkt  bleibt,  kapn  die  im  frühem  Zustande  kräftig 
.gewesene  Seele  dadurch  ihre  Freyheit  vyieder1  gejw»»nep.  f  Wenn,  in  einem:  entzündeten 
Eingeweide  der  Brpnfr  eiptrrQ.,  §<>  hört'  nicht  nur  der  Sehmerz  auf,  sondern, es  wird  bis¬ 
weilen  auch  die  Seelenthätigkeit  dabey  exal{»rt.  Auch  bey  andern  Krankheiten  bemerkt 
man  zuweilen  kurz  vor  dem  Tode  einen  hohem  Schwung  der  Gedanken.  Bey  Abnormi- 
läten  des  Gehirns  bekommen  Wahnsinnige  nicht  selten  kurz  vor  dem  Tode  den  Gebrauch 
ihrer  Verstandeskrüfte  wieder»,  so  bey  Ergipfsung  von  Blut  (Nr.  33.  ,>37.)  und  Wasser 
fNr.  5» 4.),  bey  Eiterung  (Nr.  48o.  593.),  Erweichung  (Nr.  $17-)-*  Verhärtung  (Marshal 
p..  i5u  i56.  18»,), ..Hypertrophie  (Nr.  693,  Hydatiden  (Nr.,  i,of>3,)  und  ,  Afiergebilden.(Nr. 
782.  4o3§.),  und  zwar  so ,  dafs  entweder  die  Verwirrung  in  dem  Mnafse,  als  die  Kräfte 
sinken,  allmählig  abnimmt  (Nr.  6g3.),  oder  plötzlich  die  volle  Besinnung  eintritt  und  noch 
an  demselben  Tage  der  Tod  erfolgt  (Nr.  137.  48o.  817.).  Dies  kaun  sich  ereignen  entwe¬ 
der  indem  durch  das  Sinken  der  Plasticität  die  Uebermacht  des  Blutes  beschränkt,  die 
Congestion  gehoben  und  das  Gehirn  befreyt  wird  ,  oder,,  indem  im  Gegensätze  zum  übri¬ 
gen  Leibe  eip -Erethismus  des  Gehirns,  gleichsam  eine  Plethoxß  ad tpatium  entsteht. 

§.  5ig.  Die  Seele  ist  dos  höqhste  Ziel  des  Lebens,  in  welchem  dessen  Sinn  als  ei- 
genthümliche,  selbstständige  Function  äuftritt:.  Sie  begeistet  das  Leben  und  lenkt  es  nach 
individuellen  Zwecken,,  so,  wie  das  pflanzliche  Hirnleben  die  Macht  des  Ganzen  auf  die 
einzelnen  Fpnctionen  zurpckslrtdilt,  durch  höhere  Einheit .  sie  verknüpft,  durch  Gegen¬ 
satz  eine  allgemeine  Spannung  in  ihnen  hervorbriugt ,  eine  Bedingung  für  das  Gesammt- 
leben  wird  ($.  333.),  uud  auf  die  allgemeine  Ernährung  Einflufs  hat  (§.  3o§).  Am  un¬ 
mittelbarsten:  bestimmt  es,,  die  bey  den  Pole  der  materiellen  Aneignung,  Magenvei'dauung 
und  Athmen,  so  dafs  diese,  bey  seiner  Lähmung  für  immer, wenn  auch  in  verschiednem 
Grade,  gestört  sind,  während  die  Affection  andrer  Organe  nicht  so  allgemein  ist.  Da  die 
Seele  nicht  würkt  ohne  eine  ihr  entsprechende  organische  Hirnthäligkeit ,  so  mufs  sie  nun 
auch  durch  diese  den  übrigen  Leib  unwillkührlich  bestimmen.  In  der  That  würkt  keine 
Potenz,  keine  Function  so  mächtig  auf  düs  gesammte  Leben,  als  die  Seelenthätigkeit. 
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■1-  r  §.  5o4;  Die  extensive  Stärke  der  Prasticität  äussert  sich  durch  die  GrÖfse  des  Kör¬ 
pers,-  durfeh  die  Quantität  der  organischen  Masse.  So  wie  inenschlicKö  ;A’cepHalen  iund 
Hemicephalen  eine  üppige  Ernährung  zeigen  -und  fast  ohne  Ausnahme  breitschulterig  und 
feist  sind  *  ünaf  ^gleiche  Weise  ist  bey  deni  Thieren  mit  kleinem  Gehirne  der  übrige  Leib 
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keil  auch  rein  organisch.  Wer  von  Trauben  und  Feigen  lebt,,  hat  eine  andre  Stimmung, 
■als  der,  welcher  mit  Mehlklöfsen  und  Speck,  oder  mit  Rostbeef  und  Porter  sich  nährt. 
Wasserstoflgas  macht  Frohsinn  und  unwiderstehliche  Neigung-zum  Lachen;  Belladonna 
erzeugt  Wuth;  Opium  berauscht  und  !exaltirt  die  Phantasie;  und  Salpeter  macht  verzagt 
und  kleinmüthig.  4)  Je  nachdem  die  Mischung,  die  Textur,  und  das  gegenseitige  Verhält- 
nifs  der  organischen  Gebilde  verschieden  ist,  mufs  auch  das  Gemeingefühl,  dieser  Keim 
des  psychischen  Lebens,  anders  sich  arten.  Die  gesammte  Organisation  giebt  somit  die 
erste  Bestimmung  des  psychischen  Lehens  ab.  Je  reicher  sie  ist,  je  mannichfaitiger 
•die  organischen  Glieder,  und  je  individueller  die  einzelnen  Gebilde  sind,  je  zarter  die 
Substanz  und  je  reicher  sie  an ’  Nerven  ist ,  um  so  vollkommner ,  schärfer ,  bestimmter 
mufs  das  Gemeingefühl  seyn,  und  um  so  mehr  mufs  mit  ihm  das  Innerliche,  Geistige 
•herrschend  werden.  Das  Temperament  ist  die  in  entsprechenden  Formen  psychischer 
Thätigkeit  sieh  spiegelnde  Eigentümlichkeit  der  leiblichen  Lebensverhältnisse;  daher  än¬ 
dert  es  sich  denn  auch  bey  veränderter  ‘Lebensweise  und  naeh  körperlichen  Krankheiten.' 
•5).  Häufig  entstehen  Entzündungen  des  Gehirns  und  seiner  Häute,  als  Folge  von  Leibes- 
Krankheiten/ und  zwar  entweder1  so,  däfs  eine  bisher  bestandene  Entzündung  in  Pneumo- 
ariey  Peritonitis,  Scharlach  u.  s-  w.  bey  Weiterer  Zunahme  auch  über  das  Gehirn  sich  aus- 
breitet,  oder  so,  dafs  nach  Unterdrückung  eines  entzündlichen  Zustandes  in  Rheumatis¬ 
mus,  i  Exanthem ,  Röthlauf,  Ruhr,  Lungensucht  u.  s.  w. ,  oder  irgend  einer  bestimmten 
plastischen  Thätigkeit ,  '  einer  normalen  oder  abnormen  Absonderung  u.  s.  w. ,  das  Gehirn, 
ergriffen  wird.  So  giebt  auch  die  Unterdrückung  von  Krätze,  Syphilis,  Skrophehr  zu 
Entstehung  von  Geschwülsten  im  Gehirne  Anlafs  (Nasse  zu  Abercrombie  S.  i8.>  Indem 
die  abnorme  Plaslicitäb,  die  Kachexie  vom  übrigen  Leibe  auch  über  das  Gehirn  sich  ver¬ 
breitet  ($.  .a33.  a58.  a6o^  a63.  u.  s.  w.),  greift  sie  auch-  störend  in  die: psychische  Sphäre 
ein.  Ganz  allgemein  ist  aber  die  Würkung  der  Krankheiten  auf  die  Stimmung  der  Seele. 
Jede  fieberhafte  Störung  der  leiblichen  Gesundheit  bewürfet  Verstimmung,  Glejchgühigr 
keit  gegen  das,  was  sonst  infceressirtj  oder  erhöhte  Empfindlichkeit  und  Verdrüfslichkeit, 
•Unvermögen  zum  freyen  Nachdenken,  oft  auch  Kopfweh,  gestörten  Schlaf  u.  s.  w.  Indelis 
steht  hierin  das  Gehirn  den  übrigen  Hauptorganen  ganz  gleich:  die  Organe  des  Blutlaufs, 
des  Athmens ,  ’  der  Verdauung  Und  der  Absonderung  werden  eben  so  ergriffen,  wie  das 
Gehirn,  und  die  über  alle  sich  verbreitende  Affection  conslituirt  eben  das  Fieber.  Zu¬ 
weilen  kann  aber  auch  Entkräftung,  Abzehrung,  körperlicher  Schmerz  und  Schlaflosig¬ 
keit,  der  Seele  in  einer  beslimmteu  Richtung  einen  hohem  Schwung  geben.  So  wurde 
z.  B,  das  Dichtertalent  bey  Daniel  Schonemann  geweckt:  bey  drückendem  Mangel,  un- 
mäfsigem  Studiren?  und  Nachtwachen  verfiel  ex*  in  eine  abzehrende  Krankheit,  wobey 
er  in  einem  dem  Schlafwachen:  ähnlichen  Zustande  in  Versen  sprach:  und  späterhin  be¬ 
hielt  er  auehidie  Fertigkeit  zu  improvisiren.  Rutger  Ouwens  litt  a5- Jahre  lang  an  Kräm¬ 
pfen;  in  den  schlaflosen  Nächten  kam  ihm  Alles  in  "den  Sinn,  was  er  früher  gelesen  hatte, 
und  erinnerte  er  sich  einzelner  Worte-  nicht  genau,  so  wiederholte  er  die,  welche  er 
wufste,  so  lange,  bis  jene  ihm  einfielen,  oft  1000  mal.  Er  stellte  Betrachtungen  darüber 
an,  und  verfafste  Gedichte,  aber  nach  jedem,  noch  so  leisen  Schlafe  wir  die  Erinnerung 
von  Allem  verschwände»,  wiewohl  er  glaubte.,  damit  zufrieden  seyn  zu  kömien.  Er  fing 


ren  {Ouwens  noctes  Haganae ,  siue  obseruationes ,  in  quibus  multi  veterum  scriptorum  loci  expli» 
fantur ,  uindicantur ,  emendantur.  Franeq.  <?8o.  8.).  Freyherr  von  Seckendorf  (dramatische 
Arbeiten,  Leipzig  1822.  8.)  verlor  in  seinem  53sten  Jahre  binnen  3  T,agen  1.4  Pfund  Blut 
durch  die  Nase,  und  wurde  durch  die  darauf  folgende  höchste  Schwäche  in  eine  überaus 
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^fmerksginkeit  richten  *;  so  nimmt  dev  S;chmerz  bedeutend;  zu.  Bey  einer  .gewissen  Em-, 
pfindlichkeit  und  Regsamkeit  der  Phantasie  bekommt  man  beynt  Anblicke  eines  körper- 
l^.c^eU;  ]kTe^els  an  einem 'ander«  Menschen' unangenehme.  Empfindungen  in  den  entsprechen- 
4w:^p?ian  (Sieht:Bes?hwerden  ^e$  Lungenauswurls>  urid:  mUfs>  gleichsam. zur  Hülfe,  husten, 
öWnjrfi^iiW’ijvgWb  und  bekommt, U$.belkeit  ;  ^nan^ieht  einen  Katheter  mit  Mühe  erbringen, 
U«d i üflilt  eine  krampfhafte  Zusammenschnürung  inc-der  Harnröhre.  Auch’  wtinkt'die  Vorstel- 
hmgaufdie  uüildiclien  Functionen  der  Organ^.Der  AnblickyonKrampfcnlcannKräraple  erzeu¬ 
gen.  £in;  junger, Mann  bekam, ^inenKjeljeranfell,  da  er  die  lebhafte  Schilderung  desselben  mit 
großer. Spannung  angehört  batte.  Eingebildete  Krankheiten  werden  wiirkliche-:  -einfache  Drü¬ 
sengeschwülste,  werden  dur-chBesorgnifs.  einer  Scirrhoaität  zu  wtirklichenScirrhen,  ungeachtet 
dje  aivdenyeii.igen  Bedingungen  iphhm  In  "Thölen^an  -welchen  iman  sich  einbildete,  verletzt 
word en.  ;zu ,  $ey  n ,,  sind  idytzi'mdüngen-und  ^lulauslhetnngfen  »entstiuiden 41  rbey  ?  einer  ’  F rau  trat 
qjpe  ^epi-eLion  von  Milch  ein,  so  of$|sie.  ein  Kind  sebreyen.  hörte.,  und  <eine  A'ndre  bekam 
W^hen  aus  dem  "Wohne  einer  jetzt  zu  Ende  gehenden  Schwangerschaft  (Treviranus  Bio- 
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.gehörige,  siqh  apsch  Kelsen',  so.  dafs -die  psychische  Gesammtkraft  dadurch  entwickelt  und 
gesteigert  wjrd  (£.  4»3.  4»i.)i  das  leibliche  Leben  ist  die ,  Elementarschule  der  Seele:. diese 
jwürde  unentwickelt  Reiben,  wenn  nicht  der  Leib,  den  Trieb  nach  Nahrung,  nach  Wärme 
pach  .Begattung  ,  in  ihr  weckte.  Der  Leib  dient  endlich  als  hemmendes  Gegengewicht, 
J(ls R,?gplator  ($.,  4i4)>  daßiit  dip.^eele  ^icllt  in  einem  Endlosen  sich  verliere,  sondern  in 
jjegq^ler,  \yur]isamkeit  alle  ih>:e. Jndjjvid Wellen  Kräfte  entfalte  (§... 607.). 

...  ;§,.  ö^6.|LiJDof,  .Einflurs  des  Rumpfs  auf  das  Hirnleben  wird  vorriehmlich  durch  das 

Blut  vermittelt, 'welches  theils  chemisch,1  leiblich*  afö  Stoff  der  Bildung,  theils  mechanisch 
^ip-jCh;  B,ew,egupg  und  Erschütterung,  theils  .dynamisch  als.  lebendiger  Impuls  einwürkt- 
Depp  ,es  ist  der (flussjg9  Leib ,,  welcher,  die  4dlg«a>&nhei,t  -  der  thierischen  Suj>stänz  in  sich 
.fyjägh  pnd  seine  Belegung  ist  sq-pmepdes  organisches  Leben,.-  welches  im  ununterbrochnem 
Elusjte  alle  .jeju^lne  , Gebilde, ,:vefli;niipft,  bewegt,  und  belebt- -  Das  Gehirn,  entwickelt  sich 
.durch  ApZtiebuug.jVOu .. BUit  o65.)  und  in  gleichem,. Verhältnisse  mit  derselben  (§.  392.), 
wird  durch,  dasselbe,  bevyegt  _($.  267.  2jo..  271.).  und  siebt  es  stärket: .  An.  bey  gesteigerter 
Thätigkeit  seines  pflanzlichen  ($.  3o5.)  und  psychischen  Lebens  (§.  214.  385.);  die  Seelen- 
thäligkeit  .wird  durch  dicr  Quantität  (391  rr 397.  4o6„)  und  Qualität  des: Bluts  (§.  398.  fg.) 
bestimmU  Als  das  herrschtpde  Qrgan  empfängt  ober  das  Gehirn ,  ein  lebendigeres  Blut 
Q.  225.)  und,  lebendigere  Arterien  ($.  225.  385.),  uni)  seine  Gefäfse  ,sind  so  organisirt,  dafs 
es  seine  SelbjSlständigkeit,  gegep.die  Gewalt  des  Bluts  im  Normalzustände  behaupten  kann 
G-  226  —  229.  4o$r).i— Weniger  in  die  Augen  springend  ist  der  Einflufs  des  Rumpfs 
jmitt^1^er^Npt,ye9.x..WjeK4.e  vorzüglich  die  . speci/ische  Beziehung  einzelner  Organe  ver- 
Würklichen,.  während  das  Blut  mehr  den  Zustand  des  gesammten  plastischen  Lebens  auf 
da,s  Gehirn  überträgt. 

I  §.  .53 7,  Im  organischen  Kreise  wird  jedes  bedingte  Glied  wieder  Bedingung  für  die 
jyVurksapikeit  der  übrigen:  und  so  übt  denn  auch  das  Gehirn  einen  Einflufs  auf  den  Leib 
aus,  welcher  aber  auf  den  verschiedpen  Stufen  des  Lebens  von  verschiedner  Stärke  ist 
Das  mannichfallige  Leben  im  Rumpfe  ist  um  so  freyei;  und  .selbstständiger,  jedes  Organ 
yon  dem  Zustande  des  andern  um  so  unabhängiger,  und  daher  das  Leben  überhaupt  um 
60  zäher ,  um  so  mehr  den  Angriffen  auf  seine  Einzelnheiten  trotzend ,  je  niedriger  die 
Stufe  der  Organisation  im  Ganzen,  ferner  je  schwächer  di<»  Sensibilität,  und  endlich  je 
ohnmächtiger  der  Centralpuncte  im  Nervensysteme,  das  Gehirn,  kurz,  je  beschränkter 
noch  die  Herrschaft  .der, .Einheit  im  Leben  ist.  Bey  den  niedern  Wirbelthieren  stellt  das 
Gehirn  gewissermaafsen  npeh  ein .  abgosondert.es  Organ  dar,  welches  seine  eigenthümli- 
cben  Verrichtungen  hat  und  in  einer  gewissen  Abgeschiedenheit  vom  übrigen  Organismus 
lebt;  bey  den  hohem  Thieren  hingegen  ist  bey  mehr  entwickeltem  Gehirne  der  Consen¬ 
sus  größer,  namentlich  der  Rumpf  vom  Zustande  des  Gehirns  mehr,  abhängig:  das  ganze 
Xeben  ist  in  Hirnthätigkeit  aufgenopimen  und  durch  sie  bedingt.  Dies  Verhaltnifs  wird 
naher  bestimmt  durch  die  Stufe  der  Sensibilität :  wenn  bey  einer  im  Ganzen  genommen 
Jiöhern  Organisation .  die  Lebendigkeit  mehr  in  andern  Richtungen,  als  in  der  sensibeln 
Sphäre  sich  äussert,  so  ist  auch  das  Rumpfleben  vom  Gehirne  weniger  abhängig,  als  bey 
einer  verhältnifsjpäfsig  niedrigem  Organisation.  Was  aber  die  Zeiträume  des  Lebens  be¬ 
trifft,  so  kt  das  Gehirn  bey  dem  Embryo  und  beym  neugebbrnen  Thiere  von  so  be- 


fcAvar-  Jaulen springen  und  *  flattern  sie  *  nodh ,;  ;>naöhderä!  ihnen  der  Kopf  angeschnitten 
-worden  ist,  aber  diese1  Bewegungen  haben  weder  einen ‘äussem  Änläfs ,.  noch  eine  be- 
^ecktnai^ige  Ridrfüngi’  hier  ^hetot^blöfs''  der  ib  Rückenmarks-  noch- übrige 
«Bitfdrudk'der  Wirnthätlgk^ih' PäMseti  ^dizuwürKetb^'bhne*  dafc Vorstellungr  -und’  Wille 
tfäbey'  föHdauern. ;  Dtese^öAdauer  der  Vota ;  Gehirne  he^OHriemeir-THatigkeit  des  Rücken- 
lh!övlcsi:känW:Sch  bejr  dfcfa  -MenschW'hbr  sö^eigehy  däfs<  er,  wenn  er-  unüeiistützt:  und  ge¬ 
leitet  Wird,  die  :vor  der  Enthauptung/  begonnenen ,  willkührlichen  Bewegungen-  nach'  der¬ 
selben  einige  Seciinden  fortsetzfc’,  wertn  Anders  die  hierher  gehörigen  Erzählungen  Glau¬ 
ben  verdienen. Bey  der ’heräicephalen  'Misbildtmg  lebt  der  Rumpf Wahrend  des  Em- 
bryörfei&llers*  Um  so'  üppige,r  lind  wird  ‘ittn  äo  leiSWr, : ' je--  lhelir  die  'Bildende-  Kraft  sich 
d^Pahn-hesfchiähkt ;  aber  Bä! d  hach'  der^Geburt  stillt  er  nothWehdig,  auch-  wenro  er  atfc» 
■inert'-unai vehdatlki  kann;  ^eil -er!irf;>den-;2eiträurii'  einrückU  wcM  das  'Hirnleben  erwachen 
Tollte’,  u'ih  dert!  Begriff  r’d«H‘  ;ÖWtttfigJ,ztt:  ▼äHvöiMiclien  dehn  wie  das  Einzelne  im  Begriffe 
des  Ganzen  wurzelt,  so  mufs  das  Individuum.  untergehn,  wenn  es  schlechthin,  unvermö- 
genä:ist;’  den  wesentlichen  Charakter- seiner  Gattung  zu  Behauplen.. 

’53^;  Bds  Gehirn  wiii kt  soWohl.  pflanzlich,  als  psydhitch  auf  das  Rumpfleben  ein. 


gen  in  demselben  haYorgebrstcht.  wesden ,.  die.,  nicht,  obuef,  £)nfl«fs  auf  den  BiWupgshcr? 
gang  im  übrigen  Leihe .  bleiben  können.'  Manche  V.erijpderangen  in  den  Absopdprungeü 
(§.  3a8.)  scheinen  auf  ein!  solches:,  Verhjltpifs  hin  .zu  (jentp*,. und,  vielleicht  hat.es  eben 
darauf  Bezug,  wenn  man:  dss  ::Bl(d  in  den  .Blutlq(ter.n.',gerjn«ba«er  gefunden, hat,  als  in 
den  Arterien  (§•  »?*.>  — „  Wiedas  Gehirn  am  stägjwlfp  aufi.dgsJJfjjpherischc.wprkt,  so 
bestimmt  es  im  Gefäßsysteme ,  vnrziiglipk  ,flie .  Haargefäße  ,(J.  ,3p#,  äoö.R  und  wird  da¬ 
durch  das  sensible  Moment  der  W»me  erzeugnng;(^,,n.3.r307.),  während  die  Lungen  das 
plastische  und;  did  Muskelfasern,  das- irritable  Momen),' dazu  dsrslellcn.  -Wenn,  es,  die 
Würkungen.  seiner;  Abnormität:  auf  eiu  einzelnes  Glied.,  weudet,  ,so  kenn  es.  auch  die  Ar¬ 
terien  desselben  mjt  den  Muskeln  oder,  auph, ohne  dieselben  lähmen, ,i,'.^94:).  Ali  io  abep 
der  Pulsschlag'  überhaupt,  theils  dcn.:Q))gi^ktS.r  .dorr  v,orl(andeMCn,t(Vbnoi;putid,  nuadriicjtj, 
theils  boy  Entzündungen,  eine,  dem,,  Wjesen .  de^.deidendpn  „fielt'ilcjes.  .enlsifl-.eghfndf 
Weise  sieh  arlet,sc  treten  auch  hey  den  versclHedaen.Kraokhejtep.cles  Hirns,  qdey  seiner 
Häute  eigne  Modificationen  des  Pulses  eift.&  .303.),  .?  . , ..  ,  ...  ,, 

$.  540.  Die  Seele  übernimmt  ferner  die  yormundsghnß  des  ;Leibes,  Seine  Bedürf¬ 
nisse  werden  ihr,  fühlbar,,  und  Df  .sfe , selbst. lüslig,  jund  sein. Sieben.,  sfoh  zu  erhalten,' 
gestaltet  sich  in. allen, scingn  Yexnsyeigungen  ,?u, entsprechenden  Trieben,  w,elcl)e, nun.nus- 
lichten , .  was  sonst ; 'blofa,  durch  pflanzliche  Thätjgkejt  erlangt. yyird,  (k  4ga.),: ; ,  Die  V|^j% 
hühr  steht  hier. jiKt,, Diemb»  des  Leibes,, und  4jo,  Seele  »je  (bgÄftd.^iüb.  audre,Fnpcr 

tion,  mit  für  die  organischen  Zwecke,  -  oder  wird  ein  Mittel,  das  Lehen?.  So  ist  sie, denn 
euch  verschiedentlich  geartet,  wie,  die  besopdp.e  Richtung  (keg.loibljchehjüebeps  es hejschjt 
(j.  4i3-),  und  steht  mit  den  plastischen, Functionen  in  näherem  Verkehr. 

S-  54».  Der  Hals  bezeichnet;, die,  Scheidung  und  den  , Gegensatz  von  Rumpf  und 
Kopf.  Er  fehlt  bey,  den  Fischen,. sja  .ihr  Gehirn  bloß  aß  .vprdreaDnde  des  Rückenmark» 
erscheint,  und  zu  yrenig  entwickelt  ßtjiuiUi seia.^genthÜ»1«*»  gegSft 

schärfer  begränzen  ,zu  können.  Wo.  dep  Hals  \in, (Jen  ,  hühei»  T^ienclassen;.  eine  größrp 
Länge  gewinnt,  erhält  er  auch  die  Bedeutung  eines  Glicdmaalses ,  und  dient  dpi-  wdlkühru 
liehen  Bewegung,  namentlich  beym  Auisuchen  des  Futters',  während  er  das  Gehirn  dem 
Rumpfe  zu  weit  entrückt,  als.  dafs.  es  von  diesem  .aus  durch  da?  Blut  stärker  erregt  werr 
den  könnte.  Bey  dem  menschlichen- Embryo  ist  der:  Kopf  anfänglich  »pm  gar 

nicht  geschieden,  und  er?t  nilmählig  .schnürt,  ep  sich.  Von  dppsclben. ab.  Bey, jlep. .Hgmj,- 
cephalen  sitzt  der  Kopf  durchgängig  .dicht  auf  depn  Rumpfp,  jndem  er  entweder  von  die,- 
sem  gar  nicht  getrennt  ist  und  püt  ihm  ; e ir l e  . f o r l Ja u f e; ifl e . Fl äc h e  bildet,  oder  nur  einen 
kurzen  Hals  hat,  so  ■  dafs  das  Kinn  dicht  auf  der- Brust  ruht.  Die  unmitlelbare  Ursache 
dieser  Kürze  des  Halses  liegt  in  der  unvollkommnen  Enttrfckelpng  des  obersten  Theils 
des  Rückenmarks  und  der  obepsteneHalswirbol ,  indenp  diese  eptweder  zusammengedrückjt 
(Nr.  63g.)  .oder  verwachsen  sind ,  oder  fehjen,,  Namentlich. .zeigt  sich,  eine  näherp  Beziep 
hong  der.drey  obprslen,  Hn|swiif)el  und  des  in  ihnen  jsnlhajjen.en  Rückenmarks  zu  dem 
Schädel  und  dem  Gehirne:  denn  wo  der  obre  Theii,  des  Rückenmarks  fehlt,  ist  es  am 
häufigsten  in  diesen  drey  Wirbeln,  und  wo  Halswirbel  fehlen,  sind  es  meist  drey  (Nr 
6o6.  610,61 1.  6*4.  635.).  —  Bey  Menschen  mit  zu  kurzem  Halse  hot  das  Herz  einen  zu 
mächtigen  Eiuflufs  auf  das  Gehirn,  welcher.ip  Leidenschaftlichkeit  und,  in.Neigung  zur 


$o  ist  diö  geistige  Erkenntnifsufi^tliätig  iund(  schöpferisch,  die;  Q^fy^Isp^kepniilnifa  lii^ei, 
gen  gegeben ,  aufgedrungeti-  Und  abhängig  *  Und  wie , . der  Xeib! »ira,.  Dienste .  dei  Seele  [  der 
blindenJNo^v^endigkeiti;enil.i1üaVlt'[W.ird  *uS9  $örd  d&  demrßisfuh^‘^grecih^nt|el;ß.egBh^ 
rung  erst  .durch  die  geistige  Erkenntnifs  zum  freyen  Willen.  Da^.-Gehd)!  jvwtfd auf;  d^f 
fcöherri  .Stöfenseiner  Enfwifckfeluflg  yo.nl  ^ÜIÄii^lMV’beiWPgl»  ^bev.picht  an- 

.deM,>wip«  d er oLeib  *■  dessen  i waohstlnimlicjhes <Lebfc*  .eb^f  al!^.  mc^tj  «ü>^de^  iBewußtegy# 
und  der  Ereyheit.  des;  Individuums*  .sonderm  aus,  der;  alJgefeaeMiftfcM iWellk-raft  islamniit;  in 
der  Intelligenz'  aber?  ifet  eih-  göttBfches,  Streben,; des  JWiwaduujw*.;  salbst  .wirksam:  .zu  de« 
•Ursachen.,  wie  .zu. ,dCm  Ur.lder  Ursachen: aufsfBi'gend^  fixirtisie.  däs.  Uuendli^nftU.ihjs- 
•Gbjech;.  J  •  'Hu  Jji.h  r:;do  /.;!>  •:••;«.,..(>  uvbv  1  .Ifi.^ud  /'osus 

r.-.  ln>  jedem;  .der  bey.den .i€eniu-aldrgan«[  ?tellt: : *ifeht ; idiei . zfaeifaohfe) ^Richtung -d.«& 

Lebens;,  .dieJsäihi^elndej.  und  :  die!;  jaeifSirduendiei-dÄri.; aber,.  daSi  Herz.  £eigU  überwiegetods 
Aus s Ir ahl urig  p  i hi nd> i jaammeltc  -d asi iBlkit  b  1  o fs  y  um;  esTiiäfeb.»»!^  RjtShliiiin^enihiuo'ftuszusÄ 
jnen;  im  Uehirnediingegen-.Jst  das  Sariimelri  aller;  StraJilßii  in»  einet*  Iuchtpurtct  dasi  ,We^ 
•sentliche.,  und  das:  Würken  nach  Bussen  ist.  hier  nur  lein.  schwacher  Widerschein,  des  jja.T 
nerlichen  Lebens.;.  Pas.KerTöittreteh.der  iKraft  ina  Aeusserm,  i  in  Man.nidifaltigkeit  ,uqd  :in 
€legensätzeni;  1>ezeic!hhet-;  jiclileeMbin!  genomraeii  ,.-!^lles!  jEridliche  *  i  und  y  iVöygleichungfewCiöfe' 
betrachtet!;  idris-» iL jibl-icKe deav Lebehs ;; i dasi Würite»-  der  Kraft  in  sieh-ünd  IiniBinheit>ii& 
an  sich  der  Charakter  des  Ideellen.;ides  .Unehjdliehen  yiu^dy  ’  betziöhungäwöise  g'ßu.ämmenj 
des  Esychisdhetf  am  Leben.1  Im  Baue  des  Gehirm' erkennen 'wirf  den;  Ausdruck*' vot-wal- 
tender  Einheit:  zwar  arten  sich  seine  Slammlaserüngen  überall  anders,  und  treten  in 
eigentliümlichen  Gestaltungen  hemor ,  aber  durch  lalle,  verschiedenen  Sphären  schreiten 
sie  in !  Stetigkeit  t  fort  ;■  iw  äs  noch  geschieden-  ist,  wird  .durch  Beiegungsfasern  verknüpft,-  und 
Alles  schHefst. sich  .zu. «einem  einigen  Ganzen  ab.  Dem  entsprechend. sti  ebt  der  i Geist  nach 
innerlicher  Einheit ;  aufldem  BrinCipe.1  der.  Quüntitätnruhehd,  führt. er,  wCiui  auch  auf iver-J 
s6hiedneii  Stufert  und  in  verschied nen  Kreisen  würkend,  die  Maiinicbfaltigkeit:  der  Er« 
.scheinungen  -auf  Begriffe,  Urtheile  und  Ideen  zurück.  —  Dagegen  bestehet  das  Wesen 
des  Herzens  im  Gegensätze  von  Diastole  und  Systole,, Von  Venensack  und  Arterienkam- 
mer,  von  rechter  und  linker  Hälfte«  In  UebereinsÜmmuhg  mit  ihm  strebt  dos  -Gefühl,  deö 
Qualität  zugewendet  nach  Wechsel,  und  Manmchfalligkeit,;!  es  lebt  einzig  in  den  Gegensätzed 
von  Lust  aand  Unlust,.  von  Sinnlichkeit  ünd  Idealität:  ja,_  jeder  dieser  Zustände  ist  .durch  seinen 
Gegensatz  bedingt,  und  kann  nicht  herrortreten  ohiie  dessen  Voraussfetzung. — .  Wie  der  Leib 
als  dieäus&ere  Erscheinung  des  Lebens  das  stets:  Wechselnde,  immer: Untergehende  und  immer 
fifeu  sich  Gestaltende  ist,  währendidie  -Seele  äls- das  sich, selbst  Gleiche  -..verharrt,  so  besteht 
das  Leben  des  Herzens  in  räumlichem.  Wechsel,  in  Bewegung,  und  blofs  .  in  Bewegung,  wäh- 
fend^das-Hirhbey  seinen  EuActionem  im  völliger  Ruhe  verharrt,-  iblofs !  voni  Herzen:  aus  erschüt* 
teM?,  ünd  eben  -soist  SmGefühleiein  stetes  Wogen  <nnd  Schwanken/ indefs  der.Geist  mit  unun- 
teTbrochnorSteügkeit^ürkti.pnd  «wf  gerader(Bahn  -ruhig,  und  gemessen  seinem  Ziele  entge¬ 
gen  schreitet.. —  Die  iherinonietrische  Messung  findet -das.  Gehirn  um  einige  Grade  küh¬ 
ler,  als  das  Herz  <§.  a33v):  -so  ist  die  Geistesthaligkeit ,  weil  sie  in  Einheit  besteht  und  in 
gerader  Richtung  sich  bewegt,  in  sich  un verrückt,  während  sie  die  Objecte  beherrscht; 
dai’iGemüthiihingegen.  wird.,  be$c  seiner)  Tätigkeit veihäUnifsmäfsi'g  mehr  afticirt  und  durch 
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;lung  wesentlich  verbunden  ist.  Darum  wird  auch  das  der  Seele  Widerliche  dem  leiblich 
•Ekelhaften  gleich  gesetzt  ,  und  wie  nicht  die  Vorstellung  eines  zerstörenden  Giftes  oder 
einer  mechanischen  Gewalt,  sondern  die  Vorstellung  .des  Sfchmutzigen  Gehelkeit  erregt 
so  entsteht  eine  ähnliche  Empfindung,  nicht  bey  Betrachtung  eines  .großen  Verbrechens, 
sondern,  einer  gemeinen  Nichtswürdigkeit.  Geringer  ist  der  Einflufs  der  GeistesthäWgkeit 
auf  den  Herzschlag  (§,.’43i.)  und  auf  das  Atlimen  (§.  ,435.}.  Nur  bey:;  dem  Gähnen  zeigt 
sich  ein  näherer  Zusammenhang,  aber  theils  ist  dies  ein  gewaltsames  Einathmen  durch 


durch  es  herbeygefühtfLwird,  mit  reinem  Sinken  des  pflanzlichen  Hirnlebens  verbunden 
2U  seyn  und  .nur  hierdurch  auf  das  Athmenzu  wiirkcn. 

55g.  Am  isläpkslen  ist  1)  der  Einflufs  des  Hirnlebens  auf  das  Athmen ;  indem  es  un¬ 
mittelbar  durch  das  X,  und  als  Beyhülfe  durch  das  V,  VII *  IX,  XI,  XII,  Paar  seiner 
Nerven’,  /mittelbar  ., durch  fast  ^lle  Nerven  des  Riick<3nm,arks  die  Bewegungen  des  Ath- 
mefts  in  stetigem  Rhythmus  ,  und  dadurch  den;  chemischen  Hergang  desselben  schlecht¬ 
hin  bedingt.  .  ;2>  Der  Eiuflwißi  auf  die  .Verdauung  folgt  zunächst,,  und  wird  dadurch  voll¬ 
bracht,  dafs  das  Gehirn  unmittelbar;  durch  das  V  ;  VII,  IX,  X,  XII,  Nerverpaar  auf  In¬ 
gestion,  Reizempßmgliehikeiitv:  VerdauungdbewpgWjg •  und  ^ecretion,  mittelbar  durch  die 
umeisten  Rückenmnrksneryen  auf  die  Egestion,  entfernter  und  ungleich  schwächer  durch 
die  Rumpfnerven  auf  Verdauungsbeweguug ;  und  .  Secretion  wiirkt.  Ein  direct  plastischer 
Einflufs  tritt  nur  in  einzelnen  Erscheinungen  hervor  (§-  3 20.).  3)  Der  ßlullauf  wird 


209' 


Darms ^  sni  feftigern^ Bewegungen aufreizend,  ythefls  die!  matte  Säure  des  Speisebreys  überr 
walligend,  die  Aneignung  irdischer  Masse  befördert  und  die  Magenverdauung  vollendet. 
So  steht  denn  die  Leber  in  Beziehung  “sowohl  zu  der  in  abnormer  Aufregung  sich  aufrei¬ 
benden  organischen  Hirnthätigkeit  (f.  326),  als  auch  zur  Entrüstung  der  Subjectlvität,  zu 


bens  und'  Daseyns,  indem,  die  verschiednen  Lebensthäligkeiten  in  einen  Bj-ejinpunct  zu- 
sainmenschlagen  und  das  Leben  sich  selbst  Erscheinung  wird.  Die  Seele  fühlt  ihr  Ge¬ 
hirn^  und  diese  Empfindung  mufs.  um  so:  stärker  seyn,  je  reg^in  ihm  oder, in  einzelnen 
Theilen  desselben  die  Lebensspannung  ist.  .  Eben.  so.  wird  das  Gemeingpfühi^es  Körpers 
vom  Gehirne  (§.  33g.)  und  von  der  Seele  bestimmt.- 

§.571.  Die  Sinnenthätigkeit  ist  eine  Steigerung  des  Gemerngefiilils ,  welche 
von  diesem  datfurch  sich  unterscheidet  t  dafs  sie  nicht  sowohl'  den  durch  die  Objecte  er¬ 
regten  subjectiven  Zustand  des  Organismus ,  als  vielmehr  die  Qualität  der  Objecte  selbst  , 


rorgane  mit  den  Hirntheilen 
li  bey  Thieren,  wo  die  höi 
sind  ;die  Sehhügel  der  Vö; 
ze  ähneln  -der  Nase;  die-  Gt 
genförmige  Streifen,  welche! 


.nicht  nur  sind  alle  Sinnesorgane  des  Kopfs  Ausbreitungen  von 
Flüssigkeit  gefüllte  Höhlen  her ,  wie  -das -Gehirn  {A utem 
finden  sich!  auch  Spuren  von  Uebereinstimmitng  der  einzelner 
irntheileri ,  welche -das  Centralende^  ihrer  Nerven  enthalten,  na 
o  die  höhere  Bedeutung  dieser  Hirntheilc  noch  nicht  entwiche 
der  Vögel  •und1  Fische  hohle !'Kngelö-,  wie  Augen;  die  Zitze 
5;  die  Ceritralenden  der  Hörnerven  zeigen  1  teils"  W'ülsfchen, 
welche,  an- das  Labyrinth  erinnern.  —  4)  Die  Sinnes tliätig 


Gefühle  ürn.i  Betrachten  wir  mit  Aufmerksamls 
oder  eines  Blödsinnigen  zu  schweigen ,  das  Ai 
wir' hi  er  bey  aller  Lebendigkeit:  eine  unbeschre 
lenlösigkeit ;  bey  jeder  regem  und  lebendigem  f 
des  Auges.  Bey  Thieren  leuchtet,  und  blitzt ,  e 


Sacke  za  „stellen“  und  mit  andern  ja  Verbindung  »».setzen 


I 


rang  vermehrt*  im  Zustände  tief  Erschöpfung  vermindert.  Bey  der  Menstruation  entsteht 
zuweilen  ein  vermehrtes  Speicheln  in'  Eorrnf  eines-  Katarrhs  (Häindbrf  in  Nasse  Zeit* 
schrifl  I.  S.  4o5.).  Die  Syphilis  wandert  von  den  Geschlechtstheilen  zuerst  zum  Rachen, 
und  die  Entzündung  dev  Speicheldrüsen  erregt  häufig1  eine  Entzündung  der  Hoden. 

§.  583.  Der  Gernch  ist  gleich- dem  GesChmacke  eift  chemischer >  subjectiver,  ihte- 


fern  wir  dagegen  Glieder  des  Weltalls  sind ,  selbstständig  uns  zu  bewegen,  und  dureil 
eigene  Kraft  die  Schöpfung  und  ihren  Grupd  zu  erforschen  haben,  ist  das  Licht  des  Au¬ 
ges  unser  edelster  Besitz.,  Das  Gehör  ist  der  Nachtsjun,  der  nur  das  Irdischo  erkennt, 
,nnd  wenn  das.  Höhere  zu, ihm  tritt,  |es  doch  mir  durch  ein  irdisches  Medium  empfangt; 
das  Gesichtuist,  der  Tagessinn,  welcher  die,  fhimtuelskörper,  und  durch  sie  erst  die  irdi¬ 
schen  Gestalten,  aber  durch  die  Beziehung  auf  das  Gauze  auch  in  ihrem  vollsten  .Seyn 
erblickt.  Der  Taube  ist  gelahmt  für  das  gesellige  Leben ,  der  Blinde  für  das  Leben  in 
der  Natur;  Jener,  der  den  passiven  Sinn  verloren  hat,  behauptet  seine  Selbstständigkeit 


Spontaneität,  da  er  selbst  das  Gepräge  der  Subjectivität  trägt,  also  auf  die  Begehrung. 
Iin  Ganzen  überwiegt  in  dieser  Sphäre  die  Gemüthsthäligkeit ,  die  Subjectivität  der  Seele. 
Die  Receptivität ,  das  Gefühl,  ist  das  Herrschende,  und  das  Wollen  das  Untergeordnete, 
während  in  der  untern  Sphäre  das  Gefühl  niedriger  und  die  Spontaneität  höher  steht. 

§.  58g.  Die  dritte  Sphäre  begreift  Gesicht  und  Geruch.  Beyde  gehören  dem  gro¬ 
ßen  Hirne  wesentlich  an.  Das  Auge  hat  m  seiner  sensibeln  Sphäre  den  zweyten  Hirn¬ 
nerven;  in  seinem  Gefäfskreise  Zweige  vom  dritten  und  fünften  Paare,  als  unmittelbare 
Hüjfsnerven  der  Sensation;  in  seinen  Richtungs-  und.  Oeifnungsmuskeln  das  vierte  und 
sechste  mit  den  .  übrigen  Zweigen  des  dritten  ,  so  wie  in  seiner  Hautbekleidung  und  dem 
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§.  5g7*  Wir  finden  eine  Uebereinstimmung  zwischen  dem  Zustande  des  pflanzlichen  Hirnle¬ 
bens,  der  Seelenlhätigkeit  und  der  willkührlieben  Bewegungen.  Wenn  bey  der  Meningitis  Kräm¬ 
pfe  und  Lähmungen  entstehen,  so  isl  auch  dasßewufstscyn  aufgehoben*  und  allgemeine  jQonyul’r 
sionen,  welche  von  irgend  einer  Abnormität  des  Gehirns  ausgehen,  r  sind  init  ■Bewufsllosjig'keit  ver¬ 
bunden.  Der  Zustand-der  Muskeln,  der  zunächst  nur  auf  das  Materielleres  Gehirns  würken  kann 
(§;a8i),  bestimmt  auch  die  Seele  (•§.  <43o).:  die  Epilepsie  führt  allmjijilig  eine  bis  zu  völligem 
Blödsinne  steigende  Schwäche  des  Geistes,  oder,  eine  bis  zur  Manie  pder  Melancholie  gehend? 
Verstimmung  und  Verwirrung  -der  Seele  herbey.  Selbst  specifische  Verhältnisse  sprechen 


’s  bey  Abnormitäten 
t  ihnen  die  Zunge» 
tiefer  und  der  Spei- 


Verknüpfung  der  \ 
auf  den  Geist  zurü 

unterwirft.  Der  V 
seine  Operationen  l 


pflanzt:  die  sensible  Stimmung  in  jedem  seiiiüi'  Poncte  ist  däs  Product  flei*  Summe'  von* 
Thätigkeiten  in  den  daAmfer  liegenden  Pünclett ;  je'höhSr  aufwärts,  desto ; größer  ist  die 
Summe  vom  Thätigkaiten,*  die  hier  urafafst  wird  jedbfc  neue  NerVenfäüeh  bringt  neuen  ' 
Zuwachs  -  des'  Leberts’.-'  Das  Gehjtn  eiöpfähgt  schon;  fconcehtrirte,  ässilfiflirie^lBindVückö' 
vom  Rübkenraaike,  'WeShälb  'dertn  aii’öh  diö^^on  .dini*  Uhlei^  Refeitlhtr  desselben  weniger1’ 
klar  weiden,  aß  die  von  deii"ober'n  GbgeHdeti.  '  Die "Eiiidrücke  dbs  TaSls^nfis  Uild  des 
Gefüblsinns,  als  Grundlagen  der  hohem  Sinne,  werden  4rst  im  Gehirne  zur  Anschauung 
gebracht:  ist  der  Zusammenhang  des  Rückenmarks^  mit  dem  Gehirne  da  eiiier  Stelle  ge* 

Theil  des- Rückenmarks  vdn  der  Peripherie  fovtg^flarizlen  Eindrücke  nicht  percipirt.  So 
trägt  di\s- Rückenmark  auch  die  Regungen  des  Gemdingefühfls  von  d£w  Mückeln  und  dei* 
Haut  des ' Rumpfs1  und1  'der  Glieder ,  so  wie  töra  Zwbi-chfelfe  lind 1  voft1  d&i  Eingeweiden 
des  Beckens  unmit  telbar,  voh  den  übrigen  Rümpfeingeweidfe'n  aber  "nur  mittelbar  auf  das 
Gehirn  über.  Endlich  wird  es  der  Mittler,  durch  welche  alle  diese  Organe  das  pflanz¬ 
liche  Leben  des  Gehirns  beleben  und  mittelbar  die  Temperatur  der  Seeleuthäligkeit  be¬ 
stimmen;  so  wird  auch  bey-' Vereiterung  des  oberii  Theils  des  Rückenmarks1  öfters  Schwäche 
und  St ümplbeit  der  Geisteskräfte  beobachtete  •  ' 

§«  Das  Rückehinärk'  pflarizt  in  öntgegehgesetztör'  RicHtürfg’  vom ;  Gehirne  em¬ 

pfangene  Eindrücke1  afuf  seinen  peripherischen  Bereich  fort.  Die  Impüfse  zur  willkührli- . 


Punct  einige  Una^ängigkeit  vom  Riickennj.arke  zeigen,.  Rieses  kann  fehlen  (,N*.  fio£ 
6o5.  607.):  dann  ersetzt  das  verlängerte,  Mark  ,  seine  Stelle ,  »her  das  Gehirn  ist  zugleich; 
unvollkommen  entwickelt,, und  an  pip.psyclnsphps,  beben  .nicht  zu  denken,  ntoj  \Yie,auf  d.ejv 
andern  Seite. tjemicephajje  .a^ich,  bey n.orpialem  . I^i,cl>enmarke  vorkommt.  ( Nr:  35a.  354i\ 
63j.),  und  I^tztres  bisweilen  auch.  bcy.  .^ceplialen.,. vollkommen  entwickelt  ist.,  Das 
Rückenmark  kann; ferjipr.  erkranken,  ohne  bedeutende  Störung  :der  Seelpnlhätigkeit:  aber.l 
diese  bleibt  nur  dann;  aus,  ^renn  es  in  -seinem',  untersten  Tliede  abnorm  .ist,  wie  dies, 
Inkes  (Frorieps  Notizen  -  Ny-  34.)  bey  einem  neunzehnjährigen  Mädchen  beobachtete,  bOy 
welchem  eine  angeborne.  und  zu  .einey  2$  Zoll  ifli  .  Untbnge.  haltenden  Geschwulst  ange-<; 
vtKthssM'-ßpina  bifida  über  dgm  Kreuzbeine die  .BAwegung.  -^r  Hotem.  Glied uidaf>eh,  diei 
Mehskuationund  d,ie>, Verdauung,  ,  abei:;mchk  die,,g<;isjige  ^ßlwjic.k.bmg  störte;  bey. dem.) 
Leiden  einen  hyhcrn  ,Stellp#  oder  bey  allgemeiner  A ifeclipn.  des  /Rügkenniark«  1  wird  .diel 
Seekrtthäijgkeit  für  Wme*i  wenigsten?  etu^as  gcschwäc^,  lEndljch:  kenn  .auch  Jbey  be-;» 
deutender  .Verletzung  des.  obern  TheiJs  des  Rückenmarks  das  Bewufstseyn!  so  .lange,  ber; 
stehen  ,  bis  das  am  Rumpfe  begonnene  Abslerben ,  ajlmähJig  1ms  zum  Kopie  heraufsleigtäi 
Solche.  Bey  spiele  fuhrt  Haller  (< slemen'ta  IV.  p.  35/  sq.  3$3)  an..  Pyi  (Aufsätze  und  Bo- 2 
obachtgg  VIII.  S.  68.  fgg.)  erzählt  einen  Fall*  -  wo  eiiy  tyfgdohen  nach  .Zerschmetterung!; 
des  dritten  urtd  vierten  ^plswirbels  noch  einen,  Tag  lebt$j  und  vpltiges  ßewufstseyn  bis 
kurz  vor  dem  Tode  bpljiplbi  Nach.  Yje.rrenkung.9j1  des  zvyejflen  Halswirbels,  wo  der.Zalmi  j 
fortsätz  das-Ruekeiimark  Jfusaparaepdrückt,  beliapplet  sich  Rewnfstseyn  .uu.d  volle  /Geistes.-? ; 
kraft,  während  der  Rumpi.,  der  Empfindung,  pnd  Bewegung  beraubt*  abstiybt.  >Racr. 
chetti  führt  eiugo  Fall  an,  wo  ein  i)lann  mit. verrenktem  Halse  und  «zerrifsnem  Riicken- 
marke ..küfo  vor  ;sei«era ,$nde  den  Aerzten,,;  die  ihm.  seinen  nahen  Tod  ankündigten;. 
scherzend  erwiederte,  er.  sey  zwar  ein  Hauptmanu,  dem  die  Soldaten  den  Gehorsam  auf- 
kündigten,  ;darum.  abe^d^cl},  so,  v,ergnügl,  als  wenn  er  zu  einem  frohen,  Mahle  geladen 
wäre.  Au  teftri-eth,  (Tübinger  Blätter  R.  S.,345)  beobachtete  einen  Mann,  bey  .welchem: 
das  Rückenmark  zwischen  dem  fünften  und  .sechsten  Halswirbel  ganz  abgerissen  war* 
und  der  zwey, Stunden  mit  ßewufstseyn  lebte,  hörte,  sah,  den  Kopf  bewegte,  Wein  ver¬ 
langte,  „um, seiner,  Schwäche  zu  helfen,  “--auch  noch  eine;, halbe  Stunde  vor  dem  Tode 
um  Schnupflaback  bat,  während  der  gapze,; übrige  Körper  gelähmt  und.  fiihllns  war,  und,  i 
wenn •  er  sich  anslrengle,  den  Arm  zu  belegen,,  blols  eine  Bewegung. der  Schulter  und 
ein,  leises  Zucken  .der 'Flechsen  erfolgte,.  (Wir  müssen  bedenken,  dafs  i;n  diesen  Fällen 
das  verlängerte  Mark  und  der  obeye.  Theil  des  Rückenmarks  vicariirte;  dafs  ferner  durch /. 
die  Anastomosen  obrer  und  untrer  Rückenmarksnerven  doch  noch  einige  Verbindung 
mdt  dem -unterhalb  der  Compression  oder  der  Zerreifsung  liegenden  Theile  des  Rücken-  . 
inarks  Statt  fand;  dafs  endlich  die.  Fortcjaner.  des  Bewulstsey ns  nur '..sehr; ..luyrz  'yyar.  .  } 


v  ^.  ^6i4.;  'haben  •.dio.'Ruippfn^ve)  ....  _  _ r~, 

ches  seine  Centralendeii  in  sich  hat.  (j.  43.),  aber  ■  Verbindungen  mit  Jen  Rückenmarks- '  ^ 
nerven  eingeht,  so  dafs  tlieils  aus  den  Geflechten  an  den.  Rumpfei nge weiden  einzelne  , 
Fäden  von  den  Rumpfnerven  sich  atyösen  und,  zum  R-Ückerunarke  gehp;, ,  thifils  aus  den 


aber 'aller  Analogie, denn  nirgends  läuft  ein  Nqfye  der ;  ß#v  ;  j^rtei^Q -  gerade  .tfitgegen-  n 

.gesetzten  Richtung ,  vielmehr.  sind  die  peripherischen  Epde,u  y,on  Arterien  u^d  Nerven 
imnjer  b^ysaipm^/ —  'ist ..unter. Andere  p, 

Veiohqr.  dep  Ruinpfnervea  als  $Juj?ejn.,  widerlegt, 

•  ■!  h ;  P  *%  :  PM  FflSftte  .Termin  dieses  V  erlnüftifesea  .-te 

^prft-cicp-»  bpslüM^n  zugly1ciii'di.e^  abrjieit  dcisselbe^..  3$jmlich,ider  Ru^pfeerwe;  winkt 
auf  die  Sinnesorgane,  ppd.  tf;ägt;  seinen  durch,  die ;  Rumpfeingew<?icfc  gestimmten' Zus^nd 
auf  ‘jjeselbe^  ü^er;  durch  Setzen  vpn  jEiph^it^.  durc^.  Afteiknüpfppg  .pit  den»  übrigen,  Otf- 
’ganismus  tj^t  er  ij$ei|  lebendige  .Kjraft  mit ,.  bestimmt .  ihr  pdan^lielies, , lieben ,  ,  und :  bfr 
^ünftet  .  Dip  darauf  sich,  be$$\e$cj|en;,  .Jfijtsckpjnyng««-)  im, .ferwalj-  - 

^afte^^uafapdei  hät  bes;ppd?rs:Ra;h  n  {£.udr^ig.^orip^ .$gur-  IV- V-  &7jhJffiti^\-$92$:ßfr 
^ammengeslejli^.  ,  1)  Bey  .  Ä.usartpng  der  Magep  - ,  utni'jDarjjnspf^e ,.  j  jtyap  mjwjjrm.eiimtn 
jyird  die'  Sensibijitpt,  wie,  die  Absonderung  ip.  dpr.^ppd11^^  indem ; 41» »Zimfe 

sich  belegt,  Speichel  zusa^^epiliefst,  der  Geschmack  .unrein-  wird ,  ; Krampf  in  den;  Kaur* 
.pipskeln  ein  tritt  u.  s-  w.;.  auch  zeigt  sich  deutlich-  „dm*  ■Zusammenhang  jpft-  dem  Ge.fafsr 
Systepe,:  mir  ist  ejn  Fall  begannt, wo- bey  wahrhaft;  as.^ns9b^;;tFi^bc?]  nach  einem 
'Aderlässe  die  vorher  reine,  Zunge  ^lötzliqh:. -siel* , .belegffe.  ,-2.)  .Ab{iortnit4ten,  des  :-Ger«jche 
jund ,  Sphnnplen  sind . /Oftmals  -  die  j? oige,  -eip.es  krankhaften ,  £usl pn-ftes  ,4;ery  Verdapungsoy,. 
ganp,,  erner  Anbänfung  von  Würmejrn,  -oder,  eftier  atopjschen  Anschwellung  -  der  Ringer 
ys;eide.  -3)  Eben  so. beruht  'Ohrensausen ,  Schwerhörigkeit  und  Taubheit,  zuweilen  auf.  ga- 
striscjicn,  Ab.uorpitätcn* .  4)  I)afs Krämpfe  der  Augenmuskein ,;  Aug.epentzündung,  Erwei¬ 
terung des.  Sphlpehs  und  sch\yarz,er  Staar  oftipals  .  von  Krankheiten  der  Un.terieibsor» 
garie,  Abhängen,  ist  allgeniein  an,erlppnt.  ,  lp  Auge  spiegelt  sich  rnioh.^,  aftein  die  Seele, 
sondern  auch  der  Zustand  des  -Geiärssystern.s  und  der.  Ruppfepgew.eide*  gestimmter 
Wird  der  Einflnfs  des . Ruppf ueiwen  fuf  das  Äuge  dpreh  folgende  Thaisaclpu  nachgewie¬ 
sen.  Van  der  Wiel  beobachtete,  dafs  ein.  Meusch ,  dep .  bey,  einer’  Reust  wunde  der 
sympathische  Nerve  .verletzt  worden  war,  amaprotisch  wurde-  Petit  ( acadßmie  de  Paris 
,./7« y,  p-,  -dürchschnitt  den  sympathischen  Nerven  bpy  Hunden»  ohne  jedoch  „den 

damit  verwachsenen  herumsch weilenden;  Neryen  davon  trennen  zu  können,  bezog  aber 
mit  Recht  die  daräul  foigenden  Erscheinungen  an  den  A^geiuauf  die  Verletzung  des  ey- 
Stern,  da  er  die  Vei  biudnngsf^den,,  zwischen,  demselben  und  -dem  _Ci|iargangiion  schon 
kannte.  Das  Ergebnifs  der  von  ihm,, erzählten  zwölf.  Versuche  ist  Folgendes.  Eine.  Vier¬ 
telstunde,  spätstens  eine  Stunde  ngdi  der  Durcjischneifiung  wurde  das  Auge  trübe  und 
glanzlos;  die  Blin^haut  tralt  bis  zur  Hornhaut  vor;  die  Pupille  verengerte  sich,  doch  in 
dem.  einen  Falle  erweiterte  sie 'Ijch ; . die.  Bftidehaut  entz.nndete. sich :  zuweilen,  und  es  er¬ 
folgte  eipe •  cei ch li c he  j w äss e|;ige;  npd ,  ta | gi g ^  Ä fts updpr jj pg ;  die  .Hornhaut.  Wurde  Hach,  und 
das  ganze  Auge  kleiner;  einmal  .nahm  die,  Störung  im  Auge ,sp  weit  zu,  dais  das  Thier 
zuletzt  "last  gar  nicht  sehen  könn^  (  Star(>,das  Thieo,  so  .fand  Petit  den  Augapfel  klei¬ 
ner  und  die  Flüssigkeit  in  deins,elb(cn  yerringe^;  blieb  es  beym  Leben,  so  kehrte  nach 
einigen  Wochen  Glpnz  uyd  Völle  des  Auges  aftmählig  zurück;  dqul)  blieb  die  ßlinzhaut 
vorhängend.  Moli  ne  Ui’,  (acad.  Bonon.  J//.p..^8o)  beobachtete  nach  Unterbindung  des 
herumschweifenden  upd  sympathische^  N^ryep  djeselbpn  Vfi^d^nngen  am. -Auge.  Du- 


«0- n  Amr  n<iu> s  ä  * 
Pas  Rumpf netyensystem  ' 


:  Würknng:  i der  Rümpfeihgeweide  auf  GemütHsstimiaujig  und  Phan- 
sich  ur\s,  besonders  der  schneidende,  Gegensatz  zwischen  den  WitiSt: 
im  Pfortadefsysteme  und  der]  Lungiensuoht  i  quf.  Mit-  jener  ist  die' 
iIs  >  .Kleimnuth  ■,  Trostlosigkeit  y ;  P  urchts  anaüceii Lebens  überd  rufs  i  mit J 
;t  Und  nie  versiegende  Hoffnung  verbunden;  Allerdings  \fard  dieser 
1:  durch  die  verschiedene  >. Art  des  Leidens  der  Kumpforgane  •W1 
in^ahmungsartiger  Zustand  der ! /Gefäße,  hier  ein  -gereizter  Zustand 
t  Stockung  und  ein  die  Hirnthäligkeit  fesselndes  Uebergewicht  der 
ly  Abnahme  deiS  Materie  und!  ihrer  ^eijwniendeh  Macht  j  «  dort  Vor- 


Ist  es.idoch  den  Eingeweiden  .  des 'Unterleibes  bes^wdep^  eigen,  die  freye  Seelenlhatiglieit 
zu  stöten  oder  zu  fesseln-,  !und  Melancholie  zu  veranlassen.  Hierbey  zeigt  es  sich  aber 
wieder,  dafs  der  Rumpfnerve  kein  ’Centralende  im  Gehirne  hat  und  nicht  auf  gerädeifi 
AVege,  sondern  rtur  durch  Reflexion!  auf  dasselbe  würkt.  Denn  wenn  das  Erkranken  der 
Leber,  der  Milz,  des  Darmcanals,  des  Hämorrhoidalsystems  und  des  Fruchthältei:s,  in 


doch  auch  .Organe* . 4we* .bewert,  nieht.. .dem.  Gehirnes  oder.  Rückenmarke ,  sondern  dem 
Rumpfneryensysteme  angejiöretij  namentlich  Nierfen  und  Ovarien  zu  afficSren;  Furcht  und 
'  Schre.ck  erregen  'reichliche,  .wässerige  Harn absoriderfujg.,  fund  .wollüstige  Phantasie  giebt 
zu  Alftergebilden  in  den  Qvarien  Anlafs«:  Freylich  ist  immer;  noch  die  Fi*age,!  ob  nicht 
3m  erstem  Falle  bipfs  die  Entleerung  der  Blasä  beschleunigtest1,  und  ob  nicht  im  zwey- 
ten  Falle  eine  vwollüsJtig(9  Beizung  ;der  -äusserh  ,  (jesphlechtstheile  •  Anlafs  gab.  .  Sichrer 
scheint  die  Bemerkung,  i  dafs ,  durch;  Hirnerschütterung  eine  Entkräftung  des  Plastischen  in 
seiner  Gesammthejt  erfolgt,  (indem  bey;  .-'sonst  blühenden  'und  festen  Körper  das 

aus  der  Ader  gejafs^e .  Blut ,  ganz;  flüssig i  und  ohne  Bindung  etfscheint,  : Afterbildungen 
leicht  emper  wuchern  und  Entartungen  |  der  Organischen  Substanz  mit .  sonst  üngewöhnli'i 
eher  Schnelligkeit  embrechen. ...  ..  :[>  • 


§.  620.  Die. .Ausjsenwerke. der  Sinnesorgane  und  i-willkührliche  i  Muskeln^  und 

die  verschiednen .  Eingeweide  als  Organe  des  schlechthin  räussferft ,  1  pflanzlichen  Lebens 
bilden  Gegensätze  zum  Gehirne*  Damit  nun  feine  Wechselwürkung  möglich  werde,  müs¬ 
sen  Zwischenglieder  der  Gegensätze  auftreten,  welche  als  blofse  Momente  einer  Gesammfc- 
function  nur  dievBeziebung  ausdrückeu  «und  die, Vermittelung  bewerkstelligen.  -  Es  giebt 
aber  iiberhaxipt  ^weyerley  Züge  dieser  Art,  welche  in'  Stetigkeit i  d§8  Zusammenhangs 
düroh  den  ganzen  Organismus  sich  erstrecken,  das  Leben  jedes  Organs  mit  dem  Gänzen 
verknüpfen,  und  jlen  Verkehr,  der  . einzelnen  .Glieder  unter  einander,  so  wie  ihren  Zusam- 
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nachdem  dieser  schön  beseitigt;  ist- '  Uebrigens  geht  die  Leitung  ""nicht  immer  in  einfacher 
Richtung  vor  sich,  weil  sie  eben  dynamisch  (§.  a4)  ist.  Abnormitäten •  im  Gehirne  verur¬ 
sachen  oft  Schmerz  iii  den  -  Gliedern/1®.  33g) :  hier  ist  eine  Leitung  nach  der  Peripherie, 
wodurch  eine  abnorme  Stimmung  in  den  Gliedern  gesetzt  wird,  und  gleichzeitig  eine  Lei¬ 
tung  nach  dem  Centrum  ,  welche  die-  Perception  jener  Würkung  vermittelt.  So  bewürkt 
eine  Abnormität  im  Gehirne  Krampf  oder  Lähmung  bisweilen  zuerst  in  den  äussersten 


Lückenmarke  die  Länge  vorherrscht,  so  sind  die  äussersten  Spitzen  seiner  Nerven 
'ihgern  und  Zähen,  vermöge  des  polarischen  Gegensatzes,  gerade  die  sensibelsten 
freysten  bewegenden* 


Hülfsmiuel  bestätigt  werden.  •  Ws 
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grofsen  Theil  seines  Lebens  der  Beobachtung  in  dieser^  Hiifeieht,  imd  W  müssen  diV  Re¬ 
sultate  derselben!  als  Aussprüche1  der  Empirie  achten, "und  sie  als  eins  der  Mittel  benutzen, 
durch  welche  wir  zu  Erkenntriifs  der  Functionen- dier  einzelnen  Hirngebilde!  gelangen  köni- 
nen,Ünieht  als  diei'Basis;  hoch  weniger}  als  die:  Erkenntnifs  selbst;  aber  auch  «nicht'  als  seine 
'Chimäre.  '  *  •  .  >  ' 

§.- 64a.  Ein  andres  Hülfsmittel  wäreh  die' Aussprüche 'des  Gemeingef  ü:hls.  Man 
hat  bisher  zu  wenig  darauf  geachtet  ,'  dafs  bey  verschiedneW  psychischen  Thüligkeiten  ünd 
Zuständen  auch  verschiedne  örtliche  Empfindungen1  im  Gehirne  entstehen,  deren  richti¬ 
ger  Auffassung  und  Deutung  freilich  grofse  Hindernisse  entgegen  stehen.  Ira  gesunden 
■Zustande  können  nur  schwache  Aifectionien  des  Gemeingefühls  beyrh'  Denken  und  Fühlen 
•hervoHr^fen;;  ($.• uohnö  Kenntnifs  des  Hirnhaues-  kann  man  die  Oertlichkeit  :der  Era* 
pfindung  nicht  so  bestimmt  bezeichnen;  und-  bey  solcher;  Kenntnifs'  ist  es  wieder  leicht 
möglich  jirdafs  die  Phantasie  uns  tauscht.  Wo:  aber  die  Seele:  gestört »ist ,  fehlt’ötioh  das 
Bewufstseyn,  welches  diese  Affectionen  aufnehmen  könnte.  Ein  Mittel  wäre  no'ch  übrig, 
uäinlfch  die;  ^Aussage  yon  Somnambulen  -  über  ihre  ‘Empfindung -im  Gehirne ,  da  in  diesem 
Zustande  bey  .übriger .  Normalität  das  Gemeingefühl  gesteigert  ist^  Nur  mufste^  i)  aus¬ 
gemacht  seyn,:  dafs  kein ‘Betrugt iha 'Spiele  ist%  '  ohne  Kritik} -ahne  die  -stfoeingste  und  volU 
ständigste; Beglaubigung  sind  natürlich' dergleichen  Erzählungen  nuü  lächerlich;  2)  -es  miifs-i 


völlig  gleich? 
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Ges  am  tatwiftdriing  haben,  und  den  besondern  Gestalten  müssen  besöncfre  Richtungen  der 
Seelerithätigkeit  entsprechen.  3)  .Am  deutlichsten  zeigen  sich  die  Verschiedenheiten  der 
Hirnorgane  in  Hinsicht  auf  ^die  Verbindung  init  den.  Nerven.  Die  Stelle,  wo  der  herum¬ 
schweifende  Nerve  als  Repräsentant  der  Verdauurigs-  und  Athmungsorgane  in  das  Ge¬ 
hirn  tritt,  kann,  nicht  gleiche  psychische '  Bedeutung  mit  der  :  haben,  wo  der  Sehnerve, 
bloß, ;  im  •  Lichtörgane  wurzelnd ,  ;sich  in  dasselbe  verliert;  und  der  Hirnstamm,  welcher 


Hirn  780;  Seitenhöhlen  680;  Mantel  312.  780.  1072;  Vordeflappen  323.  —  HI.  Vierhö- 
gel  65^.  ^80;  Überlappen  497.  501.  504.  829;  Vorderlappen  571.-580—  V.  Unterlappen  689. 
—  VI.  Haut  des  Mantels  150;  des  VorderIappens-709.  —  VII.  Vierhügel,  Zirbel  und  Sehhügel 
756;  Streifenhtißel755  fg. ;  Gewölbe  756. 779  fig.i  Scheidewand  779;  Mantel  93;  Oberlappen 
212.-  X.  Zirbll  980;  Gewölbe  nrid  Hinlerlappen  1029.  —  XV.  Vorderlappen  95.  —  XVI. 
Überlappen  829 ;  Vörderlappen  1057.  —  XVII.  Mantel  93.  —  XVDI.  Vorderlappen  1056. 

$.  669.  Empfindlichkeit,  Verdrüßlichkeit,  Aergerlichkeit,  Ungeduld,  Jähzorn,  Trotz, 
Starrsinn,  "Widerspenstigkeit.  I.  Streifenhügel  213  fg. ;  Mantel  2l4.-  217 ;  überlappet! 
249.  —  II.  Seiterrhöhlen  329.  365;  Mantel  310.  880.  993.  1074.  1105.  —  III.  Kleines  Hirn 
433;  Hinterlappen  55 7.  561.  —  IV.  Hirnanhang  665.  —  VI.  Mantel,  Häute  707.  - 
VII.  Zirbel  993  ;  Überlappen  213  ;  Vörderlappen  249.  -  VIII  Grofshirnstamm.  856.  ■— 

X.  Verlängertes  Mark  und  Brücke  924;  Grofshirnstamm,  Häüt  890;  Zirbel  981 ;  Mantel 
993;  Hinlerlappen  1024.  —  XII.  Seitenhöhlen  1113.  -  XIII  Hinterlappen  4.  —  XIX.  Hin- 

§P670.  Düsterheit,  Traurigkeit,  Verschlossenheit,  Furchtsamkeit,  Aengstlichkeit,  Mis¬ 
trauen,  Melancholie,  Lebensüberdruß.  I.  Verlängertes  Mark  150;  kleines  Hirn  148.  150; 
Mantel  216.  259.  325.  —  U.  Seitenhöhlen  325-  327.  698.  702.  867.  884.  940.  1091;  Zirbel 
404;  Mantel  689t  867.  1061.  —  III.  Vierhügel  und- Zirbel  940;  Vörderlappen  579.  584.-4 
V.  Überlappen  683;- Unterlappen  689;  Hinterlappen  6837"—  VI.  Zirbel  697  bis  6991 
Hirnanhaug  940.  —  VII.  Streifenhügel  747;  Zirbel  und  Hirnauhang  766;  Scheidewand 
785;  Balken  789; 'überlappen  808;  Vorderlappen  579.  —  VIII.  Zirbel  867.  869;  Hirnan¬ 
hang  864;  Mantel  697.  1091 ;  überlappen  515;  Hinterlappen  877.  1076.  —  IX.  Kleines 
Hirn,  Haut  1091.  —  X.  Kleines  Hirn,  Haut  884,  Substanz  940.  945;  Seitenböhlen  967; 
Gelalsgeflechte  940;  Balken  992^  Unterlappen,  Haut  908;  Hinterlappen,  Haut  912.  — 

XI.  Seilenhöhlcb  1064;  Hirnanhaug  864;  Hinterlappen  1076.  -  XII.  Kleines  Hirn,  Haut 
1091 ;  Mantel,  Haut  1093.1109;  überlappen,  Haut  1094,  Substanz  1098;  Vorderlappen  1105. 

§.•  671.  Aufregung,  groise  Lebhaftigkeit,1  Fröhlichkeit ,  Geschwätzigkeit.  I.  Mantel 
227;  Hinlerlappen  974;  Vörderlappen  282.  —  II.  Seitenhöhlen  227.'  309.  373.  380.  393. 
398;  Mantel  282.  —  III.  StreSIenhügel '459. '  974.  —  V.  Sehhügel  682;  überlappen  683 
fg.  Hinterlappen  683.  —  VII.  Vörderlappen  282. 

$.'672.  Schwächendes  Gesichts  und  Blindheit  •  I:)  atu  kleinen  Hirne  137;  SehJiüg«! 


196;  Slreifenhügel  212;  Mantel  des  großen  Hirns  223.  224.  273.  658;  Oberlappen  235.  240. 
255;  Vorderlappen  35,  282.  813.  II.)  SeitenUiihlen  23  (Nr.  223.  255.329.  372  a).  373.  377. 

378.  379.  38S.39S.  429.  .557.  696.  706.;  7 97.  818.  848. -8«.  822.,  927., £34  £63.  1066),  Man- 
toi  5'  (Nr.  223/.  282,  332,  706.  993.).  JUI.).  Kleines  JJirn  2  ((4r.  429.  £02)f  !(Vierliugel  1 
(Nr.  437.),  Hirnanhang  1.  (N'r.  467.)  Seliltngel,  1.  (Nr.  45.1),  überlappen  3.  (Nr-  409. .527. 
539.),  Hinterlappen  4.  (Nr.  553.  557.561.563),  Vorderloppen  1  (Nr.  568).  ivi)  Verlängerte? 
Mark  1  (Nr.  .654-),'  kleines,  Hirn  1  (Nr.  654.);  Brücke  1.  (Nr.  429.)  Vierhiigel  1.  (Nr)  707.) 
SehliügeV  8ü.(Np.  372  a).  379. .  539.  658.  659.  660.,707.  922.),  Streifenhügel  4.  (Nr.,  372  a) 

379.  539.  922),  Hirnanhang  1  (Nr. 667, j,  Hinterlappen  1  (Nr.  886.).  V.)  Mantel  2  (Np.  273. 

667.),  Oberlappen  1.  (Nr.  818).  VI)  JZfebelA  (N.r,;696,' ,6p7)(.,  VH.), Kleine?;  Hirn  2, (Np. 
724.  756),  Briicke,  2.  (Nr.  732.  ,971),  Vierhiigel  1.  (Nr.  756.),'  Sehjriigel  2.,  (Nr.  732.  756), 
Strcifenljügel7.(Nr.:2Ö3.  213.  ,732,  743. ,746.  748.  756),  Mgntei'fc.QJiy  11)41.'  1042),  qher- 
lappen  5  (Nr.  212.  213.  804.-  809.  969),  Hinterlappen  2  (Nr.  «13... 81$.  VUI.)..Vet,4äng'ei- 
tes  Mark  2.  (Nr.  842.-  857),  kleines  Hirn  1.  (Nr.  846),  Brücke  1.  (Nr.,85'7),  Scbhiigel  1. 
(Nr.  857),  Streifenhügel  1.  (Nr.  857),'  Mantel  1.  (Nr.  697) ,;  .Hinterlappen  1.  (Nr.  857). 
X)  Verlängertes  Mark  2  (Nr,  .922.  924),  Haut  des  kleinen  Hirns  3.  (Nr.  ,8.81,'.  8S2.  886.), 
kleines  Hirn  5;  (Np.  398.  927-929.  934.;, 99fi),  ./Brücke.  2«  (Nr- .962,  903),.  Seitenhöhen  1. 
(Nr.  064),  Sehjiüggl  3.  (Nr-  969.  970.  6/1),  Slrejfenhügel  1.  (Nr. -975),  Haut  des  „Mantels 
1.  (Nr.  888,),  Mantel  4.  (Nr.  975,. 993-,  994.  997),. Haut  des  Oberlappens,  2.  (Nr.  S<H,  901.), 
Oberlappen  2,  (Sr..  1005.,  1007) ,  Haut  des  Hinteriappens  2,  (Nr.  888.  910) ,  Ilinlerlappen 
4.  (Nr.  1027.. 1028.  1030.  1031),  Unterlappen  1.  (Nr.  1019),  Haut  des  Vorderlappens  1. 
(Nr.  920),  Vorderlappen  5.  (Nr.  888.,  1033.  1039.  1041.  1042).  XI.)  Hohlen  2  (1065.1075), 
Sehhügel  1.  (Nr.  1066),  Mantel  1.,  (Nr.  1069),  Oberlappen  1.  (Nr.  10/5),  Vorderlappen  1. 
(Nr-  i'079).  .XIII)  'Vorderlappen  1  (Nr.  10). ,  ,X1V.)  Vorderlappen  1  (Nr.  31).  XV.)  .über¬ 
lappen  1  (Nr.  78))V orderlappen .3  (Nr.  94.  105.  109).  XVI.)  Oberlappen  3:(Nr,  113.  '115; 
121),  Vorderlappen  1.  (Nr.  129),  kleines  Hirn  1.  (Nr.  111).  . , 

§.  673.  Taubheit  I.)  Slreifenhiigel  1  (Nr.  213),  Hinterlappen  i  (Nr.  269).  II.)  Klei¬ 
nes  Hirn  1»  (Nr.  370),  Seitenhöhlen  4.  (Nr.,  346.  370.  956.  9ü3),  Mantel  2.  (Nr.  346.  928). 
III.)  Verlängertes  Mark  1  (Nr.  415),  kleines  Hiin  3,-  (N§.  412.  .415,  419),  Seitenhöhlen  2. 
(Nr.  415.  419),  Vierhiigel  2,_  (Nr.  412,  437),  IJinmnltang  1.  (Nr.  467;),  Mantel  1.  (Nr.  487), 
Oberlappen  1  (Nr,  527),  Un.terloppen.  1.’  (Nr,  541).  IV.)  Kleines  Hirn  1,  (Nr.  654),  Hin¬ 
terlappen  1  (Ny;,  886).  .  yno  Kleines  Hirn  1.  (Nr.  851),  Streifenhügel  2.  (Nr.  213.  747),  Zir¬ 
bel  1.  (Nr.  757),  Mantel  1.  (Nr.  851),  Oberlappen  2.  (Nr.  213.  808) ,  Hinterlappen  2.  (Nr. 
817.818).  VW)  Verlängertes  Mark  2  (Nr.  654.  842) ,  Brücke  1  (Nr.  851).  X.)  Haut  des 
kleinen  Hirns  2.  (Nr.  882.  886),  kleines  Hirn  1.  (Nr.  9I>8),  Brücke  2.  (Nr.  956,  963),  Zirbel 
1.  Nr.  982),  Haut  des  Mantel?,  1.  (Nr.  888),  Mantel ;2v(Nr.  993.  1002),  .Haut  des  Obcr^ 
lappens  2.  (Nir.  894,898),  IJaut;  des  :Un)orlappens  3,  ..(Kr.  907.  910.  1019),. Haut  des  Hin¬ 
terlappens  l  (Nr;,888)|,  Haut  des  Vorderlappens  1,.  (Nr.  9(0),  ..XI.)  Sei.tenhöhlen  l.(Nr. 
1065).  XII)  Überlappen  1  (Nr.  1097).  XIII)  Vorderjappeo  2.  (Nr.  9.  0),  XVI)  Klei¬ 
nes  Hirn  1.  (Nr.  111),  Oberlappen  1,  (Nr.  113),  Vorderlappen  1.  (Nr.  129). 

§.  674.  Allgemeine  Lähmung  der  Gliedmaalsen.  J.)  Kleines  Hirn  1  (Nr.  134).  II)  Sei¬ 
tenhöhlen  7  (Nr,  374s  377.  393.  j395..  397-  ,398.  744) ,  Mantel  2  (b(r.  393.  744).  III.)  Strei- 
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fenhügef  1.  (Nr.  459);  IV)  Kleines  Hirn  1.  (Nr.  886);  Brücke  i.  (Nrl  886);  GrofshirnS 
stamm  1:  '(Nr:  395),  Balken  1.  (Nr.  393),  Hinterlappen  1.  (Nr.  886).  VI)  Größtes  Hirn  1. 
(Nr.  690).'  VII)  Kleines  Hirn  1.  (Nr.  725),  Brücke  3.  (Nr.  731.  733,  736),  Sehlrügel  1. 
(Nr.  743),  Streifenhügel  3  (Sr.  743.  744.  745.),  Gewölbe  1.  (Nr.  743),  Mantel  3  (Nr.  398. 
725.-858),  Oberlappen  2.  (Nr.  743.  804).  .  VIII)  Sehhügel  1.  (Nr.  858).  X)  Haut  des 
kleinen  Hirns  1.  (Nr.  >886),  kleines  Hirn  1 . (Nr.  397) ,  Brüeke  1  (Nr.  958),  Mantel  1.  (Nr. 
398) ,  -Haut  des  ÜnteHappens  1.  (Nr.  1018).  Hirnbruch,  Oborlappe'n  1.  (Nr.  290). 

•  §;  675.  Allgemeine  Krämpfe  und  Epilepsie.  I)  Verlängertes  Mark  1.  (Nr.143),  klei¬ 

nes  Hirn  7.  (Nr.  133.  140.  142.  143.  803.  826.  1037),  Seitenhöhlen  .9.  (Nr.  33.  162.  163. 
165.!l-77.  220.  485.  968. 1096) Vierhügel  li'(Nr,  388),  Sehhügel  1.  (Nr.  194.  490),  Streifen¬ 
hügel  1,  (Nr.  194),  Balken  2.  (Nr:  259.  260) ;- iMantel  8.  (Nr.  33. 177.fi»;  221.  259, 260,478. 
658), -Oberlappen  7.  (Nr.  33.  74.  114.-229;  233.  249.  256),  Hinterlappen4;  (Nr.  1021), -Vor¬ 
derlappen  .4- (Nl‘.  >127.  275,'283.  4035). :  41)  Kleines  Hirn  4.  (Nr?  331.  -370,  372  a.  10007), 
Seitenhöhlen  63  (Nr.  302.  306.  326.  327., 328',  366,  367.  369. 370.  371. ; 372 {  a.  274  375.  381. 
385.  388.-393,397.  399,405.  408.  425.-429,  458.  473,477.  478.513.  514.538.  557.  676.744. 
759.  810.  831.  840.  867,884.  916;. 923.  930.  934.  940.  942.  947.  948.  953,  956.  -964  981.  995. 
10Ö6P 1007. 1021.  1022: 4020. 1036.4058. 1075.  1080,1091,'  1115.),  Zirbel  1.  (Nr.  399),  Hirn- 
anhang  4.  (Nr;-  370, 372, -a.  388-406),  Mantel  22,  (Nr.  306.  308.-310:  311.  312.  340,  343.  344. 
346,356.  361.  3991  405,  446.  687.  744,831,  867.  923.  948.  1026;  1058),  Hinterlappen  1.  (Nr; 
708-);!VOTderlappdn  -l.- (Nr/820),  -1H)  •  Verlängertes  Mark  2.  (Nr.  408.  654),  kleines  Hirn  6. 
(Nr.?4«r.  W.  418,  425.  429,  433),  Grofshirnslamm  1.  (Nr.  436),  Seitenhöhlen  8.  (Nr.  59. 
97.  442.  443,  445.-  446.  596:  897);  Vierhügel  1.  (Nr.  438),  Streifenhügel  2.  (Nr,  436.  45S), 
Zirbel  1.  (Nr.  940),  Mantel  15.  (Nr.  46.  59.  425.  438.  442.  458.  473,475.  477.  478.  483.  485. 
486.  490.492),  Oberlä|>pen  18.  (Nr.  62.  506.  513.-614.  S15.617-;520.  523; -529.  531.  532.  533. 
535.  536.537.  538.  539.  792),  Unterlappen  4.  (Nr.  83.  85.  543.  548),  Hinterlappän-7.  (Nr. 
550.552.555.  557  5G1;'5G2.  562.  583),  Vorderlappeii'fl;  (Nh;  567.'- 568? 569/573,  582. >583. 
684. -585.  687.-  588.  589.  593.  695.  596.).  -IV)  Kleines  Hirn'  3.  (Nr';367.'654.  940),  Brücke 
1.  (Nr.  429),  Grpfshirnstomm  7.  (Nr.  369.  370.  371,372,  a.  381;  388.  392),  Vierhügel  2. 
(Nr.  381.  940),  Sehhügel  1.  (Nr.  658),  Zirbel  8.  (Nr.  372;  a.  381.  673.  674.  704.  865.  . 
984.  9S5) ,  Hirnonhong  5.  (Nr.  667.  673.  674.  675.  676),  Gewölbe  1  (Nr;  370);  Bal¬ 
ken  3  (Nr.  370,  381.  388),  Mantel  1  (Nr.  744),  Oberlippen  1 -(Nr.  1063).'  V.)  Obers 
lappen  1  (Nr.  687).  VI.)  Höhlenhaut  3  (Nr.  371.  458.  1006),  Zirkel  3  (Nr.  327.  388.  405), 
Hirnanhabg  2-  (Nr:  704t  940),  Manteihaut  1  (Nr.  708)-/  VII.)  Kleines  Hirn  6  (Nr., 326. 
712.  714.  72i.  930.  1090) , 1  Brücke  3  (Nr.  732.  -751.  956);  Sehhügel  4  (Nr.  732.  741.  751; 
753),  Streifenhügel  7  (Nr.  732  744.  745.  7471  751.  752;  753),  Zirbei  7  (Nr.  676;  704.  759. 
769, 770.  773;  984),  Hirnanhang  8  (Nr.  759.  765:  766;  769.  770.  771.  773.  903),  Gewölbe  2 
(Nr.  777.  784),  Scheidewand  1  (Nr.  785),  Balken  5  (Nr.  784.  785:  792.  793.  794),  Mantel- 6 
(Nr.  367.  458.  658; 799.  801(1042),  Überlappen  3.  (Nr.  712.  753:  900),  Ünlcrlappen  "i. 
(Nr.  810),  Hinlerleppen  3.  (Nr, 326.  714.  816)  /Vorderlap-pen  6.  (Nr.  249.  308.  819.  820. 
822.  900).  VIII)  Verlängertes  Mark  2.  (Nr.  840.  857),  Brücke  1.  (Nr.  857),  Gefäüsge- 
flechte  1.  (Nr.  771),  Sehhügel  1.  {Nr?  857j,-<StreifenhügeH;  (Nr.  857);  Zirbel  2.  (Nr.  867. 
868),  Hirnanhang  4,(Nr,  861,863.  865,866);’  Balken-1.  (Nr.  873),  Mantel  6.  (Nr.  327. 


S97.  '854. '»866.  Vififa  iPö^i  ‘Oterlöppea.'ii  (NurJ®);»' •  Hiiilerfappea  a,  .(Nr,  tyß}» 
IX.)  Haut  des  kleinen.  Hirns  x  (Nr.433),  des  Mantels  I  (Nh  446)'  des  Hinterlappens  2. 
(Nr.  876.  1024.)  X.)  Verlängertes  Mark  3  (Nr.  92.1.  933.  948),  Haut  des  kleinen  Hirns  2 
(Nr.  88a.  884),  kleines  Hirn  »5  (Nr.  397.  88^.  923.^27.  $3<?,. 934.  ^7.  q3<j.  940,942.  ,g4^ 
g48.  952^  953.  1926),  Brücke  3  s (Nr.  g56.  , 957/ 95.8^  :Haut  des  Grofslnrnslamms  j  (Nr.  889), 
Grofshirnstamm  (Nr.934),  Seitenhöhlen  4  (Nr.  984,  966.  967.  968),  Gefufsgeflechte ,j»  (Nr. 
327.  g4o),  Streilenhügel  a  (Nr.  972,  976)^  Zirbel  2  (Nr.  979.  981),  Hirnanhang  3  (Nr.  984. 
985.  986),  Balken  1  (Nr.  990),  Haut  des  Mantels  3  , (Nr.  887.  888.  1002),  Mantel  6  (Nr. 
866.  975.  9.94.  995.  997.  1002),  Haut  des  Oberlappens  7  (Nr.  896.  897.  898.  900.  902.  go3. 
g t.4),  Oberlappen  6  ,(Nr.  i4o,  ioo3.  ioo5,  lo,ofo  ^007.  ioi3),  Hinterlappen  5.  (Nr.  J.021. 
1022..  1024..  1026.  io3i),  Haut  des  Vorderlappens  3  .(Nr,  91 4.  916.  916),  Vorderlappen  8 
(-Nv.  '888*  io:35»,  io,36.  1037.  io4a;  io44). .  XI.)" Seitenhöhlen .  1 ; (Nr*  roßö)^  .PefäBgeflechte  3 
(Nr. >369.  io36.  .10.8:0)  J  Zirbel  *  (Nr.  €7,6) ,  Mantel  2;  (Nr.  84o,  1068),  überlappen  2  (Nr, 
1073.  .1076),  Hi.nterlappen  1  (Nr.  .1076),  Vorderlappen  2  (Nr.  1079.  1080).  XU.)  Haut  des 
kleinen  Hirns  3  (Nr-  1089.  1090.  1091),  Vierhügel  i  (Nr,  438),  Haut  des  Mantels  2  (Nrf 
i65.  399),  Haut  des  Oberlappens  1  (Nr.  1096),  Oberlappen  1  .(Nr.  617),  Haut  des  Hin¬ 
terlappens  r  (Ny.)  1 999),  Hinterlappen  i  (Nr.  1113),  Vordeylappen  .1  (Nr.  1106),  XIII)  Vorder¬ 
lappen  1  (Nr.  8). ,  XIV,)  Oberlappen  1  ,(Nr. ;  44) , .  Vordprlapp.en  -4  (Nrf  46»;ö3), 

XV.)  Seitenhöhlen  1  (Nr.  ög)  / Oberlappen  f  (Nr,  £2.  .63.  74*:;77)-,\ünl^lappen^...('Sy.:^i 
85);j  Vorderlappen- 4  (92.  94,)$^  £8)..  XVI.) Obprlappen  3  ^N.r-  mö. Hinten 
lappen  1  (Nr.-r25),  Vorderlappen  2  (Nr.  727.  129).  XVIII)  Kleines  Hirn  1  (Nr.*8>6), 
Oberlappen  1  (Nr.  828), 'Hinterlappen  1.  (Nr.,83i),. Vorderlappen  1  f(Nr.  833).  XIX.)  Ober¬ 
lappen  1  (Nr,  835) t  Hinterlappen  2  (Nr.  55o.  836).,  Jlirnbruch  Oberlappen  2  (Nr.  287. 
288).  Hirnschwamm  Oberlappen  l  (Nr.,  ?.o48);  JBxostosen  überlappen  3  (Nr.  1081. 
io83,  io84. 

.  :>§.J676.  Allgemeine. Stairheit  und  Tetanus.  I.)  Kleines  Hirn.3.(.Njy.i3?,  i4a.  i43).,  ver¬ 
längertes  .Mark  1  (Nr.  *43);  Hinterlappen  2  {Nr.; 267,.  26,8)3  Vqnderlappen.  -2  (Nr,  96,  267), 
II.)  Seitenhöhlen  5  (Nr.  38o.  839,  g43.  g44.  j 006),  .  III.)  SeiLephöhlen  1  (Ny.  448),  Mantel  9 
(Nr.  448.47.4);  '  IV.)  Kleines  Hirn  1  .(Nr.  6£4).  VI.)  Höhlenhaut  1  (Nr.‘nqo6).  VII)  Kleines 
Hirn  i,  (Nr,  721).  VIII.)  Verlängertes  Mark  2  (,Nr,  6'54.; ,839).  IX,)  Hphlenhaut  x^Vr  448> 
X*>  Kleines  Hirn  4.  (Nr*  93,3,  943>  $44)  v  Haut  des  gipfsen  Hirns  fl  8#8),  Oberlap- 
pen  1  (Nr,  1006).  XV.).  Vei'derlappcn  1  (Hr.  ^5).  ; 

§.  677.  Lähmung  beyder  /Gliedmaafsen  einer  Seite.  .  I.),  Verlängertes  Mark  2  (Ny.  i43. 
i5o),  kleines  Hirn  5  (Nr.  'j'37.  i43.  147.  i5o.  ,875) ,  Seilenhöhlen  25  (Nr.  i5o.  j 54.  168, 
169.  170.  171.  172.  173.  174.  176.  179.  180.  186.  187.  188.  189.  193.  196.  198.  200.  253i 
270,  435.  456.  968),  Sehhügel  9  (Nr,  193.  19^  196,  198.  199,  200,  ,297.  $o4,  4go),  Streifen¬ 
hügel  10  (Nr.  194.  201.  2p4,  2o5.  207.  208.  209.  ,$u.  21.2.  £*£).,•;  Balken  3  (Nr.  25g.  261. 
485),  Mantel  i3  (Nr,  19.  »5o.  186.  187.  21,8.  219.  224.  225.1 728.,  a54.  261.  435.  ,719),  Ober^ 
lappen  ii  (Nr;  238.  245.  247,  $48.  249.  *ßo.  25y.  252-, #53.  .254.  272) ,  Hnterlappon  2  (Nr., 
a63.  265),  Hinterlappen  5  (Nr;  266,  269*  279-  272.  27$)^  Vorderlappen  4  (Nr.  274.  277, 
280.  282).  II.)  Kleines  Hirn%ii(Nr*  1007),  Seitenliqb^P  20  (Nr.  277.  4q§.  458.  5oj.  538. 
556.  557.  806.  807.  8io.  817.  901.  922.  g56.  1097^1023.  ty02g.,  *o4o.  1075.  ixxß)t  Mantel  11 


(NfV  i5o.  aoiV  a48-..:a8a.  :66i.  687..  688.!  89f. ^4:''a&i5.:  -io63)',  Oberlappch  1  (Nr.  3 17), 
Hintevlnppen  i-(Nr./7o8);  .Vor.dcrlappeA  .*  (Nr..3a1.,.3a2).  III.)  Verläiigortes  Merk  1  (Nr! 
4o8),<  kleines  Hiralt  XMr  .  4i6)i  Grofshtmstamm  i  (Niv435),  Seitenhölilen  6  (Nr,  5g.  44t. 
443.,  4ä4.-  46k«  463JV  Selil^ügfcllÄf-CiNi-. , 45ai  453.  435),  StreifenhügU  9  (Nr.  45a.  453.  454. 
455;  «6.745g*  »6*  .46a«4W)i=«*»^'l.'(Nis'  4ji),  Mahlei  9:(Nr.  59.  67.  4r6;  458.  46a. 
4j5.  485.  4go.<.4()a)';''Qhferlnppeii-  aö(  (Nr.  a47.  .499.  507. :  5o8,  5io.  5ao.  5a  1.  54a,  5i3,  5a5. 
527.  53o.  53ir.563r5ß4.  535,  936; -538.  53g.  58IS),  Unlerleppen. n(Nr.;  5or- '548);  Hinterlap- 
pen  8  (Nr.  88,a65..  55ad556.  55?.  S6*.7<654  588),.  Vorderlappen  10  (Nr.  46.  5oj.  56g.  583. 
584.  585.  586.'. 5gx  593,,594).  IV.)  Seühügel  1  .{Nr.  661),  Streifenhüget  i  (Nr.66a),  Grofs- 
hirnstamm  ia  :(N'r.  2si8ii922),li'.V.)  Brücke  1  (Ni-ii'dgg-),  .Obeilappen  6  (Nr.  r5o.  684.  685. 
687.068&. '876)1  Ifntferlapflen,3  (Nr,  i^9.!687r  ^'5),!  HinWriappen  1  (Nr,  i93).  VI.)  Höhlen¬ 
haut  a;.(Nr.l(4o(.;*S8),.£(aiÄ  des  Mantili  1  (Nr.  iäo.'.»54),  l.VH.J.  Kleines  Bim  7  (Nr.  201. 
07».  7IO./JH.1 7a4.  726.  855),. :  Brücke1  .'5  .-(Nr,, 709. '7^33  t35-  75i,  95Ü),  Sehhügol  6  (Nr.  i54. 
209.  740.  743.  751.  753),  StreilenhÜgel  16  (Nr.  i54.  172.  173.  186.  188.  aog.  743.  746.  747. 
748.  749.  7«o;  75r;  752- ^53;  «05)>,  Gewölbe  a  (Nr..  743.  753);  Balken  a  (Nr.  261,  749), 
Hirnanhang  2  (NT.  89,1^903),  Zirbel  1  (Nr.  66), .  Marftel  7  (Nr.aia.  224.  26..  729.  8oi. 
924.:io4ö),.Obealoppfn  2o;(Nr.  313.  >48.  >4g.  >5ar  a54.  272.  539,586.  687.  ?43.  7 5o.  ,53. 
8o5.  8ö6,.  807.'  808,1-609.  898.  901.  ioö3.),  Unterlappon.  3  (Nr.*265;'8o5,  810),  Hinterlappen  7 
(Nb.  291.  269.  27o,8i,M'8i.».:8t7.,  .210)1  Vorderlappen  7  (NK*49,. 27/.(2827  3a. .  586,  ,46. 
749).  VIII.)  Verlängertes  Mark  t  (Niyr857), .Kleines  Hirn  1  (Nr.  8)5),  Brücke  i  (Nr,85;)l 
Gro&hirnslamm  1  (Nr.  855),  Sel.hügel  .  (Nr.  85,),  Streifenhügel  1  (Nr.  857),  Scheide¬ 
wand  .  (Nr.  200),  Mantel  .  (Nr.  854),  Oberlopppen  2  (Nr.  8,5.  968),  Unlerlappen  . 
(Nr.  875),  Hinlerlappen  2  (Nr.  85,).  IX.)  Haut  des  Mantels  1  (Nr.  548).  X.)  Verlänger¬ 
tes  Mark  2  (Nr.  902,  9a4), -Brücke  3  (Nr.  924.  gS6..  957),  Haut  des  Hirnslnmms  1  (Nr. 
891),  . Seitenhöhlen  l,{Nr„  968),  Sehhügel  2'(Nr.  .976.  97.,),,  Slreifenhügel  2  (Nr.  97a.'973); 
Mantel  .,)(%/ 999),  Haut  des  Okerlappens  5-  (Nr.  898.  901.  903.904,' 906),  Oberlappen  6 
(Nr.  ioo3.  1006.1007,  1013.  1014.  1015),  Haut  des  Unterlappens  1  (Nr.  908),  Haut  des 
Hinterlappens  '3  .(Nrl  909.  1023.  M29);  Hinterlappen  ir<Nri  io3i),  Baut  des  Vorderlap- 
pens  1  (Nr.  919), .  Vorderlappen!  l.  i(Nr.,  iö4t>),': ,  JXl.)  Seilenhöhlen  2  .(Nr.  io63;.;io65),  Ge- 
fafsgeflechte  2  CNr.  i7-6..;ai54)p'M«htel  2\(Nk' ;i<J69),  ObertappenaY  (Ni*.  1075).  XII.)  Ge- 
fäfsgeflecht  1  (Nr„,224)i  Hinterlappen  t.  (Ni.  ,iii5),i  Haut!  des' Hlnterlappeus  l  (Nr.  1,0b). 
XIV.)  Ohöllappen  2  (Nr.  56.;  44),  Unterlappen  i  '  (Nr.  i9),  .  Vol-derlappen  3  (Nr,  3 1, 46.  53). 
X-V.)  0berlappen;9  (Nr.  61. ,62.  ,63.  66,  67.  68.  ^02.7^.79))  Unterlappen  1  (Nr.  83),  Hin^ 
terlappen  1  (Nr,  88),  Vorderlappen  t  (Nr.  94).  XVI)  Oberlappen  1  (Nr.  n3),  Vorder* 
lappen  2  (Nr.  128.  ,129), 

{.,678.  Lähmung  der  obern  Gliedmaafsen.  I.)  Seitenhöhlen  4  (Nr.  i54.  188.  197, 
228),;Sehhiigel  1  (Nr.  i97),-Sa-eifeüluigel  a:(Nr;‘2i3:  2i5);'.‘Mantel  1  (Nr.  228),.  Ilinterlap- 
perv  1  (Nr.  . 267),  Vorderlappen: 2  (Nrt  a6)v.  8i3i>:,  II.).Söitfcnhöhlen  6  (Nr.  17.  335.  84o. 
85o.  io56),  Mantel  4  (Nr.  ai5.  335.  346.  io56).  III.)  Seilenhöhlen  1  !(Nr.'  926)','  Mantel  3 
(Nr.  48 1;  484.1.486),  Oberlappen  3  (NA  17.  5o3.  *0 «Ö  Hinterlappen  2  (Nr..  555.  55g),  Vor¬ 
derlappen  1  (Nr-  598a>'  IV.)  Vitrhügel  r  (J8r.:g$>).  1  VIL). Bmkke  i"(Nr,:732),  kleines 
Hirn  a  (Nr.  756.  980),  Vierhügel  1  (Nr.  756),  Sehhügel  3  (fte  i54,  73a-  756),  Streifenhü- 
Dritter  Band.  37 
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gel  6  (Nr,  154...188.  215.  .732,  754.  756) !  Zirbel  1*  (Nr/756) ; '  GcW61be:  2  (Nisc7S6.:9% 
überlappen  2  (Kr.  213.  215),  .IIinterlappeh.2  .(Nr.  812,  813),.  -VIII,}  Verlängertes'  Mark  1 
(Kr.  840),  Brücke  l  (Nr.  850).  Xi,)  Verlängertes  Mark  1  (»1,9264).;  .kleines  flirrt,  5  (Nr 
920.  827»  928.  929.  ;951),  Streifenhügel.  1  <N.i  976*,  .ZSHfell b  {Nh&aß).« XI))  GelSfsge» 
Hechle  1  (Nr,  lyf),  Öbertappen:  l.i(Nr.  1«73>  7"XIVr);©Berfi^n  •ill(tWS7)'i.iVdWkrlJJ. 
peil  l'(Kr...48).,  XV.)  überlappen  1  (Nr. .77).  .-.XVlf  Überlappen!  !(IWiaO).-.  '  «pHit**- 
brach  Vorderlappen  1  (Nr.,-296).  -  .Hifnseiltrauf*  .Verdeftäppen  *f(® «56056)/  üi  :f. 

■ .  §.  679.  Frühere  oder  .stärkere  Lähmung  in  den  Ober«  ',  als  iir  ilt1:!  imlrrn  Gükcftntia- 
Isen.  .1.)  Muriicl  1  (Nr.  228);  überlappen  1  (Nr.S^'Vorderlappen:  1;(N„. 277),  If.)  Sei- 
tenhöhlen  2  (Nr. 277.  1007*,  kleines  Hirn- 1  (^)löao;  VUI,)i£%i»fcinlrögiil«l:.(Nn.!46'a9 
Oberlappen  '3  (Nr,  507.  623.  534);  ,Xjnlerlpppen:il.,(Nr.!3077,oHiTterJkpjicii  1 ■ -(5863589)} 
.Vorderlappeu  2:  (Nr.  :507.1683).;i  X.),  Hhut.^eK  Oherlappens  Infffllr.  SK»))  <'Gbea%<mnlt 
(Nr.  1007),  Haut  des  FKpteWappsns-  1  :(Jfr.g0?),-  d<*s  üVoMerlhppäft  Sr^ri9(9)r .  fXVijtHliw 
terlappen  1  (Nr.  88).  SV  1,- 

§...680, ..Krämpfe  in,  demiobern  GBpdmaafsen.. I.)  ScitenlräMem  4  Qbeiläp? 

pen  2. (Nr. ,229.  248),  .iHintei-rappcn .<f  (Nr.  .270).  , II.)  Seiteirihölilen,i2i0ifr.  -8Ö6.C103G)!;  Man-i 
tgl  3  (Nr.  248.  293.  306).  HI.)  Oberlappen  2  (Kr.  520.  529)y,Hpteclappwrh,,(N>.  54S)filTin.. 
terlappen  l.(fir„  561)..  '.  VII.)  überlappen  1  .(Nrv,2ft8)'/ HitilerlapPed  4:(Nr;’270)rVo?d<irlip4 
pen  1:  (Nr.  819).  IX.):  Mantel  .1  (Nr.  ,548).!,  ,X.)  Häuf  des  Obcvlappens  1  (Nie  902),  des 
Hinlerloppens  1  (Nr,  1030).  --  HirnbVuci.  Hinlerloppeh  1  (Nr.1293):.  ;  '  '  Mi  t  . 

§  681.  Lähmungs'arlige  Schwäche  und  Lähmung  iii  den  unleim  Gliedmaafsen.  J.) 
Kleines  Hirn  2  (Nr.  134.  148),  Seitenhöhlen  2  (Nr.  154.  1 92),.  Mia  Met  .<1  (Nr,  192)'.  II.)!  Sei- 
tenhöhlen  11  (Nr.  367,373.  376.  .38«  383.  388..  393.1429:  655.-934  963);  Mantel  3  (Nr.  38«. 
393.,  655).  III.)  Kleines  Hirn  1  (Nr.  429),  SeiterfliöKlen:  t:>(Nr,,450), -"überlappen  1  '(Nr, 
518).  IV.) .  Brück» .1  (Nr/  429),  Vierhügel  1  (Nr.  B55),lr6rofchirns<onim.  3  l(Nr.-37«.  388)5 
VII.)  Kleines  Hirn  .1  (Nr.  96t)  j  Sehhügel  1  (Kr.  154))'  •SlrlilePhS^rV '(Xr:',154,  .03$ 
Himanhang  1  (Nr/ 656) ,  Gewölbe  1  (Nr.  931),  Balken  l.(Nr."  931),  -  Mantel  li  (Nr.  1042),' 
Oberlippen  1  (Nr.  66).  VIH.)  Verlängertes  Mark,  1:  (Nit  857);  BHickä  2  »(Nr,  851.  8875/ 
prplshirnsUmm  1  (Nr.  856), .  Sehhügel.  l/(Nr/ 857), 'Sfreifenhngel  1  (Nr.  -857), .  HintaL-m- 
pen  1  (Nr.  $57).  X.)  Verlängertes.  Mark  1  (Nr.  924)',.  Habt  deä 'kleinen  .Hirifs  1  (Nft'883)} 
kleines  .Hirn, 2.  (Nr.  ,931,  934),  Brücke,2  (Nr.  .961. .963),  Haht/des'- Mantels  1  (iNrV  888)1 
Haut,  des  •  Vorderlappens  2  (Nr.  915.  920) ,.;  Vorderlappen  l.r(Nr/ 1042).  XH.)<Kleftie» 
Hirn  1  (Nr.  851).,  XV.)  Hinterlappen  1  (Nr.  88),  Oberlappen  1  .(Nn  66).  "  Hirnf 

fcruch  1  (Nr.  35.6),  ...  ..  ■  !  .  /  ■  •  ,.  , . . 

§.  682.  Lähmung  in  den  untern  Gliedmaafsen  früher  oder  stärker,  als'  in  den  obern. 
L)  . Verlängertes  Mark  1  (Nr.  143;,  Meines.  HlbmdS '(Nr,  134 143)  Slreilonhögel  1  (N>r'207) 
II.)  Sei  tenhöhlen  2  (Nn  893,  998).  .  Iffi>  Kleipe»  Him,  1  (Nr.^),  W).  Kleines  «iFni 
(Nr,  725),  Mantel  des  grOfseii  Hirns'  li  (Nr.  725)6;  X.)  Rieinep'  Htfn'. F  (Sri  398).  'XI.) 
Stilenhöhlen  1  (Nr.  .lQ65)il;:.n'.  -  .11  ••/  toi  .ihr.  ■'  ■  .  >r.|f 

b  683.  Krämpfe  in  den  untern  Gliedmaafcen.  I.)  TJüterlappen  1  (Nr.  262).  III)  Sei- 
tenhöhlen  l;(Nr,897),  Vorderlappen  1  (Nr, '597).  'X-)  Habt  d<4  Ob'eriappena  1  (Nr,  897k 
XIV.)  Vordevlappen  1  (Nr.  54),  •  y 
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§.  :68t  .  Lähmung  düs  Kiefers.  II.)  Seitenhahlen.  1  .{Nr..  397).  III.)  Seilenhöhleu  1 
<Nr.i586iia)V..yorderleppen  l'  ,(Nr.rääfi(«i).l!  IV.).  Kleine.  Hi«  1  (NH  886>, Brücke  -1  (Nr. 
■886);HdntSrkppeffil  .(Sß6).(I-iyO[L})GVeifäfig<Bit«s  Mal-k  li:(Nri.586.o) ,  kleines  Hirh,  Vier- 
Kugel (.  Slreifenhügel,  Ziebql., ■-! Gdlrölbe (sämmllich  :-Nn!V56),  -Vlonderlap^en  1  (Nr.  823). 
X.):Haut  <Jeildeirten:Hhms.l  (•Nr;ta86)i.:kleines  ,Ilirir.2/i:Nri’397.  888),:  Heut  des  großen 
Hirhs:i;.(Nri:88$).r  71’  '  '  /:"K,  !  t  ■!  : 

•f.,'685.-  Krampf  Id  äs  Kiefeüs,  ZahnkhirschSn,  Tidshibs.  I.)  S&enhöhlen  2  (Nr.  197. 
485)j -  Sehhügcl  1  ,(N*  .197),  Balken  1  (Nr.  260);  Mantel  .1  (Nr..  285),  überlappen,  3  (Nr. 
32.-.2ffl.,  25®£  VofdsHapperi  l.;;(ÜSn  -285).  8  IL)  'Seitenhölilen:  6  ..(Nr.  474.-:  657.  .734.  .817. 
.069;  1006),  Mantel  lc(Nr,l  7A4)..i  M4)Sfeitenhähhän.il;:(Nr,.448),  Streiferihügel  1  (Nr:  459), 
.Mantel.  4:  4^8:  474i  475.  485) , ,  Obfclappei  hoONHr.536),  Unterlippen  1,  (Nr.  548), 

Hinierlappen  ÖLflitut&yMBpl Vöiiderlappen  3  -p»d««.  W3.  584).'  VII.)  Brücke.  2  (Nr. 
732.  734),  Sehhügel  1  (Nr.  732),  Slreifenhügel'  3  (Nr.  732,  754. . 755) ,. Hirnanhang ■  1  (Nr. 
.803)7  Oberlippen  2  (J4r.  240.  252),  Mihterläppen  1  (fe.  817),  Vorderlappen  2  (Nr.  249. 
.819) . . .  .X .) :.  Klei  n;es  r  Hirn  / 1 ,  (NH  959) ,.i  Brücke  1  (Nr.  .959),  .Haut  des  Oberlappens  1  (Nr. 
.903)',-  überlappen il  (Nr.:10O6J, , Vorderlappen- 1. (Nr. ,959)..:; :XIV.)  Vorderlappen  1  (Nr. 
48}.,  XV.)1  überlappen  1  (NH  69).  I 

§.  .686.'  Lähmung  der  Zunge,  Schwere, 'stammelnde,  unartlculirte  Sprache,  Aphonie. 
10  Verlängertes  Mark.  l,,(Nr.  ISO),  kleines  Hirh  2  (Nr,  137. 450),  Seitenhöhlen  8  (Nr.  150 
176.  188, ,190.497. '228.  435,,485)y.  Sehhügel‘3  (NH  197.  199.  490),  Slreifenhügel  3  (Nr. 
.208,  209.  212),  Mantel  5  (NH.  190., 219,:  223,  224. 1228)4  Oberlappen  5  (Nr., 233.  245.  247. 
248.,250),l.Hinterlbppen,l  (Nr..  266),  Vorderlappen  4  (Nr.  280.  282..  586.  813).  H.)  Seiten- 
Iiö3)!enn21 .  i(Nr.t  115Q0223.  336c  .37 t.  376r)87^(4378.-:395rl  397.  398.  458.  538. -556,.  696.  744. 
840,  930.  954.  956.  995.' BB5)j, 'Mantel  9,(Niril50,'.’197.  223.  .236.,  248. ,282.,  ,336.  356. 
744).  HI.).  Grofshirnstainm  !■  (Nr;  .':435),  SeitehHöhlen  ,l.(Nr,  454),  Streifenhügel  2  (Nr. 
454. 1458),: Mantel  5  (Nr.  67,  45&  485.  487,  490),  überlappen  10  (Nr.  247.  508.. 510.  522. 
625.  527.  536..  538:  '339, 7)586) ,1  Hinterl*ppen  ,3  (Nr.  556.  562.:565),  Vorderlappen  1  (Nr. 
■586). MV,)  Grofshimstamm  3  (Nr.  371.  376.  .395).  V.)  Brücke  1  (Nr.. 199),  0berlappen2 
(Nr.  .150.  688),,lÄterkappen:li  (Nr.. 199),',  VI.)  Zirbel  l.(NrV 696),  Haut  des  Hinterlap- 
.pens.iä (Ni-.!  708),  t VII.)  Kleines  Hjrn  3  (NH  75617  855;  C930),  Brüoke  5:(Nr.  ;729.  732. 
.733]  956.  971) Vierhügel;  1  (NH  756) ,!  Sehhügel  3  (Nr.  i209.  :732.  756),  Slreifenhügel  9 
(Nr.  188.  ,209.  Va».  744.  746.:  748,  .752.  754.  756),  Zirbel  1  (Nr.  756),  Gewölbe  2  (Nr,756. 
779),.  Mantel  7,  (Nr.  21V  219.  223.  224.  458.  729.  858),  Überlappen  4  (Nr.  248.  586.  748. 
8®>,  flinterlappen  4  (NH  556,.  813, 1024.  1028),:, Vorderlappen  4  (Nr.  282., 586.  .746.  823). 
vm.)  Verlängertes  Mark  1  .(Niv  840), .  Großhirnstämm  1  (Ne  855),  Sehliügel  1  :(Nr.,  858), 
Hinter]  appen.l  (Ne.  877).  X.)  Verlängertes  Mark,!  (Nr.  920 a),  Haut  des  kleinen  Hirns!  * 
,(Niv882);  kleines, Hirn  4  (Nr.., 397.  398.  93Q,:954),  Brücke  4 . (Nr.  956.  957.  958.  961), 

)  Seilenhöhlen  i  (Nr.  965),  Selihügel  1  (Nr,  971),  Streifenhügel  1  (Nr.  973),  Mantel  2  (Nr. 
.905.  1002),  Haut  des  Hihterlappens  2  (Nr.  1024,  1028).  ,  XI.)  Seitenhöhlen  1  (Nr.  1065), 
Überlappen  i  1  (Nr.  1075),  XIII.)  Hinterlappen  1  (Nr.  6). ,  XIV.)  Unterlappen  1  (Nr.  19), 
-Hiutcriappen  !  (Nr,  21),,  Vorderlappen  .1  (Nr.  , 31).  XV.)  Überlappen  1  (Nr.  67).  XVI.) 
überlappen:  3  (Nr.  113.  118.  120).,  Hirnschwamm  Überlappen  1  (Nr.  1050)., 


Mantel  1  (Nr/BOO).!  VII.)  Kleinos  Hirn  i  (N'r,  326.)  ,Briicfce2  (NP.;  730:732),  SelihügeHl73il}, 
Simfe'nhügel  2  ,(Nr,732. 747),  Oberlappen 1 '(Nr, 807),  Hinterlappen  2  (Nr.  326.  813),  Vorder¬ 
lappen  2  (Nr.  730.  »19).  VIH.)  Verlängertee  Mark. .1  (Nr.. ;839.),  Brücke  1  (Nr.  85ß), 
X.)  Kleines.  ,Hirn  l  (Nr.!9[30),  Balken  1  (Nr. '992),  Mantel  l'(Nr>  1002),  Haut  des  Ober¬ 
lappens  l.,  (Nr.  (902).  .  XI.)  Seitebhöhlen  1  (Nr.  850).'  XV.)  Vorderlappen  1  (Nr.  95). 
XVI.)  Oberlappen  1  (Nr.  120).  . 

'  §..692.  Lähmung  deg,,  obern,  Augenlieder,  I.)  Seilenhöhlen  1  (Nr.  196),  Sehbügei  3 

(Nr.  196.  199.  740),  Streifenhügel  1  (Nr.  212),  Vorderlappen  1  (Nr.  35).  II.)  Seitehhöbieu 
Ä.(rNS)A850ä  936),  Mantel  2,:(Nr.;. 347.  1074).,  'HH)lMartel  2  (Nr.  475.  486). ,  V.)  ünterlap- 
pen  l',(NBa9S9  Brücke  l=(Ni,  199).'  kV«,)  Sehhügel  i:,(».  805),.  Streifenhügel  1  (%  805.), 
;Oberldppen,"3  (Nr.  212  *805., .808),  Unterlappen  1  ;(Nr(  803).  VIII.)  Brücke  2  (Nr,  85Q. 
956.);,  X,)' Mantel  1  ■  (Nr.  999).  XI.)  Seilenhöhlen  1  (Nh  ,850);,>;jOberlappes  2  (Nr.  1071. 
.1074)..  XV.)  Oberlap^dn  .2'  (NiV  61,  99). .  X  VII.)  Oberlappen  1  (Nr.  35). 

693.  -  Lähmung  der.  äussern  geraden  Augenmuskeln.  II.)  Seitenhöhlen  2  (Nr.  557. 
.739).  III.)  Hinterlappen  1  (Nr.  557.).  :  VII.)  Vierhügel  1  (Nr.  739.),  Sehhiigel  1  (Nr,  .739)., 

§.  694,  /Lähmung,  det  innern  geraden  Augenmuskeln.  '  H.):  Seitenhöhlen  2  (Nr.  336. 
1039)',  Mantel  T  tN,r;-,330). '  IV.)  Sehhügel  1'  (Nr.;1039),'.  X.).  Vorderlappen  1  „(Ni.  1039). 

§  6957., Schielen  überhaupt,  I.)  Vorderlappen  1  (Nr..  282). :  II.)  Kleines  Hirn  1  (Nr. 
303);.  Seitfenhöhlen  7  (Nf.  328.364.  380:  427.  557.  848..  930.),  Mantel  1  (Nr.  340):  III.)  Klei¬ 
nes  Hirn  ;1  (Nr.,  427),  Seifenhöhlen  1  (Nr.  445),  Mantel  1  (Nr.  475),  Unlerlappen  1  (Nr. 
■543).,  Hinterlnppeh  4  (Niv-557).  VII.)  Brücke  2  (Nr.  731,  736),  Stveifenhügel  1  (Nr.  752), 
Mantel  1  (Nr.  858),  Hinterlappen  1  (Nr.  814).  .Vitt)  Kleines  Hirn  l:(N.v,848),:  Sehhü- 
gel  I,r(Nr,785.8).::  1 X.)  kleines  Hit'h'2  (Nr„  929.  930),  Streifenhi%el  1  (Nr.  975),  Mantel' i 
qthr 975)J  XV) -Vorderläppen  1  (Nr.;  95v).  .:  . 

§.  '696.  Lßhmnng  der.  untern  geraden  und  schiefen  Augenmuskeln.  '  I.)  Kleines  Hirn  i 
(Nr.  875).  ,11)  Seiteiihölilen  3  (Nr :18V7.  970.  1006),  Mantel  l’ (Nr.  356).  V.)  Mantel  1 
(Nr.  875).  VII-)  Überlappen.  l-'(Nr..fSD7).  ’  VIII.)  Kleines  Hirn  l  (Nr.  875),  Oberlappen  1 
(Nr  875)  X)  Brücke  1  (Nr.  958),  Sehhügel  2  :(Nr.  970  1QQ6);. Oberlappen:!  (Nr.  1006): 

§.897.  Lähmung  ,  der  öhernl  geraden  und  schiefen  Augenmuskeln.  II.)  Seitenhöh¬ 
len  »'(Nr.  369:  3/0.  372).  Mt, 

.  ,§'.  698.  Starrheit  der  Augenmuskeln.:  tt)  Seitenhöhlen  3  (Nr.  739.  953.  959),  Vor¬ 
derlappen  1  (Nr.  320).  III)  Verlängertes  Mark  I  (Nr.  406) ,  kleines  Hirn  i  (Nr.  406), 
Oberlappen  1  (Nr-  531).-  IV.)  Sehhiigel  1  (Nr.  1014).  VII  )  Brücke  1  (Nr.  731),.  Vier¬ 
hügel  1  (Nr.  739)(:  Streifenhügel  1  (Nr.  752).  '  X.)  Kleines  Hirn  2  (Nr.  953.  959),  Brü¬ 
cke  1  !  (Ni?.959)j -Balken  f  (Nr  992),  ObeiIappen,l  (Nr1  1014),  Vordcrlappeh  1  (Nr.  959). 
XVI)  überlappen  1  (Nf.  121). 

§■  699.6  Zuckungen  der  Augenmuskeln.  I.)  Balkon  1  (Ni  260)3  II.)  Seitenhöhlen  2 
(Nr.'  367/580),  Mäntel  1  (Nr.  340)./Ur.)  Vorderläppen  1  (Nn,  580).  X.)  .Haut  des  Obei- 
lappens  1  (Nr  902).  . 

§,'700.  Zusammen  Ziehung  oder -Erweiterung  der  Pupille  ohue  Blindheit.  I.)  Seiten¬ 
höhlen  1  (Nr.  486)/'  Sehhügel  1  (Nrr  198) ",  -überlappen  1  (Nr.  33),  ffinterlappen  1  (Nr. 
271),  tt)  Seitenhöhlen  6i(Nr.  326,, 380.  427.  734,  850.  959),  Mantel  3  (Nr.  304.  308.  734). 
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Zweyte  Abtheihifig . 

..Von  dqw  ßy.s.t  e  men  des  G  ehi^ns. 


I.  Graue  und  TveifsidSubstanz. 

§.  710.  Nur  durch  Vergleichungen  können  wir  die  Dinge  in  ihrer  Eigen  thümlichkcit 
erkennen,  i?nd  so  kommt.es  denn  auch  hier  darauf  an,  die  .Gegensätze  im  Gehirne  auf- 
eufass'ih.  Dfer  nllgem6ihste'aber‘ist  der  zwischen  der  weifsen  und  grauen  Substanz 
Beyde  sind  im  Allgemeinen,  .und,. wenn  fwir  sie  mit  andern  KÖrpertheilen  vergleichen, ^efa- 
ander  :$;l4iclV,  Und  bjofs’J.r^lativ  verschieden,  Beyde  finde, n  sich  in  jeder  Gegend  des  Ge-, 
hhnsV  in  <Jem  Himstamme  urid  seinen  Ganglien  ziehri  sie  sich  durch  einander  .hin,  und 
im  Mantel  sind  sie  .  qls  Mark  und  Rinde  auseinander;  gewichen  5  die  graue  Zirbel  hat  ,in 
ihren  Slidlen,  und’ der  Öjrnauhang  im  Trichter  «inen  Marktheii;  umgekehrt  bekommt  das 
markig  (^evi-öll^e,1  inVseineri  Kügelchen  und  im  Ammonshorne,  und  der  Balken  in  der 
Rindb  •  seihe«;  '•Strahlungen  .einen'  AntheiL  an  grauer  Substanz.  Mithin  scheinen  _Bey de, 
durch  eiiiö  polaVische  Spältubg  gegeben,  zur  vollständigen  Hirnthätigkeit  wesentlich  noth-. 
wendig  zu  seyn.  .  .  . 

§•  7 1 1*  Je  mehr  ‘diese  Differenz,  entwickelt  ist,  um  so  reger  und  kräftiger  mufs  die 
Hirnthätigkeit'  seyn.  Dies  ergiebt  sich,  aus  der  Betrachtung  der  Thierreihe.  Df*fs  der 
fortsch  reif  en,d  en  Vervollkommnung  eine  Zunahme  des  Marks  entspreche  (W  i  llis. 
c.  *6:  p.  $0),  r  aafs  die  gtane  Substanz  bey  den  niedrigem  Thieren  überwiegend  sey,,.  und 
die1  \Veiise. <ferst  bey  den  Säugetbieren  das  Uebergewicht  erhalte  (Ca rus  Nervensystem, 
Sl  aa3);  dais  ;d»e  kliigem  derselben  'mehr ' Mark  haben  (Taffoli  in  Sbmmernng’s  Hirnr. 
lehre  $.  3i.)  und  der  Mensch  das  meiste  besitze  (Tiedemann  Zoologie  I.,  S,  106),. 
stimmt  durchaus  nicht  mit  der  Erfahrung  überein.  Denn  bey  Fischen,  Amphibien  und 
Vögeln  fehlt  die  Rinde  am  grofsen  Hirne  gänzlich,  und  die  graue  Substanz  im  Hirn¬ 
stamme  und  seinen  Ganglien  jst  viel  weniger  ausgeschieden  und  entwickelt,  als  bey  den 
Saügt,hiereri.!  Was  aber  die  Letztem  betrifft ,  '  so  gilt  dasselbe  von  den  Niedern  unter  ih¬ 
nen  ebenfalls;  und  bey  den' Hohem  ist  die  Kleinheit  des  Mantels ,  wodurch  die  Rinde 
den  Himganglien  näher  .liegt,  ,  der  'Grund,  warum,  man  ni ehr  graue  Substanz,,  zu  sehen 
meynt.  Bey  dem  Menschen  ist  mehr  graue  Substanz  im  Rückenmarke,  und  namentlich, 
der  graue  Kernstrang  stärker,  als  bey  Thieren;  Arsaky  fand  bey  dem  Zitterrochen  und, 
Des mou lins  (Magendie Journal  III.  p.  3ji  s^.)  bey  andern  Fischen ,  so  wie  bey  Vipern- 
und  Nattern  gar  keine 'graue  Substanz  im  Rückenmarke..  Es  bleibt  also  nur  dip  sichre, 
Erfahr, üng,  dafs  .  in  der  aufsteigenden  Thierreihe  der  Gegensatz  der  Substanzen  s^rr, 
ker  wird.  ,  '  !}'  \  ’  ..  '  .  ‘  .'olx\  y  "  \  ■_ 

§.  712.  Aucti  das  Gehirn  des, Embryo  unterscheidet  $i.oh>  von ,  dem  des  eiwachsenen, 
Menschen  durch  die  Gleichartigkeit  seiner  Substanz.,  Beyde  Substanzen  sind  nnch  nicht,. 
voä  einander  zu  untekcb^i^iik:|..^*))es;is^ig(.eV^if9rmig^  \veifo*  röthiieh.  ,  Nach  Desrao  u-t 
lins  (Magendie  joum.  III.  p.  ^3^3)  entwickelt  sich  die  graue  Substanz“  im  Rückenmarke 
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/>♦  44),  aus  welcher  sich  das  Mark  entwickeln  soll,  wie  der  Knochen  aus  dem  Knorpel 
(Spurzhcim  p.  ao)’.  TJebrigens  nimmt  im  .hohen  Alter  mit  Bewegung  und  Empfindung 
auch' die  graue  Masse  des  Rückenmarks  ab.  ii 

§.  7 13.  Pathologische  Erfahrungen  stimmen  dam jt  überein,  da  ipi.  (-lehirne,  von  See¬ 
lenkranken  die  Differenz  beyder  Substanzen  geringer  zu  seyn  pflegt.  Nach  Rosenthal,' 
Marshäl,  Treviranus  (Biologie  VI.  S.  i65)  und  Georget  (Verrücktheit  S.  a63)  ist 
bey  den  meisten  dieser  Kranken  die  graue  Substanz  wie  verschossen,  bleich,  gelblich,  und 
die  Marksubstanz  weifs- gelblich  und  schmutzig.  Erstre  wurde  gelblich  und  .bla fs  aschgrau, 
gefunden  bey  Betäubung  (Meckel ac.  de  Berlin  tjSt'.  p.&o)  und  Blödsinn  (ebend.  tyS4. 
J>.  dg.  yy.  8i),  Letztre  braun  bey  Apoplexie  und  Verrücktheit^  besonders  im  hohem  Älter 
(Morgagni  IV,  ai.  V,  i5.  16.  VIII,  9.  XXXVn,  5o):‘ 

§•  714.  Fragen  wir  nun  nach  den  eigentümlichen  Lebensverhältnissen  beyd er  Sub¬ 
stanzen,  so  müssen  wir  zuvörderst  eine  mechanische  Erklärung  von  der  Hand  weisen.  Nach 
Roland 0  (p.  10.  87)  soll  die  graue  Substanz  dem  Gehirne  beygegeben  seyn,  um  die  Mark¬ 
fasern  zu  isoliren  oder  von  einander  zu  trennen,  damit  sie .  ityre  eigenthümlichen  Bewegungen, 
besser' vollziehen  können  und  ihre  Ernährung  leichter  vor  sich  gehe..  Abpr  abgesehen  d$- 
voii,  däfs  Bewegungen,  zu  welchen  *  ein  solcher  Räum  hoUiig  wäre,  ganz  unerwiesen  sind, 
und  dafs  die  Nervehslainme,'  in  welchen  dergleichen  Bewegungen  eben, so, wöÜl  Statt  finden 
müfslen,  keine  graue  Substanz  haben,  so  fehltauch  diese  zwischen  den  Fasern  des  Mantels 


stimmt  einigermaaXsen  überein  die  Meynung  von  Bartholin  UL  c.  3.  p.  3a*)%  dafs  die 
thieriachen  Geister  für  d^e  .Empfindung  in''. der  Rinde,  die  für  Bewegung  im  Marke  aufbe» 
wahrt  worden.  Näher  stehn  die  Ansichten  Von  Pro ch  aska .  {disqui*.:  p.  S,), ,  dafs  in 
der  Rinde  duroii  ihre^  Gegensatz  zum  Blute  Electricilät  erzeugt  und,  in  den  MarkfaserU 
geleitet  werde. j /und  von  /Wen  zels  (cerebr.  p.  6g)y  dafs  die  graue  Substanz*  der  Sitz  der 
Sensation,,  das  Mark  hingegen  der  Leiter  der  Eindrücke  seyv 

II.  Hirnstamm  und  Hirnrjiäntel. 

§.  717.  Nach  dem  Gegensätze  der  Substanzen  betrachten  wir  den  der  Gebilde,  und 
zwar  zuerst  den  durchgreifendsten  zwischen,  dem  Hirnstamme  und  seinen  Strahlungen  oder 
den  Hemisphären  des  kleinen  und; grofsen,  Hirn®.  —  .Der  Hirnstanam  .^st  :die  Fortsetzung 
des  Rückenmarks  in  das  ;Gehirn».gleichsam  eiu  Rüpkepnm,$c(  Schädels:  1  einft,  Säule, 
welche  die  Centralenden'  ajler  Nerven  enthalt,,  denn  auchj  die  Rtiechngrv^n;  .gehören  dem 

geln.  Er  ist  a)^o  derjenige  £gnp4tw  ip  yyelchenr.d^s  ß^hiru  -mit  dem.  übrigen  .Körper  durch 
sensible  Substanz  (Rückenmark  und  Nerven)  unmittelbar  zusammenhängt,  wo  also  die 
Eindrücke  des  Korppj^^nd  d?ri_4.usfenw<>lt;pufJ,die;/ßeefp  siph  ,sammsl%  und^von  >vo  ans 
die  Seel^durch.Rviekeamark  und  Nerven  auf  den  Körper;  würk$:  pr  ist.  das  nächste  Organ  für 
Empfindung  und  Be w’ngung, -also  für:  das  Peripherische-  der  ^eejenthätig^eit^.den'äussem  Sinn 
und  den  äusserq  Willen,  D,fc  Nerven^eqken  sich  qupranj  den,  Hirnstamm- ein,  während  dieser 
.die  Längenaxe  des  Gehirns,  einniramt:  das  erste  und  sechste  Paar  gehn  zwar  in  der  Längen- 
richtung,  spalten.  jdch  aber  int  Hirnstamme  in- querlaufende  Fäden.  Die  Axen'  der  Ner¬ 
ven;  und.  des  Hirnstamms  durchschneiden.  sich  also,  und;  wir  kpnqen  Thätigkeiten  bey- 
der  uns.  als  Bewegungen  denken,  die  in  rechten  Winkeln  gussmmeutpeffpn,  pder  deren 
Eine,  senkrecht  auf  die,  Ahdrp  wüjkt,  wodurch  ehpn.dig  .  regstp  :Weohsöl>vÜrkuqg  (bezeich¬ 
net  zu  werden  scheint.  „;Hipr,  wq  die.Nerypiy  als  R^präsentantpm^Her' peripherischen  Or¬ 
gane  von  einer  dieselben  überwiegenden  Anhäufung  sensibler  Masse  aufgenommen  werden, 
.kann,  die  Gesammlheit  derselben  als  das  einige,  Alle  umfassende  .Lebensgefühl  hervortre- 
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Aufgehoben  wird,  so' seheint  derselbe  nicht  den  Mantel  zu  erreichen. oder  von  demselben 
nicht  fest  gehalten  zu  werden:  es  kommt  zu  keiner  vollständigen  Wahrnehmung,  öder 
diese  erlischt  wieder,  und  so  kann  m an,  sich  der  vor  dir  Hirnerschütterüng  oder  vor  dem 
Einschlafen  erlebten  Ereignisse': nicht  mehr  erinnern'  ;  :ß  :;t  i: 

,  1^  725,  Ein  Blick  auf  die  Resultate  der  pathologischen.  Beobachtungen  ••(§,  701.)  in 
Hinsicht  auf  die;  Seelenthätigkeiten  lehrt;  uns,  däfs  die  chronische  Verrücktheit,  die  Amne¬ 
sie  und  die  Apoplexie  am  häufigsten  von;  Abnormitäten  des  Hirnstamms  iabhl?Ägt.  Was- 
E'rstre  betrifft;  so  stimmt  dies  ganz  mit  der  Erfahrung  überein,  däfs  der  Wahnsinn  im 
niedern  Leben  zu  wurzeln  pflegt,  und  man  -bey  ihm  häufiger  Abnormitäten  ip  den  Rumpfe 
eingeweiden,  als  im  Gehirne  findet;  die  Apoplexie  aber  ist  eine  Cessötion  der 'Himthätig-, 
keit,  sowohl  in  ihren  psychischen  Ae, usserängen ,  ' ials  in  ihrer  pflanzlichen  EinWürkutigf 
auf  Rümpf  ixnd  Gliedmaafsien.  ;  Der  Einflufs  von  Abnormitäten  des  Hirnfetnmhis  auf  Blöd¬ 
sinn  und  Aflection.  des'.  Gefühls  nimmt. yerhälthifsinäfsig  .immer i;m eh t\ ab;  die  Betäubung 

des  Hirnstamms  vor.  So  scheint  es  denh  ,  dafs  das  Bewufstseynr,  die  freye  Kraft  der 
Seele  in  dem  Mantel'  würke  und  nur  vermöge  des  organischen  Zusammenhangs  desselben 

06.  S07)  bewürkt  die  Arachnitis*  (Depression  der  Se'elenthäligkeät  und  weniger  Störung  der¬ 
selben,  so  dafs  der  Kränke  noch  im  zweyten  Zeiträume  Bewufslseyn  hat 'und- -über  Kopf¬ 
schmerz  klagt,  dagegen' mehr  Affectioii  der  Sinnesorgane  und  endlich  Betäubung,  wenn 
sie  an  der  Basis,  also  am  Härnstamme  oder  in  seiner  Nähe  ihren  Sitz  hat;  dagegen  ver¬ 
ursacht  sie  immer  Störung .  der  Seelenthäligkeit  und  Delirium,  wenn  die  Entzündung  an 
der  Wölbung,  d.  i.  am  Umkreise  des  Mantels  vom  grofsen  und  kleinen  Hirne  ihren  Sitz 
«ungeschlagen  hat,  L  a  r  r  ey  (ö*™07*  W*  &  s43)  will  bemerkt  haben ,  dafs  Abnormitäten 
im  Hirnslamme  und  in  den  Hirnhöhlen  auf  Empfindung,  Sinnenthätigkeit  und  Bewegung  . 
störend  Eingreifen,  während  die  Geistesthätjgkeife  ungestört  bleibt;  däfs  dagegen  bey  der 
Nostalgie  zuerst  der  "Mapte!  an  passiver  Gongestion  und' Entzündung  leidet,  welche  Ab-^ 
normilät  dauu  tlieils  auf  die  Häute,  theils  auf  den  Hirnstamm  sich  fortpflanzt,  und  dafs 
nun  erst  Störung  ;der  Sentatfon  und  der  Bewegung,  Verstopfung,  Magen-  und  Darment¬ 
zündung  u.  s,  w.  Eintritt,  So  soll  auch. bey  der  Epilepsie,  wenn  sie  auf  einer  Abnormität' 
im  Mantel  beruht  ,  der  Anfall  mit  Aufhebung  "des  1  «wufstseyns  beginnen-;  dagegen' *venn 
die  Ursache  im  IRrnstamme,  in  den  Höhlen  oder  an  -  der  - Basis  des  Gehirns  ihren  Sitz  hat; 
ein  Vorgefühl  einlretep,  und  erst  nach  dem  Hinfallen,  das- Bewülstseyri' verloren  gehn.  •— 
Auch  Tlvatsach'en  unsres  Gememgefiihls  scheinen  diese  Ansichten  zu  bestätigen.  Wenn  wir- 
an  rheumatischen,  Affeptioneu  der  Nerven,  namentlich  der  Verzweigungen  des  fünften  Hirn¬ 
nerven  leiden,  scheint  consensuell  der  Hirnslamm  ergriffen  zu  seyn:  wir  fühlen  uns  malt» 
Lesen;  und  Schreiben  greift  uns  an*  macht  den  Kopf  schwer,,  lieifs  und  schmerzhaft’;  die 
Anstrengung  .der  Sinneulhätigkeit  tindüflaa  Aufnehmen  fremder  Gedanken  ist  schwierig  und' 
ermüdend,  Hagegepscheint  hierbey  dei-i  Mantel,  frey  zu  bleiben,  da  derselbe  nicht  unmit¬ 
telbar  mit, dep  Nerven  zusammenhängt  und  dartira'  auch  erst  bey  einem:  hohem  Grade-  der’ 
Krankheit  ergriffen  wird;  und  daher  scheint  es  zu  rühren,  dafs  wir  in  jenem  Zustande  bey- 
eigepem-N achdenken., ,  bpy  innrer  ,  freyerThäti  gke.it  :des  Verstandes  und  der  Phantasie  uns 
leicht  und  heiter  im  Kopfe  fühlen.  Vermöge  des  Gegensatzes  und  der  Geschiedenheit  bey- 


die  unmittelbare  Würkung  auf  die  Bewegung  anhebt,  finden  sich  einige  Abweichungen: 
Ilaller  (elem.  IV.  JJvsJi  tipp)  giebt  die  Sehhügel  >  die  Schenkel  des  gi'ölsen  Hirns  und  das 
verlängerte,  Marlf.rap;  Aynemann.(S.  ta6.,fgg.  173  —  176)  die,  Seitenhöhlen  und  Streifen- 
hiigel;  jAwtgn.rieVh  (§-  >p3ö)»4ei>  Bq4ep  dep  Seitenhöhlen,  die,  Hirnschenkel,  die  Brücke 
Und  dps  yie^länge^ f ^ark ;  S  p!a  rzheim  (p.  i?5)  die  Streifenhügel ;.untj  Sehhügel;  Flou- 
re.ns  {Magendie  yournal  II.  p.  3ßo  tqq.)  nu?.  die,  Vierhügel;  wie  er,  so  will. auch  Foderä 
{ebend.  III.  p.  i g?  fgj.)  .vpu, ftei^ung  der,  Sehhijgel  und  Streifenhügel  nie,;  von  Reizung  des 
verlängerten,  Marjia,  hingegen  immer  Cpnvulsionen  gesehen  haben,  und’zwar  um  so.hefti- 

den0Couv(ulsioa^p., ,,  Flpupens  (p.  »8  20^149)  sah  .bey- Reizung  und  Verletzung  .des  Mail- 
t^v^gröfsgp,  wie  vorn  keinen;  Hjrne,  weder  Gonvuläionen,  .noch.  Lähmung;  er  behaup- 
tßt;Cp.;  2?),,  <Jaf*. alle, JFheile,  welche  jdieOgraue  Substanz;  innen  :undr4as  Mark; aussen  haben, 
die.Rewegung;  besti|p,men,  und  die,  welche  dtei  graue  Substanz  aussen ,  das  Mark  innen 
haben,  keinen  Eiuflufs  auf  die  Bewegung  äussern:  er  spricht  dadurch  den  Gegensatz  des 


hung  haben.  Auch,  kommen  Fälle  vor,  wo  bey  Atrophie  der  Sehhjigel  und  Streifenhügel 
(Nr.  ;3-3:? üv'I  -\«;  :  ■  u j^b 

§.730.  Wir  dürfen  ferner  annehmen ,  dafs  in  den  Hirngfinglien  das  Gemeingefüli| 
za  Stande  gebracht  wird  und!  ,der  ihm  entsprechende  Trieb  .  erwacht.  ,  Das  Rückenmark 
hat  durch  Aufnahme  seiner  und  der  Rumpfnerven  die  Eindrücke  von  den.  einzelnen  Thei- 
len  des  Rumpfs  gesammelt;  seine  Strömungen  brechen  sich  in  der  grauen  Substanz  der 
Ganglien,  werden  hier  innerlich  aufgenommen. zum  .  Ganzen  des  Selbstgefühls,  und  der 
Reflex  davon  tritt  als  Instinct  hervor.  —  Betrach, tep  wir,  z.,B.  die  Riechganglien  in  der 
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Thierrethe,  so  finden  wir  diese  Ansicht  bestätigt.  Bey  den  Fischen  machen  sie  auf  der 
untersten  iStufe  den 'gröfserh  Theil  des  Gehirns  'aus,  'vertreten;,  die  Stelle  der  Hemisphä¬ 
ren  j  und  bestehn  aus  mehcern  Kugelpaaren;  im  Aufsteig^n-dar  Bildung,, vermindert  sich 
die  ^eblfde£s,eJberi ,  es  wird  ein, .einstiges  Faar,  und  dies  nimmt  allmälilig  den  Charakter 
von  Hemisphären  am  Diese  sind  bey  Amphibien  und  Vögeln  entwickelt,  aber  die  Riech- 
gänglien  machen  nöcF'ihrlgn'' vordersten ’ THeiT ’aiis.  *Bey  "den  niedern  Säugethieren  sind 
die  Ganglien  grofs,  mit  dem  übrigen  Gehirne  verwachsen  und  einen  grofsen  Theii  der¬ 
selben  ausmachend ;  bey  .  hohem  Säugethieren ,  so  wie>  bey  dem,  menschlichen  Embryo 
und  dem  Kinde,  fangen  sie  an,  vom  Gehirne  sich  abzuscheiden  durch,  die  Riechstreifeh, 
aber  sie  ragen  noch  meist  über  das  jGehim  hinaus  und  sind  noch  von  bedeutender  Grö- 
fse,  .Dies  Verliert;  sich  er&  auf  der  thöHefn  Entwickelüngsstufe  d'es  Mensdhe'n.  Wir  sär 
hen  also,  dafs  diese  Gangliep  in  demselben  Ttfaäfse  zurücklreteh  und  der  Mäntel  vorherr¬ 
schend  wird ,  in  welchem  das  Uebergewicht  von  Gemeingefühl  und  fnsflnct  beschrankt 
und  die  niedere  Krgft  der  Seele  der  hohem  untergeordnet  wird.  --  Einige  pathologische 
Beobachtungen  scheinen  auf  den  Zusammenhang  mit  dem  Genreingefühle  ‘hinzudeuten: 
bey  Affection  der  Vierhügel  ’  (Nr.  707.  g4o)  wa*  dasselbe  erhöht;  bey*  Exti’a  väsat  (Nr.  197^ 
und  Verhärtung  (Nr.  857)  ,&pv  Sehhügel  und  Streifenhügel  war  es  vermindert.  —  Ue- 
brigens  zeigten  die  Ganglien  selbst* (nach  §.  ;728.)  etwas  weniger .  Empfindlichkeit,  als 
-  Stamm  und  Mantel. 

.  §.  73.1.  Wenn  in  den  Ganglien  die  erste  Perception  der  Sinneseindrücke  vor  sich 
geht,  so  vVird  auch  die  Wiederholung  der  gleichen  Thätigkeit  oder-  die  Erinnerung  des 
Empfundenen  in  ihnen  Statt  finden.  Nach  der  obigen  Ueb&sicht  (§.  728.)  haben  die 
.Gunglien;  mehr  Rinflufs .  auf  (fas  ,,G«dächtnifs ,  «ls  Stamm  und ,, Mantel-.  .  Blindge.wordene 
träumen  zuletzt. nicht  m,ehr  von  sichtbaren  Gegenständen:  hängt  'dies -iqj.t  der  Atrophie 
der  Sehhügel  zusammen,  welche  bey. der  Blindheit  einzutreten  pflegt?  (Marshai  (p/  168) 
fand  dagegen  bey  einem  Manne,  dei\  blödsinnig  geworden  war,  aber  ein  gutes,  Gedächt¬ 
nis  behalten  hatte,  die  ^Ganglien,  sehr  hervorragend ,  die  Rand^ülste  aber  flach,  die  Fur¬ 
chen  meist  verwischt,  r—  Ahnpcmjtäte»  der.  -Ganglien  bewürben  (nach  §.  728.)  häufige^ 
als  die  des  Mantels,  Verrücktheit^  Affection  des  Gefühls  und  Apoplexie,  seltner  hingegen 
3ptäubung,  Delirium  und  Blödsinn.  — 

^!'732.  Der  nächste  Impuls  zu  willkührlfchen  Bewegungen  scheint  ebenfalls  von  den 
Ganglien  auszugehn:  nach  obiger  Uebersicht  !(§.  728.)  verursacht  ihre  Abnormität  häufi¬ 
ger,  als  die  des  Stamms,  und  noch  häufiger,  als  die  des  Mantels,  Hemiplegie;  diese  ist 
ahfer  blofs  V)eyspie'lswfeise  aufgeführt,  denn  da 'ihre  Abnormitäten  in  verschiednen  Glie¬ 
dern  gleichzeitig  Lährnüng  verursachen,  so  übertrifft,  wenn1  wir  die  XXII  —  XXVIII  Ta- 
fefefle  züsämnierinehfribn  ,  die  Frequenz '  der  Von1  ihnen  äüsgeheriden  Lähmungen  selbst  die 
Frequeiiz  ihrer  Abnormitäten.  Wenn  sie  seltner  Krämpfe  eAögen,  so  steht  dies  vielleicht 
in  Beziehung' zu  ihrer  geringem  Empfindlichkeit.  —  Im  Gänzen  würken  sie  nach  jener 
Uebersicht  schwächer’,’  als  der  Stamm  auf  die  Rumpfeirigeweide ;  nur  gastrische  Zufälle 
be'Vürken1  sie  häufiger'.  Dagegen hat1  die1  Abnormität  des  Mantels  hur  Erbrechen,  Abma¬ 
gerung  nnef  Äffectiön  der  GescBechfäörgäne  häufiger 'mir  Folge, 1  älä  die  der  Ganglien. 
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Die  Ganglien  erscheinen  überhaupt  als  Mitfelglieder  zwischen 


misphären  entwickelt  sind;  bey  dem: Menschen  sind  sie  am  dicksten  und  am  ausgebreitet? 
sten.  Bey  den  Thieren  ist  die  Strahlung  kürzer  und  schmäler:  die  äussei*e  Perceplion 
überwiegt;  der  Gegensatz  zwischen  Ganglien  und  Rinde  ist  geringer,  und  die  Thätigkeit 
schlägt  von  jenen  zu  dieser«  die  ihnen  so  nahe  liegt,  hindurch;  die  Ganglien  überwiegend 


den  Dapmcanal  und  die  Lungen,  haben,  als  der  nbd^e  ^  Mant^L  sainint  seiner  .ßelegungs*-: 
masse;.  ja  ihre  Abnormitäten,  treffen  so  seilen , mit , einer  Störung.  dieser  plastischen  ,Fun-; 
ctionen  zusammen,  dpfs  udr;, diese  für  zufällig  beygesellt  •  erklären,  können.  Dasselbe  gilt 
von  -der  Lähmung  und  der  Störung,  der  äussern  SjimesthäligkeU.  , .Srhqn  $fen  $on  ( Man - 
getiis  II.  p.  s/8 )  bemerkte,  dafs  die  vereinigenden  Theile  (Gewölbe,  Scheidewand  und 
Balken)  zur  Empfindung  und  Belegung  nicht  schlechthin  erfordert  werden,  da  sie  bey 
einem  .Kalbe  fehlten,  welches,  mehrere  Wochen  mh.  Empfindung  .  und  Bewegung  lebte?! 
und  (Lallemand  (I.j p,  278):  zählt  fünf  Falle»  von  HirnenUündung  auf,  w<?  keine  L.hiirri 
mung  eintrat,,  und  wo  man  fa&d,  dafs  die  Entzündung  allein  auf,  dje  genannten  Gebild.Oi 
sich  beschränkte-  .  Dagegen  ^verursachen;. AbuormiläVmf  derselben  häufiger.  Krämpfe  j  ,sie, 
fanden  auch  in  jenen  5  Fällen  Staff.,  und  Lallemand  bemerkt,  dafs  sie  hier  durch-, 
eine (Fortpflan?ung  der  Reizung  entstehen  können,  wie  bey  der  Meningitis.  Seltner,  als 
der  Mantel,  verursacht  das  Belegungssystera  nach  unsrer  Uebersi.cjit  Apoplexie,  Betäubung, 
undiG.edäohtnifssch\vächei  dagegen  häufiger .  Delirium,  Blödsinn,  Affection  des >. Gefühls 
und;Yierri?pktheit- 

Y.  L<ängönsy;stem  iijitl  Oueyijßtem, 

§.  742.  Das  Belegungssystem  ist  das  Organ  der  liöhern  Seejenthä'tigkeif.  Da  es  aber, 
die  Thiere  mit  dem  Menschen  gemein  haben,  wjewölil  es  bey ihnen,  unvollkommuer  ,isj,: 


in:  zierlichem  Bogen  aufwärts,,  wendet, sich  hinten  ,  senkt  sich  herab/ beugt  siohihin* 
nach,  vorne,,  uijd  , stellt,  eineu aus  grauer Substanz  „i?nd -Mark i.5tieUaitig.  gemischten  The#, 
das  bunteste  Hirngebilde,  dar.  Einfacher,  aber  starker,  strenger  und  gediegener  breiljet 
^  sich  der  Balken  über ;  dem  Gewölbe  an?.  :  i  m  f  ,  . 

:  §•  7^6.  i  Die  Phantasie,  ist  warm  und  lebhaft/;  Qrgahisph  mit.  dem  ^utlaufe  verknüpft, 

wird  si,e  ;aufg,eregt dur;ch -den  äschern  Wepfessta  des  Blut? »  .welcher) „eine,  größere  :  Span¬ 
nung  im; , Gehirne  h$rj&rbgiqgt.-  Dfc4Verstaud „hingegen  ist  kühl  undlibftdäßhtig}  jede  :stih’- 
mische  Bewegung ist  .ihm i  feindselig  ;<  nur  eine  mäfsige  .Spannung,  ,mir  eine, gelinde, Wärme 
ist  die  Bedingung  seiner  freyen,  eigenmächtigen  Thätigkeit.  —  So  ist  nun,  auch  das  Län¬ 
gensystem  mit  dem  Blulgefafsen  enger  verbunden;  wo  es  sich  durch  diesHh'uböblen  zieht, 
sind  die  Gefäfsgeflechte  an  dasselbe  geknüpit;;e$  mufs,  indem  c$  reger  würkt,  mehr  Blut 
in  die  Gefäfsgeflechte  ziehn.,  ungefähr  wie  die  verstärkte.  Thätigkeit  ;öer,  Netzhaut  bpy 
scharfem  Sehen  eine  CQngestion.  in  der  Aderhaut.  und,  ihren  Fortsätzen/yerurslfcht;  und 
es  muß  umgekehrt  durch  den  raschem,  kräftigem  Blutlauf  in  den.Qefäßgeflechten  selbst 
zu  höherer  Thätigkeit  erregt  werden.  Das  Breitensystem  hingegen  steht  in  keiner  beson- 
dern  Beziehung  zum  Gefäfssysteme:  die.  starkem-  4-iierienzweige  liegen  mehr  oberhalb  des 


daher  mit  dem  Hirnstamme  in  C 
würkt  überhaupt  stark  auf  den  K 
aflicirt.  Verstand  und  Willkühr 


slen  Organe  des  psychischen  Lehens  sind.  'Wählend1  des  frühesten  Embryonenlebens  ist 
noch  keine  Spuf  von  ihnen  zu  finden  (MeCk eis  Archiv.  I.  S.  56),  und  geraume  Zeit 
dauert  es,  ehe  sie  sich  vollkommen  ausbilden  (Carus  Nö'rvensysh  S.  82.).  Die  wichtig¬ 
sten»  »Glieder  des^Quersystems  ^Brücke  und  Balken,  sind  nur  den-Säuglhieren  eigen,  und 
lJUl»  bey  dem  Menschen  voBfcommen  entwickelt. 

§♦ ‘75ö‘  •  Die  Bedeutäftg  der  Comnaissüren  wurde  von*  einigen  Physiologen  mit  mehr 
öder  weniger  Klarheit  erkannt;  so  sollen  sie  nach  Willis  ( cerebr .  c.  *3.  p:  63)  die  leere 
oder  verworrene  Vervielfältigung  der  Hirnthätigkeilen  hindern;  nach  Mayer  (Gehirn 
S.  45)  zur  Verbindung  der  Eindrücke  und  zur  Vereinigung  der  einzelnen  Thäligkciten, 
und  nach  Gail  (Untersuchungen  S.  68)  zur  gegenseitigen  Verknüpfung  der  paarigen  Or¬ 


der  vordem  Commissur  mit  einem  Nerven  diese  Behauptung  veranlaßt  ’ hat. 


VI.  ,;Centrale  und  p eriphe  rische.  ÖherfläiClie,  1 
.  ü  75 1.  Die '  central«' Oberfläche  bildet  sich  da,  wo  der  Öimstamm  sein  Ende  und 
seine  höchste  Entwicklung  erreicht,  indem  er  in  eigenthiimliche’  Organe,  die  Ganglien,’ 
sich  erhebt,  von  welchen  dann  der  Mantel  ausgeht;  die ‘'peripherische' Oberfläche  aber 
nimmt  so  wohl  die  letzten  Enden  der  Stammstrahlung,  als  die  beyderseitigen  Enden  der 
Belegungsfasern  auf,  und  ist  so  ;das  Ende  des  Mantels.  >  Beyde  Flächen  sind  also  Gulmi- 


uber  cue  mrnnomen  Demut,  so  oenaupteie-  uraien  \(ie  muuaie  respir.  c. 
i5  sg) ,  •  da  die  Luft  nicht,  wie  Erasi stratus  meynte,  durch  die  Arterien- 


das  Gehirn  gelange,  indem  die  Unterbindung  der  Carotiden  das  Bewufstseyn  nicht  auf- 
liebe;  da  ferner  (de  adordtus  instrum.  c.  6.  p.  na)  bey  dem  Niesen  Luft  aus  dem  Gehirne 
komme,  und  (c,  4.  p.  n  i)  eingezogene  Riechmittel  ganz  innen  im  Kopfe  Empfindungen 
erregen  und  bey  Schwere  des  Kopfs  sich  fiülfreich  beweisen ;  da  endlich  das  Gehirn 
überhaupt  das  Athmen  errege,,  um  die  Wärme  des  Herzens  zu  mafsigen :  .  so  müsse  es 
auch  selbstthätig  und  durch  eigne  Bewegung  ein-  und  aüsathmen,  uin  sich  abzukühlen 
und  um  Schädliches  auszuslofsen ;  die  beym  Durchgänge,  durch  das  Riechbein  erwärmte 
/Luft  (de  usu  part.  Hb.  VIII.  c.  y.  p.  i48)  komme  demnach  in  die  Hirnhöhlen  und  werde 
mit  Schleim  von  ihnen  wieder  ausgetrieben.  Dem  Galen  folgend,  behauptete  Colum- 
bus  (lib.  VIII.  p.  /£(),  die  Luft  verweile  eine  Zeitlang  in  den  Stirnhöhlen  und  Keilbein¬ 
höhlen,  ehe  sie  durch  das  Riechbein  gehe;  nach  Aranzi  (c.  5.  p »  46)  sollte  sie  auch  in 
das  Unterhorn  kommen;  nach  Fracassati  (Mangetus  II.  p.  yo)  sollte  das  Gehirn,  als 


das  eigentlich  pneumatische  Organ,  wegen  dessen  das  Athmen  Bedürfnifs  sey,  eine  feinere 
Luft,  als  die  Lungen,  bekommen,  und  diese  sollte  nach  Malpighi  (ebend.  p.  5p)  die  Hjrn- 


Ueber  die  Proportion  der  Rinde  zürn  Marte  haben  wir  noch  nicht  genug  pathologische 
Beobachtungen ;  indefs  da  beyde  Substanzen  immer  zusammen  wiirken,  läßt 'es  sich  ver- 
muthen,  dafs  jede  Disproportion  unter  ihnen  für  '  die'  Seelenthäligteit  nacKtheilig  würfet 
Man  fand  die ■  Rinde  bey  einigen  VerrüdKteh'  (Nr;  655.'  ko36)  eehr  dünn ,  ;  und  bey  Blöd¬ 
sinnigen  (Ntt  73p)  / Epileptischen  (Nr.  naöt^ußd'hfey- imvollkommen  'entwickeltem  Gehirne 
mit  Seelenloäigktft  (Nr'64g)  überwiegend  verhärtet  '*ftnd  than- sie  nach  : Betäubung  (NR 
1091),  Blödsinn'  (Nr*  867)  und  Melancholie’  (Nr.  5iby  —  •  Döinbard  (p.:5i sq.)  behauptet, 
bey  Gontusion  der  Rinde  beobachte  man  lebhaftere' Schmerzen,  reichlichen  Abgang  von 
hellem  Hamey -vollen  und  harten  Puls  und  starken  Durst;  bey  Contusion  von  Rinde  und 
Mark  'hingegen  blofs:  Stümpfen  Schmerz’  öder  vitelmehr- Schwere  des  Kopfs,,  sparsamen 
Abgang  eines  stärk  gefärbten  Harns,  kleinen  und  wellenförmigen  Puls,  Mängel  an  Durst, 
und  ZusammeftZiehüng  des  Kiefers*  Weiin  diese;  Beöbaclitun’gen  richtig- sind,  so  beziehen 
sie  sich  wohl  darauf;  däfs  die  Affection  der  Rinde  eine  stärkere  Entzündung  erregt.  Aber- 
crpmbie  i(Sii63)  bemerkt:  die  oberflächliche  Vereiterung  des  Gehirns  verursache  zuweilen 
seltsame  Gonvukionen  und  eine  Art  Veitstanz.  —  M  ayer  (Gehirn  S.  53)  sucht  in  der 
Rinde  den  Sitz  des  Gedächtnisses,  1)  weil  dieses  bey  Kopfverletzungen  und  Schlagflufs 
häufiger  als  andre  Seelenkräfte -leidet;  die’ hier  Statt  fitidenden’.Abnoi’miläten  auf  Stockung 
lind  Ergiefsting  von  Flüssigkeiten  beruht?/  diese  aber  vorzüglich  iri/d’er  gefäfsreichen  Rinde 
Vorkommen;  2)  wo  die  Urtheilskräft  ihren1 'Stoff  aus  dem  Gedächtnisse  nimmt,  ist  das 
Denken  langsamer,  als  wenn  sie  auf  unmittalbare  Sirinesanschauungen  sich  bezieht, 
weif  die  Rinde  mehr-  entfernt  ist;1  3)  nach  Anstrengung  des  Gedächtnisses  entsteht  Schmerz 
am  Umfange  des  Kopfs;  4)  bey{ tiefem,  abstrakten  Nachdenken,  wo  das  Gedächtnifs  am 
meisten  mitwürkt,  hat  man  ein  eignes  Gefühl  im  Hinterkopfe,;  weil  im  kleinen  Hirne  die 
Rinde ' am  reichlichsten:  und  am  ;mdsten  mit  Mark  verwebt  'ist.  Auch  Home  ( pJiilos : 
tranääst.  1821.)  hält  die  Rinde  für  deta  Sitz  cles  Gedächtnisses,  weil  jeder  Druck  auf  den' 
vordem  und  obern  Theil  des  Gehirns  das  Gedächtnifs  schwächt.  Alle  diese  Gründe  haben 
indefs  wenig  Beweiskraft;  durch  die  obigen  Resultate  der  pathologischen  Beobachtungen 

§.  762.  Die  Rand  Wülste  können  wir  weder  mit  Gail  als  häutige  Ausbreitungen  der 
ausstrahlenden 'ünd  rÜGkstrählehdenFaäernj  nöcli'lnit  Mfeckel  (.Cuvier  II:  S.  116)  und  Cärüs 
(Nervensystem  S.  292)  für  Einwärtsfältungen  des  Mantels  oder  Einsenkungen  der  ursprüngli¬ 
chen  Hirnblase  betrachten.  Am  kleinen  Hirne,  wb  sie  einander  parallel  liegen,  zeigt  es  sich 
ganz  deutlich ,  wie  eie  dadurch  entstehen,  däfs  die  Strahlungen  gegen  die  Peripherie  hin 
sich  spalten  und  auseinander  weichen,  und  von  sprenkelförmig' gebogener  Belegungsmasse 
bekleidet  werden.  — 

.  §*  763.:  Däfs  sie  bestimmt  seyen,  Schleim  von  der  Gefäfshaut  zu  den  Höhlen  zu  füh¬ 
ren  (wie  Schneider  lib.  II.  c.  4.  p.  38  anführt)  oder  den  thierischen  Geist  auf  der  Ge¬ 
fäfshaut  in  die  Hirnsubstanz  zu  leiten  {Carpus  fol.  43 1);  bedarf  keiner  Widerlegung.  Nach 
Gennari  (p.  44)  sollten  die  Furchen  den  Druck  vön  den  anschwellenden  Gefäfsen,  und 
durch  ihr  Serum  die  Friction  bey  Bewegung  des  Gehirns  verhüten,  und  nach  Lucae 
(de cerebri  motu  p.  iS)  sollen  die  Rand wülste,  den  gelappten  Lungen  analog,  eine  gleichmä- 
fsige  Ausdehnung  des  Gehirns  möglich  .  machen:  aber  man  sieht  nur  ein  Auf  -  und  Ab- 


here  psychische  Entwickelung  .hindeuten» 

§.765.  Diea  Yerhällnifs  spricht  sich  in  der  Thi.erreihe  aus,,  indem  die  Randwülste 
im  Ganzen  genommen  dem  Fortschreiten  ,der  Organisation  t  parallel  sich  ausbilden.  Sie 
fehlen  bey  den  Fischen  und  Amphibien;  erscheinen  bey  den  Vögeln  blofs  am  kleinen 
Hirne;  sind  am  grossen  Hirne  blofs  angedeutet  bey  den  Nagern,  den, Fledermäusen,  den 
Beutelthieren,  den  Zahnlqsen,  und  bey  dem  Maulwurfe, und  Igel*  selten  und  oberflächlich: 
’  ’  ”  ,  T  ‘  ’  I-—  . *  T. >  r  »  d^n  Dickhäutern  und  Ranlw 


vollkommen  den  Charakter  der  serösen  Häute,.  Weniger  deutlich  ist  dieser  in  der  in¬ 
nen),  an  ,d}c  ;Gefäfshaut  gehefteten  Hälfte  der.  Spinnwebenhaut,  an  der  man  im  Normal- 
zustan.de  keine  Blulgefäfse  entdeckt;  dafs  an  ihrer •  äussern.  Fläche oder  zwischen  ihr  und 
der-iGef&fshaut  so  häufig  seröse  Ergielsungen  Vorkommen ,  stimmt  nicht, mit  der  Natur 
einer  serösen  Haut  überein.  Pa  dergleichen  Ergiefsungen  oft  auch  unter  der  Gefafshaut 


vörkommen,  so  mufs  diese  Membran  auch  einen  Antheil,  an  der  serösen  Absonderung 
haben;  -  und  da  es  noch  problematisch  ist,  ob  Spinnwebenhaut,  oder  Gefafshaut,  oder 
beyde  die  Höhlenbaut  bilden,  so  scheint  es,  als  dürften  wir  beyde  Häute  nicht,  als  streng 
geschieden  .betrachten ,  vielmehr  sie  ;unter  dem  Namen  der  plastischen  Hirnhäute  zusam¬ 
menfassen.  > 

§.  772«  Diese  Häute  vermitteln  die  organische  Verknüpfung  der  Blutthäligkeit. 


I  Phantasie  störend  ein,  .so 
.)  bestimmt  wurde,  sie  für  < 
rrereden  und  die  Raserey  ga 
iie  ausgebildete  Entzündung  < 
ilhätigkeit  herbeyzuführen.  pfl« 


aber  auch  der  Lebenszustand  des  Perikraniums  die  Hirnthätigkeit  afficirinv  Eine 


Jiöse  Geschwulst  unter  demselben  verursachte  Kopfschmerz,  und  Lähmung  des  Arms 
f  Äcrel  IL  S.  457).  :Nord  beobachtete  nachr  einer  Kopfwunde  Vorboten  tfea  Wahnsinns; 
ein  Kreuzschnitt  in  die  schon  zugeheilte  Wunde  hob  alle  Zufalle  (Pinel  über  die  Gei¬ 
stesverwirrung  ($.  436). 

_■"§*  778.  Der  Schädel  bekommt  endlich  eine  Belegung  von  willkührljchen  Muskeln 
mit  der  rSehnenhaube,  und  von  äusserer  Haut  mit  Haaren.  .  Auch  dieser1  äüsserste  Bezirk 


Dritte  Abtheilung.' 

Von  den  Dimensionsverhältnissen  des  Gehirns: 


l.  Von  der  Einheit  in  den  Hirnorganen. 

780-  Im  Gehirne  verbindet  sich  Alles  unter  einander,  wie  sein  Bau  überhaupt  die 
in  der  Mannichfaltigkeit.  der  Gebilde  vorwaltende  Einheit  ausdrückfc  (§.  87.) :  die  Fasern 
.der  einzelnen. -Stränge,  ziehn  sich  durch  einander-  hin';?  die  Faserungen  der;  yerschiedneh 
Systeme  legen  sich  mit  ihren.  Flächen  an  einander*  und  Alle  endigen  : in  die  gemeinschaft¬ 
liche  graue  Substanz  der 'Gänglieh  und  der.  Rinde.  Es- war  eine  schiefe  Ansicht  des  Le¬ 
bens,  wenn:man  meynte,  diese  Einrichtung  sey  blöfs  darum  getroffen,  damit  im  Falle  des 
Erkrankens  jedes  Gebilde  seine  Function  dem  andern  übertragen  könne  (H  aller  eiern.  FT. 
p.  399.  -  S*  a'rp  -a«  ;aä#Q.Uiti.  J.  p.  10S).  :  Denni  besöndre  Organisationen  für  -  Krankheitsfälle 
giebt  ;es  nicht  ,;  und  es  gehn  im  übrigen :  Organismus  vicariirende  Thätigkeiten  vor 'sich, 
ohne  an  eine  mechanische  Verbindung  geknüpft  zu  seyn  ;  - übrigens;  sind  auch  ganz  hete¬ 
rogene  Hirnorgane  mit  einander;  verknüpft*  die'für  einander  »nicht  vicariiren  köhnen'.  Difesö 
Einrichtung  mufs.  vielmehr  aüf  ein  Zusam-menwürken  der  verschiednen  Gebilde,-  auf  Ver¬ 
knüpfung  der  einzelnen  Thätigkeiten  zu  einem  Ganzen  sich  beziehn.  Indem  die  ver- 
schiednen  Hirnelemente  im  Mantel1  an  einander  gelagert  sind,  ist  durch  solche  Cöntiguitäi 
der  gegenseitige  Uebergang;  und  die  gemeinsame  Vyürküng  möglich;  es  bedarf  keiner 
Kontinuität,. sondern  bey  der  Flächenänlagerung  der  verschiednen  Systeme  kann  !ei»  Ver- 
$,äjt»ifs  von  dem  einen  auf- däs /andre  übergetragentwerden. 

r. §1:7^1.;  Diese  Beziehung  spricht  sich-  in  [Erscheinungen  der '  Sympathie  aus,  Bey 
Affection  eines  Hirngebildes,  leiden 'die  übrigen  mit,'  und.  wenn  eins  derselben  besonders 
.^rjpfänglich: ist, /so  wird  dieses'  besonders  ergriffen :  . darum  wird  Selten  eih  Hirrigebilde 
.allein  im  abnormen. Zustande 'gefunden,  und  dies  macht  eben  die  pathologische;  Anatomie 
SO.  zweydeutig  und  unsicher,  Die  ^  Erschütterung  trifft  das  ganze  Gehirn  (§.  271.)  und  die 
Abnormität  eines,  einzelnen  Theils  desselben  stört  oft  die  gesammte  Hirnlhatigkeit. 

;•«§,  78a,  Bey  den  wirbellose»! -Thiere»  bildet  der  Centrallheil  des  Nervensystems  einen 
Jling,  welcher  die  Einheit  ausdrücikb  :Die!  kreisförmige  Verbindung -der  Arterien,  welche 
da  sich  findet,,  wo  Gegensätze .  zusammentreten ,  upi  in  einander  zu  greifen  und  gemei»- 
schaftlich  zusammen  zu  würken, ;  erscheint  am  fre'ysten,  und  nicht  auf  die  Endzweige  bö* 
schränkt,  sondern  durch  die  Stäjrtüne;  selbst  gegeben;  am  Gehirne,  Dieser  Gefäfsring, 
welcher  namentlich,  den  Hirnanhang  )  in  ,  sich  schliefst  ^  zeigt  das  umgekehrte  Verhältnis 
’jeneg  GangUenriuge,  der  ein  plastisdhea;  iOrgan  umfafsb  Die; -Ringform  des  sensibel»  ‘  Geii- 
tnalpunctes  wird  bey  den  Wirbelthiere»  durch,  die  Kugelform  der' Ganglien  und  des  Mahr 
tels,  als  den  Ausdruck  höherer  Einheit,  verdrängt,  ist  aber  doch  auch  hier  noch  angecle»* 
tet,  indem  der  Mantel  des  kleinen  Hirns  mit  der  Brücke  einen  Ring  bildet,  durch  wel¬ 
chen  theils  die  vierte  Höhle,  theils  der  Bfückenhirnstamm  sich  erstreckt;  eben  so  bildet 
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der  Grofshirnstanim  mit  seinen  Ganglien  und  Strahlungen  einen  oben  offnen  Haibring, 
welcher  durch  den  Balken  ergänzt  und  geschlossen  wird. 

'  ?83.  Durch  die  Kugelgestalt  wird  die  innfge  Verknüpfung  der  verschieden  Theilc 

Schon  mechanisch  begründet.1  Der  sogeriannfe  -Gegenstoß  beruht  auf  einem  durch  Me¬ 
chanismus  bedingten  Consensus"  und  Antagbmsmüs :  vermögender  mechanischen '  Einheit 
der- verschiedenartigen  Gebilde,  pflattzt  sich1  der  mechanische  Eindruck,-  welcher  eins  der¬ 
selben  unmittelbar  trifft,  äuf  das  Ganze  fort,  Und  tritt  am' stärksten  an1  dem  gerade  entge¬ 
gengesetzten  Puncte  hervor.  An  keinem  T-heile  hetamen  aber  die  Gegenstöfse  so  häußg 
vor,  als  am  Kopfe.  Vermöge  seines,  gewölbten.  Baues,  ist  ,  der  Schädel  der  ganz  eigent¬ 
liche  Sitz  der  Conlrafracturen  Und  Contrafissuiem  Aber  auch  in  den  Hirngefäfsen  zei- 
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bringen  ist  sehr  schwer.  Wenn  ein  Mensch,  der  an’  halbseitiger  Lähmung  leidet';  sich 
önstrengt,  die  kranke  Seite  zu  bewegen,  so  gelingt  es  ihm  besser,  wenn  er’ zugleich  die 
gesunde  bewegt.  So  scheint  denn  bey  der  Thätigkeit  der  einen  Hälfte  die  andre  mitzu- 
würken:  l7  oder  ft  (Magendie  Jourh.TlI.  p.  200)  sah,  dafs  nach  senkrechter  Spaltung  des 
Rückenmarks  die  Empfindung  und  zuni  Theil  auch  die  Bewegung  auf  beyden  Seiten 
erloschen  war,  1  '  «  1  “  :  .  .  U. 

§.  '791.  In  der  hohem  Sphäre  des  Hirnl$t>ens  finden  wir  .das  Gegentheil  vom  Hirn- 
starame,  iiäralich  gröfsere  Spaltung  und  vollständigere  Duplicität  im  Organe,  und  höhere 
Einheit  in  der  Thätigkeit.  Diese  Einheit  kann  durch  die  Commissuren  gegeben  werden. 


p.  186),  an  den  Centi’alenden  des  Rieehstreifens  (  G©  r  <|  o  n  p.  87),  und  am  vierten,  fünf¬ 
ten  und  sechsten  Hirnneiven  (Sommer ring  de  baai  p.  5j.  78.  83). 
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§,,794*  Ist  aber,  die  Ungleichheit  grofs,  so.  muß  die  Harmonie  iui-  Ganzem  aufge¬ 
hoben  werden:  ist  die  Verschiedenheit  in  der  Stimmung  der  Ohren  zu  bedeutend,  so 
fehlt  es  an  Feinheit Jes  musikalischen  .GeUprs;  bey  grofser  UngJ.ejcb^it  der  , Sehkraft  auf 
heydeii  Augen  sieht, man  schärfer,  wenn  man  das  eine  zudrückt,  und  eben  so  riecht  man 
bey  halbseitigem  Schnupfen  besser  ,  wenu  xqan  das  kranke  ‘Nasenloch  zuhält.  So  kann 
denn  auch  die  zu  grofse  Ungleichheit  der,  Hemisphären  eine  allgemeine  Storung  4er  See- 
Ienthaligkeit  bewürken  oder  begünstigen.  Bey  Verrückten  pst  oft  die  eine  Seite  des  Schä¬ 
dels  viel  stärker  gewölbt,  als  die  andi*e  (Georget  Verrücktheit  a58).  Bey  einem 
höchst  geistreichen  und  verdienten  Gelehrten,  welcher  in  Theox-ie  und  Praxis,  manche 
Widersprüche  zeigte,  und  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  in  den  Wahnsinn,  der  Ei¬ 
telkeit  verfiel,  ftrnd  man  bey  übrigens  vorzüglicher  Bildung  den  Schädel  sehr  schief.  ,j 
§.  795-  Was  die  Differenz  beyder  Seiten  anlangt,  so  findet  x^an  im  Ganzen  genom¬ 
men  die  rechte  Seite  des  Gehirns  häufiger  überwiegend  aüsgebildet,  als  ' die  linke.  Dies 
fand  im  Allgemeinen-  Günz  (Haller  elem.  IV.  p.  i3);  Georget  (a.  a.  0.)  bemerkte  es 
bey  Verrückten;  Autenrieth  (§.  io48.)  bey  Halbcrelinen ,  indem  hier  die  linke  Hälfte 
des  Schädels  am  meisten  verengt  ist;  so  fand  auch  Reil  (Beylräge  II.  S.  76  -  8a)  bey 
zwey  Blödsinnigen  rechts  die  S^hädejhöhle  größer  und  den  Schädel  dünner,  links  den 
Schädel  nach  innen  verdickt,  die  Höhle  und  die  Löcher  fdr;  die  Nervendurchgänge  en- 
ger.  Indem  aber  die  Seite,  welche  nach  vorne  mehr  entwickelt  ist;  nach  hinten  sich  we¬ 
niger  ausgebildet  zeigt,  scheint  es  häufiger  zu  seyri,  däfs  bey  sfchiefen  Schädeln  links  die 
Stirne  und  rechts  das  Hinteihaupt  hervorragt,  als.  umgekehrt.  — ^  Auch  die  Nervenstämme 
der  rechten  Seite  sind  oft  stärker,  als  die  der  linken  (Sömmerring  de  basi  p.  i3),  wie 
dies  auch  besöndei-s  bey  nahe  liegenden  Nervenzweigen;,  z.  B.  an  der  »  Speiseröhre,  sicht¬ 
bar  ist.  :  Die  rechte  Wirbelarterie  und>:  Carotis  ist  gewöhnlich .  stärker,  als  die  linke 
( S öm m erring. ebend.  und  1  .Gelaßlehre  1  §.  ;  dasselbe  gilt  vom  rechten  Querblutleitet 

-  (Haller  IV.  ,pui  i47)j! rund. da  von  der  rechten  Drosselnder  der  Weg  zum  Herzen  gera¬ 
der  und  kürzer  ist,  als  von  der  linken,  so  erstreckt  sich  eine  Anhäufung  von  Blut  im 

geht,  als  die  linke  (Bri  cheteau  '.in  fournt\  compl.  p.  ,.289).a-r-i  Aus!  diesen  Umständen 
Crgiebt  es  sich  denn,  daß  Abnormitäten,  welche  auf  einem  UebergCwiclite  des  Blutsy¬ 
stems  beruhen,  auf  der  rechten.  ,-Seite  häufiger  vörkommeh  müssen.»-  Das  Verhältniß  der 
rechten  zur  linken  Seite  war  in  Hinsibht  auf  Frequenz  ..bey  der  Entzündung  nach  L  al  ¬ 
lem  and  (L  p.  21 5)  wie  12:9,  bey  Eiterung  nach  Mehlis  (pi  12)  wie~a8 19 ,  bey  Blut¬ 
ergießung  noch  Morgagni  (III,  18)  wie  iö  zu  3.  Auch  Erweichungen,  Verhärtungen 
und  Aftergebilde;  kommen  nach  Mehlis  häufiger  rechts  vor.:  Dagegen  sind  nach  seinen 
Bemerkungen  auf  de?  lifaken  Seite,  häufiger,  als  tauf  der  rechten  (=  43  a 9)  die -serösen  Er¬ 
gießungen  (p.  12),  ferner  (==4:a)  die..  Hydätiden  (ebend.);  halbseitige  Kopfschmerze^ 
(p.  36),  Zittern  (p.  37)1,  Taubheit  der. .Glieder  (p.  d3) v  Veitstanz  (p.  3a),  und ' die  airia  epi* 
leptica  (p.  39).  Wenn  Wenzels! (cer.ip.r97)  behaupteten,  dafs  das  Gehirn  bey  Lähmung 
der  Glieder  häufiger  links  leidet,  so  gilt  dies  nach  Mehlis  (p.  20)  vorzüglich  von  der 
Hemiplegie,  welche  die  Folge  nervöser  Apoplexie  ist. 


er  di/;  Bewegung  e^pes.  Gliedes  bestimmt,  411  der  entgegengesetztem  Hemisphäre  würkt, 
undräafs  nur  ungewöhnliche  Organische  Verhältnisse,  die  wir  nioht  näher  kennen,  die 
Einwiirkung  auf  die  Glieder  derselben  Seite  veranlassen»  —  Was  übrigens  die  Rinde 
betrifft, . so  hat  sie  überhaupt  weniger  Einflufs  auf  die  Bewegung,  als  die  Marksubstanz 
(§.  760.  fg.),  und  ihre  Abnormität  veranlafst  als.o,  auch  seltner  Hemiplegie  (nach  obigen 
*  Beobachtungen  =33: 193),  abep  wenn  sie  würkt,  so  bezieht  sich. ihr  Einfluß  ebenfalls  in 
d er ; Regel  auf  die  entgegengesetzte ’Seite  der  Gliedmaafsen ,  was  Treviranus  .(Biologie 
VI.S».  fi8)T‘eugnet,  denn  in  obigen  Fällen  'erfolgte  1?ey  Abnormität  dei*  Oberfläche  des, 
gröfsen  Hirns  die  gleichseitige  Lähmung  ebenfalls  viel  seltner,  als  die  ungleichseitige 
(3V36=i  :io),  ja  selbst  nöch  seltner,’  als  bey  Abnormität,  der  Substanz  (7:96  =  1:13); 
äu&  führt  Home  (auserlesene  Abhh,  f.  Aerzte  XXV.  S.  557)  ärey  Fälle* von  : örtlicher 


falls  ungleichseitiger  Lähmung  der  Gliedmaafsen  in  5  Fällen:'  Sehhügel  2  (Nr.  199.  7^0)} 
Streifenhügel  2  (Nr.  212.  21 5);  Mantel  1  (Nr.  486)  j  —  C)  auf  beyden  Seiten  in  2  Fäl¬ 
len  ohne  Lähmung  der  Gliedmaafsen:  Oberlappen  (Nr.  1071.  1074). 


§.  806.  Bey  einseitiger  Abnormität  des  Gehirns  erfolgte  Lähmung  der  Halsmus¬ 
keln  A)  auf  derselben  Seite  in  5  Fällen,  und  zwar  a)  mit  .ebenfalls  gleichseitiger  Läh¬ 
mung  der  Gliedmaafsen:  Streifenhügel  1  (Nr.  212);  b)  mit  ungleichseitiger  Lähmung 
der  Glieder:  Slreifenhügel  3  (Nr.  458.  45g.  754);  Vorderlappen  1  (Nr.  8  iS) ;  B)  auf  der 
entgegengesetzten  Seite  mit  ebenfalls  ungleichseitiger  Lähmung  der  Gliedmaafsen  in  3 
Fällen:  Sehhügel  1  (Nr.  199);  Slreifenhügel  1  (Nr.  454);  Oberlappen  1  (Nr.  252). 

§.  807.  Bey  einseitiger  Abnormität  des  Gehirns  wurden  Augenmuskeln  gelähmt 
A)  auf  derselben  Seile  in  8  Fällen  und  zwar  a)  mit  ungleichseitiger  Lähmung  der  Glie¬ 
der:  Brüche  1  (Nr.  957);  Streifenhügel  1  (Nr.  557);  Oberlappen  1  (Nr.  10.1 4)*  Hinter¬ 
läppen  1  (Nr.  564);  b)  ohne  Lähmung  der  Glieder :  Seitenhöhlen  X  (Nr.  445);  Oberlap¬ 
pen  1  (Nr.  1 006) ;  Unterlappen  1  ':(N£'<  543)  ;  Vorderlappen  1  (Nr,  103g);  B)  auf  der 
entgegengesetzten  Seite  mit  ebenfalls  ungleichseitiger  Lähmung  der  Glieder  in  4  Fällen.: 
Sehhügel  1  (Nr.  970);  Oberlappen  2  (Nr.  121.  53i);  Vorderlappen  t  (Nr.  96) ;  C)  auf 
Heyden  Seiten  in  1  Falle:  Oberlappen  (Nr.  807). 

§,  808.  Bey  einseitiger  Abnormität  im  Gehirne  war  die  Pupille  gelähmt  A)  auf 
derselben  Seile  in  5  Fällen,  nämlich  a)  mit  Lähmung  der  beyderseitigen  Glieder;  Brü¬ 
cke  1  (Nr.  958);  b)  ohne  Lähmung  der  Glieder:  Oberlappen  '2  (Nr.  33.  525),  Unterlap«? 
pen  1  (Nr.  434);  Vorderlappen  1  (Nr.  29);  B)  auf  der  entgegengesetzten  Seile  in  5  Fäl¬ 
len,  nämlich  a)  mit  ebenfalls  ungleichseitiger  Lähmung  dör  Glieder:  Sehhügel  1  (Nr.  198)} 
Chiasma  1  (Nr.  475);  Oberlappen  2  (Nr.  622.  53.7);  b)  ohne  Lähmung  der  Glieder:  Vor«; 
derlappen  1  (Nr.  730). 


derti1  die  entgegengesetzten  Belegungen,'  z. ■ -B.1, die  Beugung  des  Einen  mit  Streckung  des 
Andern- am  leichtesten  erfolgen,  können  Vpii*! ‘zwar  die  eine  Hälfte  des  Gesichts  wijlkühr- 
lich  bewegen,  wahrend  die  andre  ruht,  aber  nur  mit  grölser  Schwierigkeit  die  gleichna¬ 
migen  Antlitzmuskeln  in  gerade  •  entgegengesetzte  Thätigkeit  versetzen  p  und  z.  B.  auf  dev 
einen  Seite  die  Bewegung  des  'Lachens,  auf  der  andern  die  des  Weinens  hervorbringen. 
—  Die  Pupille  wird  eben  so  oft  von  der  gleichseitigen  ,  als -von  der  ungleichseitigen  Her 
misphäre  bestimmt:  hier  scheint  also  einewölÜge'1  Gleichheit  beyder  Hemisphären  einzu- 
treten,  so  däfs:fede! derselben  auf  beydö  Pupillen  gleich 'stärk  würkl;  daher  werden  ge¬ 
wöhnlich  beyde  Pupillen  gleichzeitig  äüf  :  dieselbe  Weise -  afficirti  —  •  Augenlider,  Hals 
ünd  Augapfel  werden  von  xler  gleichseitigen  Hemisphäre  stärker  bestimmt,  jedoch  so,  dafs 
das  Uebergewitht' derselben  über  die  ungleichseitige  nur  gering  ist,  also  der  gleichzeitige 
Impuls  von  beyden  Hemisphären  zwar  nicht  in  gleichem  Grade  wie  bey  der  Pupille, 
aber  doch  mehr,  als  'bey  dett  Antlitzniu$kelh,  und  um.  Vieles  mehr,  als  bey  den  Glied- 
maäFsen,  zuC  Bewegung  einer !iSeite  nöthig  ist-  >  Darauf*  gründet’  sich  denn  auch' der  Con¬ 
sensus  der  beyden  Seiten  dieser  Gebilde*:  •  wir  können  nicht  leicht  das  eine  Auge  fest 
schliefsen,  während  wir  das  andre  völlig  öffnen;  verschiedne  Bewegungen  an  beyden  Sei- 


gen  scheinen  zuweilen  die  Gliedernerven  auf  die  Hirnnerven  der  entgegengesetzten  Seite 
zu  wiirken:  so  erzählt  P.  Frank  (Auserl.  Abhh<  XV.  S.  397),  wenn  er  au  dem  einen 
Dritter  Band,  .48 


dynamische  Erscheinung;  der  Hörnerve 
nen  Rohren  der  Bogengänge,  fand- ‘der  $ 


erleichtert,  von  welchem-  erst  dag  Ausschneiden"  eines  Stücks 'vom  Ünterkieferaste  des 
fünften  Nerven  gänzlich  befreyte.  . 

$•  833.  Da  nun  das'  Gemeingefühl  die  Wurzel  uller  Sinne  fit“, '  so  ‘ist  auch  der  fünfte 
Hirnnerve  der  allgemeine'  Sinnesnerve,  welcher  dib'riiedern  SensätFcihiu  düich' ‘ ‘eighe  Kraft 
vermittelt,  und  zu  den  'höhdm  Wiitwürlrt.  Er  ist  demnach  zuvörderst  •d3r;'T'astherv-e 
des- Kopfs  v wie  er  zu  den  Cir  nhe'-n1  dei*  Fiächd,  zum  Rüssel  des'Eleplrdu^,  züldön;Bärt- 
haaren  des  Seehundes,  -der  Katze,  des  Hasen  u.  s.  w.  ;(S h’ aW'in 'Magendib  Jf/.  jpi  87) 
geht, 'so  begründet  «eV  das1  Tastv^rmögen1  d'er  menschlichen  Lipjptmi  iiidein  er'mi^  dem  sie¬ 
benten;  Nerven  znsommenwürkt,  welcher  die1  alles  Tasten  tbedinge«de°wiÖkuhrll’cJ!e  Bewe¬ 
gung  giebt.  '•  ‘  “Cb  '  /  '  ;  ^  ,,9miJon  1  •“*;*** 

-  1$.  834.  iWle  der’G^  c.h^'a-C k’ eine  Potenzierung vbn  tfeW^iir^ruhyühd^Ge^stejsf, 

so  -  giebt  -  der '  fii«  ft  e  N  ei*  ve  !atfc^;dett-Gesc^aCksnekven'ab,-5e(focH';sb;;'''därs'lfIim!,i  dabev, 
oufser  dom  -  die?  Bewegungen  ‘bOstilmitnenäen1  Zwölften  Nerven  auch  hoöli  lfribibhl9iilerV  der 
neunte  Nerve  zu  Hülfe  kommt?  'Wcnri  der' Zungehast  des  iÖrifteü  Nefven ’^breiZt’ wir^ 
so  entsteht  Schmerz,  aber  kein’ Krampf  der  Zunge,  und  wird  er'dhtchsc'JinitVen ,  ,  so  Ver¬ 
liert  die- Zunge  nicht  ihre  Beweglichkeit,  sondern  ihve  EmpfiiidlicWtbit  Y5I  a yo  II.  pV!ip$^ 
F 0  d  e  r  ä  in  Mägep.di6  -JoM-ni  ///."p-.  ^oöj),'  'uhd  z\Var  besonders'  nü^'ißif  der0Spitzö‘,ideiin''iler 
mittlere  üridhfntreThcil  derselBeif, behielt  hö^H  GesthmäbWäW^k^^M'a^VÄ  cl  i  e  folfr/ir/K 
P •  181);  Indem-  er- 1  aber  voriügPlöh  (^ie  Zungenspitze  mit  seihen  ZvfCfgeh' versieht1 ,'  sti?h,tJcr 
nicht«  b'lofs  mit  der  Localität,  sohderh- auöh  niit  d*  ^ualiUK’dfci*1  ^esBhm'^sem'pffnd.une 
in  einer  bosondern  Beziehung,  da  die  Spitze  besonders  dai  SäüerstbfBge,  Süi^se  und  Saure, 
die  Wurzel  hingegen  das  KöhlbnstOffi'ge,  Bittre  und  'Schärte  pelrCiptrt.  "  ‘Ufebrigcns  .geht 
der  fünfte- INerVfe  «U  der  Sehlbinahaüt  des  'Mundes,  zu  Lippen  und  Gaumen/, Wo  der 
Vorgeschmack  sich  bildet,  und  wo  nach  Verlust  der  Zunge  noch  eih^Ä*  JG'e's^h»haclc  sith 
äussert  Bey  Vögeln-  tritt4  er  mir’  zil  den  Schraetkfrärzchen  um  Gauafüä,  nic'ht  ^züi-  Zuijge, 
da  diese  hier  mehr  ein-  Bewegungsorgan  üft? ! ' dagäg&ij '  WrsSehf  er  be^  FiS'chißii  allein  die 
Zunge,  da  diese  der  freyen  Bewegung  ermangelt.  •  ''  '  *  J  /  -  ltJ  * 

.  §.  835.  Was  den  Gerücli1  betrifft,  so  'giebt  deV  fünfte  Nerve  a)  die  Tast nerven  tder, 
namentlich  hach  Art  einer  Extrfemilät/.ri'rsselförmig  verlängerten  Nase  ob.  Bey'  der  Mis- 
bildung ,  wo- die*  Sehtförven ,  ahstäk  ^ii^lich^ukeinahdef  Jzti  ^eifchbn^ :  an  einänder  durch 

werden,  wird  die  Nase  daroh  dhs#  -  Üoberg’diWicht,-ües  fünften*  iffeiV&^ztr  'eliier  rü$'i|ifÖrinf- 
gen  Vei’läugeiiiühg,-  welche  vtfb  ein- Tästorgän;  sich  däVstellt;1!'wfC  dbrt*  ^öta^ben',!  wo 
der  Ri^chnerve  fehlt,  die  Nasb  mach ;  aussen  getriel^h  Svird/  b)  Deh  fünfte  Nerve' ver¬ 
mittelt'  ferner -das  bey  dem  ;Geröehe)!mitw‘ürkende  'ef^gajiw-^d'-VWiiHiu^  "dti 
•  Riechstoffe  auf  das  pflanzliche  Hirnleben.  Durch  ihm  behielt  die  Nase  ncy  Hunden  ,  wel¬ 
chen  der  RiechneiWe-zkStöVt  Worden  war1,  ihre  Empfindlichkeit  für  Ammonium1/. Xhyen- 
delöl  u.s.  w.  (Mageiidi-e  Jourh.JF:  p.  »7Ö);  durch' ihn'beKielt  eih  Mann  bey  Atrophie  des 
Riechnerven >(Nr.  io33)'  uhd‘  bey  gänzlicher  GerudliKesigkeil!,  die  Rcizealnpfängiichkeii 'fin¬ 
den  Schnupftabak«1  Ein  analoges  Verhält nifs  scheibt  Bbjr  einem  Manne',  welchen  ic  h'  kenne, 
ursprünglich  Statt  zu  finden:  er  kann  sich  nicht  erinnern,  jemals  gerocheii  zij  haben, 
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einen  starten  Kiitzel  in  seiner/Nase  erregt,,  so;  leistet  ihm  der  Schnupftabak  bey  geistigen 
Arbeiten  die  ausgezeichnetsten  Dienste,  so  dafs-  er  bey  jeder  Schwierigen  Aufgabe  sich 
desselben  jjedienen  muf».  Bey  einem  Menschen ,  dessen  fiinfter  Nerve  auf  der  rechten 
Seile  gelahmt  war,  erregte  nach  S.liaw, ’s  Beobachtung  die  Reizung  der  rechten  Nasen¬ 
höhle  kein  Nietjen.  c)Diespocifiephe,peruchsempfindung,  welche  yon  der, Erregung  des  Ge- 
meiugefithls  upd.  von  der  Belebung  der  pflanzlichen  .Hifntbätigteit  durch  Gerüche  wohl 
zu ‘  unterscheiden  ist,  wird  zwar,  ganz  eigentlich  durch  den  ersten  Nerven  vermittelt  ($.  8a8), 
da  aber  dieser  mit  den  fjasenzweigen  des.  fünften, ;Paars  anastomosirt,  und  die  Bereiche 
beyder  Nerven  ohne  Abgrenzung  in  einander  übergehn*  so  mufs  der  .letztre- Nerve  Auch 
daran  Theil  nehmen  und  mitwürken.  Er  vermittelt  den  dynamischen  Zusammenhang 
zwischen-  Geruch  .und  Geschmack, vermöge  dessen.,  \vir  b?y,  zu,  gebaltner/Nase  nicht  so 
fein  schmecken  konneip  ..  Einige  .bes.opdte  .Geschmapkpenap&gdungen  soheinen  durchs  den 
'Geruch  besonders  bedingt  zu  werden :,4<T  eben.  ei;>yä)u)le  M(>nn.,;:der  keinen:  Geruch  und 
übrigens,  einen  sehr  feinen  Geschmack  hat,  vermag  das,  dumpfig,1  modrig  und  ranzig 
Schmeckende,  nicht  zu  unterscheiden ;  in  der  Nähe,  eines  stark  -liechenden  Düngerhaufens 
empfindet  er  einen  salzigen  Geaelunack.  Bey  einem  Aflergebilde  am  fünften  Nerven  (Nh 
888)  empfand  der  Kranke  vor  jedem  Krampfanfalle  einen  eignen  unangenehmen  Geruch! 


das  Jucke»  der  Nase  und  das  Zähnknirschen  bey  Wurmbeschwerden  auf  eine  Affeclion 
aller  drey.Aeste  desselben  hindeutet ;  Und  wie  die  Ganglienbildung  überhaupt  an  ihm' stär¬ 
ker  hervortntt,  als :  an  den  übrigen- Hirnnerven,  EGtit^ Ausnahme  des  zehnten,  so  hat  sowohl 
sein  Stamm,  als  auch  jeder  seiner  drey  Aeste  ein  besondreS  Ganglion*  wodurch  eine  Ver¬ 
bindung  mit  dem  Rumpfnerven  zu  Stande  komnit. —  Er  geht  ferner  zu  dem  plastischen 
Apparate  der  Kopfsinne,  zu  den  Speicheldrüsen  Und  Thränendrüsen:  Fodera  {Journ.  compl. 
XVL  p.  299),  sah,  dafs  nach  Durchschneidung  ,  seines  Zungenastes  das  geistige  Extract 
der  Digitalis  keine  Verstärkung  der  Speichelabsonderung  mehr  hervorbrachte.  Der  Ana¬ 
logie  nach  zu  urtheilen,  werden  seine  Zweige  im  Gehörgange  auf  die  Bildung  des  Ohren- 
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IV.  p..  178' — 1,81).  —  Endlich  bereitet;  tmd  umschlingt  'den>Ifür 
sowohl  des- Antlitzes ,  als  des  .Gehirns» —  Wie  6r  durch,  das  pf 
das  TJnfreye  der  w-ürht.G»  338),.  so. vermittelt  auch  vdurol 
die$e  plastischen  Organe  den. unwUlkührlicheu,  psychischen  Airsdru 
röthe>  da,s  Wernen,  das- ^pfeichelh  und.  den  Glanz  desApges.  , 

§.  ;84o.  Am  bescliränktesten  ist.^ein  Einflufa  auf  die  Irritaibi 
gung  des;  Kiefers,  welche  vorzüglich  der  Verdauung,,  darin  aber  ä1 
ist  ganz  vpn  ihm.,-  namentlich,  von  meiner  kleinen  Wurzel  -  abhän’gi 
kommen  die;  Kaumuskeln  ihre  Nerven.  Seine  Entwicklung  steht 
Nr.  34)  bemerkt  j,  in  geradem*  Verhältnisse,  zu  , den  Kauor.ganen,.  1 
reu-  verhältniXsraäfsig-. stärker.,  ‘als  heym  Menschen.  ;Beyi  einem 
Stamme  (Nr.$8&>  war  der  Kieler  gelähmt ?  dagegen  blieb  :  nach  D 
benten  Nerven  das  Kauen-  ungestört  (Bell  in  Mag?ehdie.i/<?#m.  j 
•Durchschneidung  des^  fünflen  Nervenstarams  der  einen  iSeile  di 
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dein  giebt  dieses  Paar  auch  Fäden  in  die  Trommelhöhle,  und  sieht  so  mit  dem  Gehöre 
in  Beziehung ;  auch  vermittelt  es  ohne  Zweifel  das  Gemeingefiihl  an  dem  Kehldeckel  und 
dem  Speiseröhrenkopfe.  —  Nächstdem  würkt  es  auf  die  willkührliche  Bewegung  in  dem 
Gaumensegel,  dem  Speiseröhrenkopfe,  und  zum  ^Theil  in  der  Zunge.  Shaw  durchscKnitt 
es:  die  Zunge  würde  nicht  gelähmt,  aber  der  Speiseröhrenkopf,  und  das  Thier  konnte 
lecken  und  bellen,  aber  nicht  schlingen.  Mayo  (II.  p.  12)  reizte  den  neunten  Nerven, 
und  es  erfolgte  eine  Bewegung  im  obern  Theile  des  Speiseröhrenkopfs  >  im  Stylophary ti¬ 
gern  und  im  hinlern  Theile  der  Zunge.  Uebrigens  verbreitet  er  sich  noch  an  Arterien 
und  an  die  Mandeln.  ...  . 


Nerven  ist  gemischt:  er  ist  indilFerente  Sensibilität  für  den  Riechnerven,  und  irritable  für 
den  'Hörnerven  5  sensible  IndifFerenz  für  den  dreygetheillen  und  irritable  für  den  Antlitz¬ 
nerven  j-  sensible  Irritabilität  für  den  Zungenschlundkopfnerven  und  den  gemeinschaftli- 


gemeine  Puncte  zu  beurteilen.  —  Zuvörderst  also,  giebt  es  reine  Empfindungsnerven 
und  reine  Bewegungsnerven?  Nach  der  aufgeslellten  Ansicht  haben  olle  Nerven  gemein-' 
same  Kräfte,  und  die  einzelnen  charakterisiren  sich  blofs  durch  eine  besondre  Proportion 
derselben:  es  wird  -daher  .Nerven,  geben,  in  welchen  die  Vermittlung  von  Empfindung  ihr 
Maximum,  und  die  von  Bewegung  ihr  Minimum  erreicht,  und  umgekehrt,  aber  die  eine 
y.öljig'  ohne  die  andre  wird  nicht  gefunden  werden.  Wie  dies  ganz  den  allgemeinen  Prin- 
cipien  der  Physiologie  entspricht,  so  wird  es  auch  durch  mittelbare  und  unmittelbare 
Erfahrung :  bestätigt.  Empfindung  und  Bewegung  ist  Wech&elvvürkung  von  Mittelpuncr 
und  Umkreis,' in  den  Nerven  wird  Bey des  nur  vermittelt,  und  der  Unterschied  dieser 
Nerventätigkeit  kann  nur  darin  bestehen,  dafs  sie  bey  deF Empfindung  von  der  Periphe¬ 
rie  gegen  das  Centrum,  bey  der  Bewegung  .in  umgekehrter  Richtung  geht.  Nun  haben 
wir  aber  oben  Tliatsächen  gefunden,  welche  darthun,  dafs  die  Nerventätigkeit  bey  der  ' 
Empfindung  auch  gegen  die  Peripherie  (§.  339.)  und  bey  der  Bewegung  auch  gegen  das 
Centruin  zu  (§.  348.)  sich  verbreitet:  folglich  mufs  Empfindung  und  Bewegung  blofs  rela¬ 
tiv  verschieden  seyn,  und  der  Nerve  mufs  bey  dieser,  wie  bey  jener  in  beyden  Richtun¬ 
gen  durchdrungen  werden,  nur  dafs  hier,  die  eine,  dort  die  andre  überwiegt.  Daher  se¬ 
hen  wir  denn  nun  erstlich,  dafs  .jeder  Nerve  ohne  Ausnahme  Empfindung  vermittelt,  wenn 
auch  diese  verhältnifsmäfsig  gering  ist 5  so  ist  z.  B*  Bell’«  Behauptung,  dafs  der  Antlitz- 
nerve. blofs  Bewegung,  vermittle  und  der  Empfindung  ganz  unfähig  sey,  dureh  Magen  - 
die,  Po  der ä  und  May o  widerlegt.  Eben  so  haben  auch  die  Nerven,  welche  Vorzugs- 


giebt  demnach  ; 


ipinerven  .der  Ausdruck  einer 
Paare  .am  meisten  abgeht,  und 
—  1)  Das  erste  Paar  scheint 
Menschen  his  in  die  Gürtel- 


IS. können  wir.  das  Verhältnils  der  Stränge  des 
Sf  Gehirns  erkennen  (&  go8 JV  ' 


Abtheilung. 
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io),  feiner  von'  Hatitaü/sclilagcn  (Pyls  Aufs 
veralteten  ‘  Geschwüren  (Mor^a^ni:  XII,'  2. 
von'  Gicht  und  t llhcumatismuS  (L/V n  ’c  i  s  i  de 


Hamörrtoiden  (Canc i‘S i  p.  ^oV)‘  u* 
§.  876.  Ms  licsliminl  die  Rospir 
(X),  sondern  auch  dieHülfsnerven  des 
(V,  XII)  in  ihm  wurzeln*  Eine  pai 
hebt  das  Leben  nicht  aügenblicklicl 
die  Thiere  zuweilen  noch  einig«  Zei 
(Zinn  in  Haller  Disp.  VI.  p.  4a6)  . 
p.  100),  ja  es  soll  auch  nach  seiner 


,  S.  i5.  1  Cliai'hbon  p.  n5.  ii83v' Von 
laarschmidts  Nachrichten  III.  S.  5j)l  ' 
niort.  p,  2 18.'  Chäinbon  p.  392) ,  VOW 


li&  Respiration ,  indem  nicht  blos  der  eigentliche  Äiltraühgsnerve. 
lerven  des  Gehirns  lür  dasEinalhmen  (VII,  IX,  XI)  und  Ausathmeh 
Eine  partielle  Verletzung  desselben  ohne  starke  Blutergiefsung 
mblicklich  auf:  wenn  es  durchstochen  worden  war,  so  lebten 
einige  Zeit  (Lorry  mm.  pres.  1IL. p.  366),  eine  halbe  Stunde 


1  es  soll  auch  nach  seiner  Verletzung  durch  eine  Flintenkugel  die  Heilung  erfolgt 
in  a.  a,  O.  p.  443).  Dafs  aber  eine  stärkere  Verletzung  das  Athmen  und  dadurch 
1  alsbald  vernichtet,  lehrten  die  Versuche  von  Chirac,  Kanw  (impetum  faciem 
,  Teubeler  (p.  62  sqq.)  Zinn  (a.  a.  Ol  p.  443),  Lorry  (tu  a.  ö.)  und  Andern, 
ined.  chir.  Ztg.  i8i5  I.  S.  424.  fgg.)  sah,  dafs  nach  seiner  Zerstörung  das  Schnap- 
Luft  an  dem  abgeschnittnen  Kopfe  sogleich  äufliörte.  t)abey  zeigt  es  nun' eine 


Nerven  auch  mit  dem  Rumpfnerven  in  der  vielfachsten  rbindung  stehp,  so  mufs  seine 

Wenn  E  ns  (EfaUer  dlsp.  11.  p.  4Ö9)  das  verlängerte  Mark  mit  dem  Messer  reizte,  so  wurde 
der  Herzschlag  vermehrt,  und  wenn  er  es  zerstörte,  so  hörte  er  auf. 


§.  889,  Blicken  y\ 
Tabelle),  so  sehen, wir 
längerten  Marks  häuf1 


:  auf  die  Resultate  der  pathologischen  Beobachtungen  (XXXV. 
jjafs>;die  plastischen  Functionen, durch  die  Abnormitäten  des  ver- 
3v  gestört irwey den,  als  durch  die  eines  andern  Hirniheils,  und 
1  ^gJyPferd.aiuung  {— 1:7),  dann  die  Ernährung  =1:8),  hierauf 
sodann  die  Thätigkeit  des  .Harn Systems  (=  1 1 15) ,  ain  seltensten 
id  die  Thätigkeit  der  Geschlechtsorgane  (=i  :3u).,  Stellen  wir 
mit  den  übrigen  Hirnorganen  an,(§.  874),  so  finden  wir,  dafs  die 
ten  Marks  -  verhältnifsihäfsig  am  stärksten  ist  zu  den  Harnfimclio- 


dem  verlängerten  Marke  hinaus  liegen.  Bey  seinen  Abnormitäten  ist  die  . Betäubung  (Pro¬ 
portion  i  .t.0,90),  das:;Delirum  (Proportion  .1:0,87)  ,  und  die  Verstimmung  ■  des  Oremüths 
(Proportion.  1:048a!),  seltner,  als  im  Durchschnitte  hey  Hirnabnormitäten.  Frequenter,  ist 
.dagegen  Verrücktheit  und  Blödsinn  (Proportion  =  1 :  i,a5.),  wir  wissen  auch,  dafs  die 


wandelt  siet  in  eine  Vertiefung,  die  Raulengrube,  in  welche  Gefäfsgeflechte  eindringen, 
lind  welche' in  die  von  ihrer  Decke  gebildeten  seitlichen  Buchten,  die. Nester,  sich  fort- 
setzt.  Jene  Stränge  gehn  durch  ihre  Strahlungen,  in  das  kleine  Hirn  über,  dessen  seitliche 


ten  ( Kn  UW  imp'elum faciens^l  dtf.  sq.),  oder  nach  2,  4  oder  8  Tagen  (Meli de  de  la  To)uX 
che,ttlhlite  des  lesiohe''de  Id  tdid[p.  80^- 88);  1  Eben  so  starbeh  Menschen  auf  Verwundung 
dds  kleinen  Hirnd  ftaeh  2  Tkgen  (Petit,  Qüesn'äy  in  beeid!  de'clur.  II,  p.  i36),  nach 
4  Tfegfcn^Bö Ünx  -eepnimmm  f.  8.),  nach  .6  Tagen  (Turins  tib-' I.  c.  2 .  p.  3. 

Ä),  nach  11  Tagciv  (Mont'eggia  in:  Remer' /j  Nr.  ’5)  ti.  -s^'w.  D’afs 'leich¬ 
tere  Wuhden  des  kleinen  Hirns  auch  mit'1  Sübstahzverlust  nicht  schlechthin  unheilbar 
sind,  rtfrsteht-lsich  von  selbst,  und  ist  durch  die  von  Le  Maire  (Platner  chirurg.  §.  647. 
p.  344),  La  Motte  (cliir.  IT.  p.  3Ü),  Evans  (Harles  neues  Journ.  d.  ausl.  Lit.  VI.  1  St: 
S.  191)  und  Ändern  beobachteten  Fälle  bestätigt  worden.’  —  Wenn  aus  diesen  Beobach¬ 
tungen  und  jenen  Betrachtungen •  nur  sb  viel  sich  ergiebt,  däfs  das  kleirid  Hirn  in  Ver- 
liältmfs  zum  grofsen  Hirne  eine  nähere  Beziehung  '  zu  dem -leiblichen  Lebeh  hat,  so  war 
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Isen  wie  .Natur  zmto  Geiefce)  also  wie  die  arithmetische  Wurzel  der.  .o^a^p^en  .Gi'oiidf 
zahl  (a)  d.  i.  V,  zum  Cubus  von  a,  d.  i,  $.  | —  Ueber  die  Triftigkeit  dieser- vei'schiednen 
Gründe  bedarf  es  keiner  weitern  Bemerkungen,.  Es  ist  klaj,..  dafr, >  jener  Ansicht  «etwas 
Wahres  zum  Grunde  liegt,  dals  das,  klein  ©Hirn,  verglichen,  mit  dem, -grpfsen  Jifr.na,  in 
einer  nähern,  aber,  verglichen  mit  dpm.  verlängerten  Mariae,  in  pnlf?rn|.e£n ,ßezie-; 

hung  zum  plastischem  Lpben  des  Huntpfe^  ^tehtj-  und  dafs  ps wieder  unbedingt!  diese.  Fpnr 
ctionen  bestimmt,  .noch  auch  seine  ganze.  Whr)tsara^eit  idamnf^eftchr^iikt-:  , ,  ,,  , 

§.  898.  Der  Zusammenhang  mit  dem  plastischen  Leben,  überhaupt  zeigt  sich  m  dpn 
Krankheitsverhältnissen.  Unter  ao  Fällen  von  Aftorgebilden  im  kleinen  Hirne  waren  6 
(Nr.  9.44.  9 4 6.  94,8.  949.  960.  993),  wo  eine  skrophulöse  Diathesis\  Statt  fand,  und  3  (Nr.  <p4, 
942.  g43),  wo  das  .IJebel  .nach  Unterdrückung  .der  Ausdunstung,  oder  >  eines  •  AusscJ^ags 
oder  der  Hämorrhoiden  entstanden  war.  Eben  so  wird  die  Ernährung  durch  ^bnomitä- 
len  des  kleinen  Hirns,  viel  hapfiger,  gestört,  ; als  d,urch  die  des  gpofsen;  das  Verhidtmßist 
bey  Jenem  wie  i:i4,  bey  Diesem  \yie  §#• , 

§.  899.  Das  kleine  Hirn  kann  mittelbar  einen  Einflufs  auf  den  Herzschlag  äusserni 
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häufiger,  unwillkürliche  Ausleerung  ebenfalls  häufiger,  1 
strischer  Zustand  seltne*?  und  Durchfall  viel  seltner,  al 


Gescjdecl?tsfunctionen;  deuten.  Wegn  es  bey 
den  Amphibien*  so  bezieht,  sich  dies  ^vielleic] 
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hre  Zweckmäfsigkeit.  Auf  'den  ersten  Anblick  scheint 
ja  Ä;iu4  AÄe^r^s  die.  eiiter  Vor- 
ke  arigertfeßrie  Ht^Üung^Me^1  Wdhtifrg  der  B'eweguh-' 
•■'fitfdeii  Vfoiefrieftf  yersM'fidlgk^r,Si(in  'in^]^nei*  I&li.aiiöM' 
'  Wille  selbst  auf  Beifij|§feieyix  ;bei'ulit ,  die  Wteffng 
tbei?,JdnWli  ‘  eiftfc*  b^iMfdse;:j,Jriiätigkeit'  erföfl&lv 
ucb  'zweeltmafsig aber  'hiebt  :änderrs  9  ali  die  p:flanzli-: 


tungsapparat  abgeben.  Auch  Rola,ndp  (p.  ,6»)-.erUartg  es  für  ein  Analogon,  des  .  elektri- 
sehen  Organs  einiger  Fische;  ..wenn  er  (p..j3j,)  ,eineji  Condpclor  an  das  kleine  Hirri  legte, 
$o  entstanden  heftigere  Zusammenziehungen,,  i^als  wenn  er  ihn,  an;  das  grofse  Hirn  ang'u-, 
bracht  halte.  Allein  1)  dieser  Umstand  beruht,, bjpßä  darauf;,  daß  das  kleine,  Hirn, in  ei¬ 
ner  nähern  Beziehung  zum  Rücjcemnarke  ;  steht  i  und'  deshalb s§ipe  Affection  leichter 
Krämpfe  erregt  (§.  906.)*,  2)  die  abwechselnde.  Schichtung  der  ,beyden  .Substanzen  ist 
niclit  der  wesentliche  Charakter  des  kleinen  Hirns,  denn  sie  fehlt  bey  den  meistert  Fischen, 
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Taubheit  jjey.  AjbnormUä^  des  verlängerten .  Marks  ( 1:10, 33)  gröfser  als  bey  denen  des 
kleinen  Hirns.  (1:17,80).'  Diese  Fortpflanzung  auf  die  Strahlungen  ira.  Mantel  iftufs.das 
Eintreten  der  sinnliche^  4%cM°Ja  iu  das  innre.  Seelenleben  bezeichnen.  Wenn  nuän  iin 
kleinen  Hirne  die  pfjanzliqbß  §eelenthätigkeit  verhältnifspiäfs.ig,  öberjnegend  ist  ($.  908»)» 
so.  muß  auch  diese  ^näcljist  davon  ergriffen  rwerden.  So  betrachtet  es- auch  Willis 
( cer .  c.  17.  p.  835. $<£.),:  ..verharrt  dipBchalJ'erapfindung  im  kjginen  Hirne,  sagt  er,  so  kann 
sie.dujrch  Beruhigung  der  Geister  des  keinen  Hirns  die  JBetrübnifs  des  Herzens  heben, 
sturmis che. AiTecte  stillen;  die  von  Wallungen  des  Bluts  in  der  Brust  herrühren,  sich  auf 
die  Stimme  refleptiren  und  die  Gesangskunst  wecken;  pflanzt  sie' sich  hingegen  vom  kleir 
jien  Hirne  durplj  t|ie,  Vierhugel^BindeäjL-me) ,  oder  von  Her  Brli.cke  .aus  durch  die  Slrei- 
fephügel  ( Grofshiruschenkel)  auf  das  .grpfse  Ilirrr  fort,  so  beschäftigt  sie  blofs  die  Phan¬ 
tasie^  das,  Talent  .für  Musik  sucht  W»Uis  daher  in  der  Fähigkeit  <le$  kleinen  Hirns,  die 
Töne  als  solche  aufzufassen,  fe$!  zu  halten  und  jsu  reproduciren,  während  das  grofse 
Hirn  den,  Sinn  oder  die  symbolische  Bedeutung  der  Töne  in  der  Vorstellung  auffafst. 
Mancherley  Erfahrungen  deuten-  übrigens  auf  einen  Zusammenhang  des  Gehörs  mit  den 
Gescblecht^funcüonen,.  und  Beyder  m^t  dem  rklqinen  Hirne  hin:  so  bemerkt  z.  B.  Auten- 
ri  et, b  . (Tübinger  Dissertant,. III.,  §r,  ^g^-dafs.dje  Verrücktheit,  wobey  der  Kranke  das 
Einreden  Andrer  zu  hören  sich  ejphildpt,.  rqeist ;  auf  Erschöpfung  der  Geschlechtslheile 


(Car us  Nervensyst.  S.  247),  und  wahrscheinlich 
der  Thierreihe  früher,  als  die  Hemisphären;  a)  sie 
Hemisphären  über  den  Wurm  das  Uebergewicht  ge- 
chen  verhältiiifsmäfsig  am  kleinsten  (ebend.  S.  a5o)$ 


§.  $4o:  Die  Sehkugeln  der  drty  untern  Classen  der  Wirbelthiere  sind,  wie  zuerst 
Gail  (Untersuchungen  S-  219)1  dann  Mec’kel;  Arsäkj//  Cu  vier,  Oarus,  Tiede- 
mann,  Serres  und  Andre  erkannten,' .Vierhügel  ,d<hin  sie  bilden  sich  aus  dem  vordem 
den  Olivenbündelh  entsprechenden  Theile  des  verlängert'  Marks  ,  uhd  liegen  entweder 
unmittelbar,  oder  mit  ihrer  Commissur  auf  den  Bindeärmen;  sie  liegen  ferner  unmittelbar 
vor  dem  kleinen  Hirne,  Und  haben,  wie  die  Vierhügei  bey  dem  Säuglhierembryo,  eine 
Höhle,  welche  mit  der  Wasserleitung  zusammenhängt.  Aber  sie  zeigen  dabey  eine  eigen- 
thümliche  Natur,  indem  sie  theils  den  Vordern  Hemisphären  oder  dem  eigentlichen  gro- 
fsen  Hirne  an  Gröfsö,  Aussehen  und  "Textur  mlehr  oder  weniger  gleich  kommen,  eine 
Strahlung  von  Marksubstanz>  eine  Höhle,  und  in  dieser  zum  Theil  Ganglien  haben;  theils 
das  ganze  Centralende' des  Sehnerven  enthalten.  Die  Vierhügel' erscheinen  also  hier  als 
ein  ei^enthümlicher ,  hemisphärenartiger  Theil,  als  ein  eignes  Sehhirn :  während  sie  bey 
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Rückenmarkslriinge,  ohne  zuvor  in  Ganglien  anzuschwellen ,  in  die  Strahlung  über,  und 
die  so  gebildete  markige  Blase  belegt  sich  mit  grauer  Substanz,  welche  wieder  von  einer 
äussern -Markschicht  überzogen  wird,  die  sich  in  den  Sehnerven  fortsetzt.  Die.  Seh  kugeln 
liegen  bey  Fischen  und  Amphibien  neben  ,  und  zum  Theil  so  dicht'  aneinander ,  dafs  sie 
nur  eine,  durch  ejnen  Längeneinschnilt  geth'eilte  Kugel  darstellen.  Bey  den  Vögeln  sind 
sie  nach  aussen  und  unten  gedrängt ,  abfer  hinten  und  oben  unter  einander  verbunden 
durch  eine  Commissur,  welche  auf  den  Bindeärmen  und  dem  Ende  der  Klappe  aufliegt 
und  über  die  Wasserleitung  herübergeht,  also  das  Analogon  der  hintern  Commissur  ist, 
von  Treviranus  (Schriften  III.  S.  3o)  aber  für  die  Yi.evhügel  gehalten  wird. 

i§fc9|,i.  Bey  den  Säugethieren  sind  die  Vierhügel  picht  mehr  eine  eigene,  selbststän¬ 
dige  Hirnablheilung,  sondern  blofse  Ganglien,  welche  sich  dem  grofs.en  Hirne  anschliefsen 
und  in. dasselbe  eingreifen,  indem  sie  durch  die  Sehhügel  in  den  Mantel  strahlen;  zu¬ 
gleich  findet  der  Sehnerve  nicht  mehr  ausschliefslich  sein  Centralende  in  ihnen,  sondern 
rückt  mehr  in  den  Sehhügel  ein.  Ihre  Grölse  nimmt  in  der  aufsteigenden  Reihe  der 
Säugethiere  verhältnifsmäfsig  ab,  und  in  gleichem  Maafse  werden  sie  immer  mehr  vom 
Mantel  bedeckt.  Bey  Nagethieren  und  Fledermäusen  sind  sie  am  gröl’sten  und  unbedeckt; 
sie  werden  kleiner  bey  den  Wiederkäuern ,  noch  kleiner  bey  den  großem  Raublhieren, 
und  endlich  bey  den  Affen.  Bey  dem  Menschen  sind  sie  im Verhält nifs  zum  Gehirn 
am  kleinsten,  am  meisten  bedeckt,  und  ihre  graue  Substanz  ist  mit  einer  Markschicht 


§.  g4a.  Bey  dem  Embryo  scheinen  die  Sehkugeln  Urorgane  zu  seyn;  man  findet  sie, 
sobald  sich  ein  Gehirn  unterscheiden  läfst,  und  zwar  haben  sie  anfänglich  ein  entschie- 


di«  Vierilüge]  bey  dem  Embryt 


gend,  werden  s je,  von  der  meisten  Hirnmas$e  umlagert,:*.  iq  ihrer  Hohe  breitet,  sich-  da* 
Gehirn  am  weitsten  seitlich  aus,  und  treibt,  den  hinterp.  Theil  des  Schuppenbeins  auff 
und  in  ihrer  Länge  wölbt  es  sich  zum  .Scheitet  auf,  —  Die  Sehhügel  sipd  also  die* 
Wurzel  des  B.ewqfstseyns,,  welches  im  Sla^ranze  sich  entyyickeU  und  in  den  Belegung^ 
Organen  sich  vollendet.  Die  Sehbiigel  enthalten  das-  Cenlralende  der  Sehnerven,  indem 
wenigstens  die  obre  Wurzel  unmittelbar  sich,  in  sin eih$enkt,  und;  die  Faserung,  der ;  Vierr> 
hügel,  welche  die  untre  Wfuf*el  nufgenomin^n  hat,,, in;  sie,  tritt.,  ßfe  sind.. also  der  eigentri 
liehe  Centralpunct  des  Sehens.  Wie,  nun  das  Seheu  die  höchste ,.  umfassendste ,  ihr  Ob- 
jject  am,  bestimmtesten  und  schärfsten,  evkeunenflö  Sjnpeslbätig^eit  ist,  so  müssen  auch  die 
Sehhügel  in  Verhältnifs  zu ra,  übriger^  l^irns.tftimne  xnty  der  klaren  r  objpeliven,  Erjkenntnil* 
in  der  nächsten  Beziehung,  stehn-  ,  .  ih  . 

960.  Mit  dem  ersten;  J£nvac£,en,  des  Bp)yufslseynSy  mit  der  hegimieudcn, jUphtungf 
auf  das  inm;e  Leben  ,  tritt  das  Qemeingeführ^urüpk^.  so  entsteht  dpnn  bey .Abnormitäten 
der  Sehhügel,  Schmerz  (=  1 : 3, 3i)  und  "Schwindel  (—  t/:5j3,po)  viel,  seltner,  als  bey  denen 
der  Vierhügcl,  aber  auch  etwas  seltner*  als  bey,  denen  des  Mantels,  da  das  entwickelte 
Bewufslseyn  auch,  wiewohl  untergeordnet.,  die  Regungen  des  Gemeingefuhla  pmfaf$t.  Ei« 
Gleiches  gilt  von  der  Reizbarkeit  des  Gemütes,.;  welchem  vom  Abnormitäten  der  Sehhügelf 
(==  i:a6,5o)  sehr  viel  seltner,  als  von  solchen-  cfpp Vierbügel  upd  selbst,  des;  Mont eis,,  vex*^ 
stimmt  wird,  da  di"e  Faserungen,  welche  in  den:,  Vi<|rhügel^  'ihren.  Cubninalionspunkt  ge-> 
fundenhatten,  durch  die  SehhiigeLblofs  hindurchjJstr^if‘lliep,.  .um  dann  iu  den  Mantel  sic'hj 
auszubreitep.  Es  gilt  ober  endlich  auch  von  dem  Delirium,,  und  zwar  so,  dafs  dieses; 
seltner,  als  von  den  meisten  andern  Hirntheilen,  von  .den.  Sehhügeln  (=  1:  i3,75)  ausgehf* 
indem  das  einfache  Bewufstseyn,  auf  welches  Phantasie  und  Uriheilskraft  noch  nicht  ein-i 
würken,  von  der  Verwirrung  der  Vorstellungen  am*  figysteix  sich  erhäft.. 

§.  961.  Die  VeiTÜckt^eil,  geht  von  den  Sebhiigeln  (=  1  r.  10,60)'  seltner,  als  von  den 
Vierhügelh,  und  häufiger,,  als”. vom  Mantel  aus,  denn  die  beharrliche  Befangenheit  ,  in  einem 
Wahne  über  die  Verhältnisse  und  die  Störung  der  Urtheilsjcraft  hat  am;  seltensten  in  einem 
Gebrechen  dieser  selbst  ihren  Grund,  häufiger  in  Abnormitäten  des  plastischen  Lebens, 

2en,  am  häufigsten  aber  in  der  erkrankenden*  Subjeclfvilät  und  in  abnormer  Erregung  des 
Gefühls.  —  Wenn  auch  die  Amnesie  am  häufigsten  vonden  Vierhügeln  r  weniger  häu¬ 
fig  von  den  Sehhügeln  (=  1  n3,25),-  und  noch  weniger;  vom  Mantel  abhängt,,  so  beruht 
dies  vielleicht  darauf,,  dafs  die:  im  kleinen  Hirne  erzeugte  Lebensspannung  in  den  für  die 
Subjectivität  wirkenden  Vierhügeln  einen  Einllufs  auf  die  Erinnerungskraft  ausübt,  welcher 
in  den  folgenden  Ganglien-  und  im  Mantel  impier  mehr  abnjx^mt.  —  Der  Blödsinn  end¬ 
lich  wird  durch  Abnormitäten  der  Sehhügel  seltner  ,.  als:  durch  solche-  der  Vierhügel  undi 
des  Mantels  veranlaßt. 

§.  962.  Die  bisher  an  Tliieren  angestellten  Fpcperiipente  konnten  kein  refnes  Resul-, 
tat  geben,  da  theils  die  SehfiiigeL  nicht^  in  ihrem  ganzen  Umfange  zerstört,  theils  dabey 
andre  Theile  mit  verletzt  wurden.  Zinn  (Holler  di$p.  VIL%  p .  424.  sqg.)  stieß  einem 
Hunde  einen*  Troikar  mitten  durch  den  Balken  und  durch,  die  Sehhiigel,  wo  sie  anein¬ 
ander  liegen::  der  Hund  blieb  munter,  zeigte  Aufmerksamkeit  auf  das  Bellen  eines  ander» 
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mehr  kam  eine  Lähmung  ,  der  ober» 
Vierhügel,  SüreifenhiigeL  Sehhöget  ui 
aber  bey  Abaormiiikeii  :der  Brücke,  d 


■§•  970-  ’  Y^)nMllntßa»äfsSg , arh -  häufijgsteno igeht .  Apoplexie  .{*  i'ijga);  von.  den -•  Slmifcn- 
hügehi  - aus/ und  diese,  stehn  Menblofs  den  Sehhiigeln  nach,  wüiiken  also,  nächst  diesen  . am 
stärksten  anf  ldeli  yi^reWi  des  ;psych5sßhed,;.und  L^ianzhcdienv  Lfihen^.  --^  Ziemlich  lliägfig, 
namentlich  häufiger..,  «iS  j$t>hhügel  .undiMantely  jedöehtaetonqgr,  cais  die  öVäe&ügei,  hetfürken 
die  Strei£enhiigei;  im.labuormen  Zustabdp.;eine  ,Vecstinj*iiüngrddQS'jG«mullis  (s^te^ßa)*:, 

$  97 1>  •  Seltner,  als  .de»  jtya^tehJuadidabey  ajt  dellne»,  .'als! 'die: :Sfehhügel,  jedoch  äh  .und 
für  sich  ziemlich  .  .häufig  jm’umclie«,  sie  .»Betäubung ( is3,34).  i'>Naeh  ihrer  •  Verletzung 
verfallen  die  Thiere  .oft  in , 'einen  soporösen*  odet*  äpoplektischenü  Zustand,  ah,  welchem 
aber  auch  die  gleichzeitige  .Verletaung  ..des  ^Bälkdns  und  des  .Hirnstamms  Antheil  haben 


ige  des  R  ü  ck  en  m ai'kst '  fe'eyn  und  verhaiinifemüfsig  mein 
♦  die  Qorptfm  striata,  fneifoi  Juagegen , eia. Gonlinuurti, mit 
netv  «uif»  juawillkühBlichoi:  Bewegung:  siüh/i^eitehn-  u 
Streifenhugel  stell n  in^Beziehung  auf  das  jCJ^fulil1  .üj>$£ 
igeln  (§'.  9^9).  Ein  gleiche?  VeiKältnus^hahen  sie  äut 


hängen.  —  Nach  Gail  (  Untersuchungen  S.  4i2.J  soll  der  Trichter  zum  Sehorgane 
gehören. 

§.  98a.  Bey  Seelenkranldieiten  ist  der  Hirnänhang  öfters  abnorm.  G redin g  (I. 
S.  33o)  fand  ihn  untex*  199  Krankheitsfällen  in  3o  Fällen  gröfser  und  in  12  kleiner,  in  84 
Fällen  härter  und  in- 34  weicher,  als  gewöhnlich,  und  bemerkte,  dafs  bey  solchen  Krank¬ 
heiten  Abnormitäten  des  Sattels  am  häufigsten  Vorkommen.  Nähere  Thatsachfen  über 
seine  psychische  Beziehung  sind  nicht  bekannt.  Nach  WenzeFs  {cerebr.  p.  207)  soll 
er  bey  Ei'giefsung  von  Wasser  oder  Blut  in  den  Hii'nhöhlen  nach  Kummer  und  Wähn- 


venn  Lorry  (rnem.  pres.  III.  p.i.37 Sr)  das  verlängerte  Mark  in  der  Mittellinie  verletzte, 

0  erfolgte  Opisthotonus,  aber  keine  Lähmung.  —  Carus  (Nervensystem  S-  i43.  167.  . 
t54.  269.  fg)  hält  den  Hirnanhang  für  das  untre»  unter  der  Speiseröhre  gelegene  Ganglion 
ies  Halsnervenrings  wirbelloser  Thiere,  welches  bey  denWirbelthieren  gegen  das  Ge- 
lirn  zurückgezogen  seyn  soll.  Da  nun  von  jenem  Ganglion  oie  untre  Ganglienkette  aus- 


welche  sie  bey  .den:  Säugethieren  hat*  Bey  diesen  erreicht  sie  eine 
während  sie  bey  .den- Vögeln  klein  ist.  Bey  den  niedrigem  Säugethi 
Willis  (a.  a.  Q.)  bemerkte,  gröfsei’.,  als, bey  den  hohem;  sie  ist  also.; 


r  Verwundung,  nachdem  er  die 
Irer  (Nr.  Ö7);  bey  welchem  eine 


piung  "der ,311(931  £o),rtmd,  de?  Obern i  GIiedmaafsen  (==1  {SJo^rdetf;  Zunge;  ,und.rdesr  Speise? 
r.olirenko|3fe,;(=t=  ifjdPj)«  <te$  &%U$6 ,  xfterv  Gesichts muskeln  »rüd  de&iApgfeninnskeln»- (o);. iund 
jK^aqapf  dos ;|Cjefeys0Hnd. de,s;  ^4,oliien^ ^drJDiilJ'^Kfelh!  Yi^stQpfaibg  .uad  gasft'ischb  Abijor- 
jmttäjten  (o^>  i^\?i$kÜbTlicbe(  Au.4e  er.uogen(i=* Mfiofrl  «ad j jS._töimhgodes  Alihmens!  {&).:■  ö)t rSiö 

Idi©  ^ierjliüg^bl^^ÄPbqngi.Crm.i :  $,45),  ib’;)  eU»  diejSebjbügeh Delirium  (=  i :  ia)jV/fc)  als  ;dfe 
,  (==  1^,75);  un;d'  Schein  dpi,  (=rfi  d)  als  YierhiigeL  .und  iSb«ii* 

.^enhügel,  Stöqimgfde?,' Harneng; (==:  i$<?p) },  :.e)  •^Js.,,jSbh!hi-ügel  und  Streifenbügeil,  Erbrechen 
.(s.it^3).j1,^,]^iii||g^r,hftli..^i'i!^Iar4^1<.undl,9)  ;a,ls  idiOiiGanglien,  mit  Atfshahmeidgr  Yiei> 
Jjdjgei .und  des- Hirnanhangs,! •Qd.n^ulaionen t ;  ;b)’  häufiger,  als  die : Ganglien*  1  doch 
jpkher, . cd^ade?..t Hiivfta.n3raBg ^..-AjEeo^ip^x jder G,e§pMe§totstheilt! > f  c)  :h.äufige^!.als 
■  Hi^n.anhang  [Und^CJ^ngljen ; ;  mit  4?>ui  .-YoKöiQktJMiö;(=ss;i  -HO),.!  Yeiv 

jstipimung]  des.  Gefühls  (=:i, :'5) , ;und,NLähppng-. ;4§s  Kiefers  (===: i?-6o)*:i,  d)  häufiger,  als 
flllßaß{Wßke.nä  (er  1;^i5<?)»s>4adi  Abmagerung  :(==  1  11^,  .  In.  Hin¬ 

sicht  der  .psychischen  W.iplamgen,  stimmen  diese;  Resultate  j mit  denen  von  Greding’is 
Vl..  Srf)j3.f8)i  Bepbac^«mgen  überein.  ?^i^qyu|an<jyn^^;c^,dii)eLÄsbel’!gt.ö6ßt,>  als  gewöhn* 
Wl  MP.%^;  W  ÄteM^ÄllbCTT:  l.:  seltensten;  fcey  -Epileptischen 

sten  bey  (JEpileplis?lien  (=  1  :-,i5^);}/,ung,eyö^ipfe.t^  a^-.h^ftfigsten  beyr  Blödsinnigen 
J=  i  :5),  ,am:  seltenen  bey  Epjl^ptif.chen. ,(—  1 Jiq&fjö)  J^yngeyphnhch  weich  äm  hänßgstei 
'$e‘y,  Blödsiupigen  'j(=y,r:.3), .api  seltenste#  ;  l?ey  Raseijudeu  (~  1:  7,i;4:)  5  Wasser;  umgehen 
am  ’^u^gs^n, i?§6^^m  Neuste#; bey  Blödsinnigen  .;(?==  1:3,33)* 
•jVw^lt^fsi^^ig  ^jic^t,  selten  ist  auch  die  Zjfbel^der  ßjtz  ieiner;  durch, #öhattehden!  Gr äin 
Vertirsa  cji  tep  Jlinijl^ankheit , (Nr*  $»4.  scheint  -.denn  die.’  Abnonuität/der 

Zi «fei  verg leichungs weise,  ,ajh; jnpist  o#  Blpdsitm^ .  YersÜmmung.  des,  Gefühls  und !  Verrucht» 
jaeitjvam  wenigsten  .Blindheit,  Taubheit,  Amnesie 'und  .Apoplexie  »  am  meisten  Gonvulsio- 
hen  und k.älimii ng>  .des  .Kiefers^  am, , ftj^gsten, ^Lähmung. , der, , Glied.nmaf$e,n . .und  -  andrer 
,  wülkührlicher  Siuske.ln,.zu.  bewürkei? am  stärksten  auf. ,die  Ernährung  und  auf  die; Ger 
‘kchlechtstbejie,  (^piirsphwä,cl^^en.  ^tw> yo^aqnng;pn4iA^!W»i,z“-^ütkjSm . 

5^’  Pa  'Ti1  9U»  »$;.$<??“  An?al)eiT  *»r  w^mg  fijr  djS:  .E^ennlnifs  gewonnen 
haben,  so;>wepden  .v^ir  j  Uns  zvt  .den  Yerhältnissep  .des  i  Baues  ,ri  pnd  bestimmen  die  Glosse 
Von  Gebjjden,^ zq ,  wd^ben .die^Zirbel^eliQrt,  upd.  fcs. ,i n 5I i^d u;eUe  Gebilde*  mit  welchem 
sie  ‘zunäclist  Jm  Zusammenhänge  ^teht.  AbvT  auch :  hier  ..sind,'  so; : ,viel  ©unkelheilen  und 
Widersprüche ,  ,d afs  'wir  mehr  nach  (gründen-,  der  Wahrscheinlichkeit;  entseheiden  könr 
iien.  —  Carus(NervensyslemrS.  2o3).  und  ;Xi  jede  mann  (Gehirn  S.,  x33)  nennen,  sie 
eine  .Cpmmissui,',  ’.^r a  1  \  [sysiSn^e  ,A _ >,£$  ?rk%t  g;ie fnr. .^in  Ganglion,./  Sie  ist  gewisser- 
maalsen  jBeydes'j  jpnd  daher  eig<^  Apdre,  deuh  keine  Com- 

missür  ^e^Qn^er^l^lipie-^n.  solcji  i«#st^iidigeS;;gönghpses  .Gebilde  dar»  und  kein 
Ganglion  .fjpg  ;Himstapim  abgesetz^  ^nd.jnit,- einer  solchen  comr 

_mi8sn^narü^en_,  Grundlage  .versehen*  —  Was  den  Zusammephang  der  Zirbelvermiltelst 
ihrer  vord ern  «Stielf  betrifft ,  so  hat  man  a)  „am  häufigsten,  dieselben  aus  Theilert  des  Ge¬ 
wölbes  abgeleitet  (s,  I^.,Bd.  S.  334>  :  So  will .  eiqs,  Chi?  a s. . (^qrTeiisyst.  Sva35)  in  die  aht 


—  ■ 

sfeigende  'Wurzel  des  ..GewölWs,  -  "f >f!e d e m/a ‘ (fcdjiiw •  p. '  i9)f  fceyfli.  SeeWde  irt:  rfie? 
Markkügelchon,  Serres  (I.  pt  >59):  iw  die  'Säulen-  des  Gewölbes  verfolgt  haben;  Allein . 
bey.  der  aufmerksamsten  Untersuchung  -habe  ,ich'hie  'ei(iel<yrgat]iseht':V»birtaiihg,lder 
beistiele  mit.  diesen  Thetleit  bemerken,,  söndäfn  - Sie  tiur  bis  in  die '  Substanz  verfolgen1 
können,  welche  dai  tagörndersWurselh  des'ttöVüöfbelrv-der'  Slfuhml  ithd  ‘Markkugefchcn 
ausmacht;  überdies  kommt'  die'  Zirbel  aÄch  tbeJr  TKleren "Wr/ 'welche'  kein  Gewölbe'ha-' 
ben,:. nämlich  Key.  Fischen  trägt  Amphibien,  uhd  bey  iiftip  VögUhVtaslehe'  wenigstens  Wine' 
MdrkMigelcheo  haben.  b)  Nach  'Wiill'iis'(wr/V>lf.Oa,  p.  i33  sollten  die  Zirbelstdelö.die'Sehi.' 
nerven  an  ihrem  Ursprünge  vülknüpfen ,  und  nach  Car  kt  s  (Nervensystem  S.  l'5o.  176.' 
aö3)  die  gangliebförmige  Conamissnr:  der'  Schhüget  bilden,  so  d'oti;  -die  Zirbel  mit  dem 
Gesichtssinne  in..  Verbindung  stehe, 'übrigens  eine 'um  die  Centt'alWhe 'Ses' Gehirns  her' 
toyslallisixte  Nervenmosstrdarst.elhi  '  Allein die  Bnden  döf  Zirlyelstidle'reic&en'oflenbar'  bis 
zum. Boden  der  drittbn  HShde  ^welcher  midit  "mehr  zur1  Substanz1  der  Söhhiigel  gehÖrt.- 
0)  Eudlicli  will  f£bevir'an.usr(Sehriften  III. 'SJ ft.  4pj  beym  Stör'  und  bdym  Proteus  sie 
bis  zum  Ursprünge  des- Rieclmerven  verfolgt  Haben.-  ;  - 


m 


kiihrliche  Ausleerungen;  am  häufigsten  aljer  .Verrücktheit,  ^  Verstimmung  des  Gefühls  und 
Blödsinn,  .Abmagerung,  Affection  der  Genitalien  und  Conyulsiouon,  ■  Mithin  dürfen  wir- 
vermulhen,  dafs -die  Zirbel  gleich  dem  Hirnanhange  (}.  984.)  nicht  sowohl  eine  .eigen-, 
thümliche  Function  hat,  als  vielmehr  eine  allgemeine.  Stimmung  des  Hirnlebens  bewürkt.  ,i 
.  J.  69?.!  Da  wir  hier,  nicht  ohne  Hypothesen  nttskomroen,  und  die  Hypothese,  als  ein 
interimistischer  Gedanke,  iramer.besser ist,, ;a!s  Gedankenlosigkeit,  so  stelle  ich  die  Ver- 
mulhung  auf,. welche  schon  Lancisi  (de  sede  animae  p.  1.55J  iiusserte,  dafs  die  Zirbel 


allgemeines  Spannungs^erhältnifs  gröi 
ihrer  höher,  entwickelten.  Duplicität  ] 


4S7 


gar  nicht;  Apoplexie  selten  (=i  :6,33>  und  nur_bäußger,/als  bey  dener 
der  Zirbel  und  der  Vierhiigel;  Verstimmung  des  Gemüthts  ebenfalls  ss 
iiur  hliufiger,  als  bey  denen  des  kleinen  Hirns  und  der  Sehhiigel.’ 
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Oberlappens ,  wo  nach  ihm  die  Festigkeit  sich  offenbart,  die  Vorsicht  (Tab.  8.  Nr.  X.); 
weiter  nach  vorne  am  Obern  Rande  unter  dem  Klappdeckel,  die  Schlauheit  (ebend.  Nr.  IX.) ; 
und  noch  weiter  nach  vorne  unter  der  Stelle,  wo  der  Vorderlappen  an  den  Klappdeckel 
gränzt,  die  von  ihm  als  piebslust  bezeichnete  Verschmitztheit  (ebend.  Nr.  V1II-).  Am 
untern  Theile  dieser  Seitenflächen  zeigt  sich  nach  seinen  Angaben  hinten,  der  Muth 
(ebend.  Nr;  5)  und  Weiter  nach  vorne,  die  Mordlust  (ebend.  Nr.  VI. ).  Sonach  würde 
denn  im  obern  Theile  der  Seitenfläche  die  Kraft  mehr  mit  der  Verstandestliätigkeit,  im 


/iSw  h  I  U  r-i'ö-  W'.o  i’  t:- 


i&Ääko  W^iorTKi^9/*5^  .offi®OKrü3i»&  , 

fuhctiorm.pilyitmi ^AitoÄpApwri ■Äg^-jme&coTOm.ÄjBsfc»« {ingeniaff,  -((f’ariiotnä’dW.m».  . 

p.-teiQllo’Bgy  Bor  -Uebdrzengttgä,  fc- Hinsicht  mit  deirBhu-imd'  das  Leben -des 'Geh« 
im’ Ganzen  wnd  selncrvJülemeüÄsysfeme  dnsbüsjmttar  unsre  Aufgabe.  golöset  .za;haben,_ 
■erkennen  wir '.am  Schihase  -unsrer -imülievfollen -forschungen  -die  iorldau’ernde.'4Gültigl!eit 
dieses  Satzes,' in  Beziehung  .auf  unser  Wissen  ..von  ieinzelnnwa»ng«felden>?,a®.J-lndtlis 
:l.aben  wir-,däs  Bewufstseyn *1  Ja»  I®«na*>#i»ngiMÄWr  «uft 

zu'  Gebote  -stehende»'  HiilfimWel,’  gbitrebt  ihabesyliefer  ;einzndiin^enV’IWÜ'‘gta«ben’.feriiM, 

durch  iniisre  Darsteildng.  die' worhandnen oLuefeemvrderen- lÄusriillubg ’innsers .  Nachiblgein 

überlassen  bleibt,  ,si6htba*-gemieht  .2do»db»acl«WÖ  drhennen  iridlich,:  JirsJwir  ’nudh-itt 
der  speciellen  Physiologie  des  Gehirns  einige  Lichtpuncte  gewonnen  haben,  indem  man¬ 
chen  der  hier  aufgestellten  Ansichten  .ein  Grad  der  Wahrscheinlichkeit  zukommt,  welcher  , 
sich  ,der  GewifsheH  nähert-  Diese  Ansichten  in. ihrem  .organischen  Zusammenhänge  dar- 
MUsteilen,  und  so  ihre  Nothwendig'krtlr-tmrfznfessen,  .-setzt  tiefer -eingehende  Untersuchun¬ 
gen  über  die  Wesenheit  der  -einzelnen  Seelenthätigkeiten  -voraus,  welche  in  diesem  Werke, 
das  ohnedies  einen  zu  greisen  Umfang  bekommen  hat,  nicht  Platz  finden  können,  nnd 
mufs  daher,  unsrer  Bearbeitung  der  Naturlehre  der  Seele  aufgespart  bleiben. 
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38.  '  La  Peyronie1  in  ac.  de  Parier 
17^1.  p.  199.  Mit  Splittern  und  geronnenem 
Blute;  genesen.  -•  . 

394  Q;uesnay .in.ac.  de, chir. //vp. 126. 
Mehr  als-,  ein  Hiihnerey  grofs,  Hirnsubstanz 
verloren ;  genesen. 

4o-  Thebesius  bey  Taeuheler  p.  73. 
Einen  Löffel  voll  verloren;  genesen. 

4i.  Taeubeler  p.  75.  i  Zoll'  dick 
Hirnsubstanz  abgehauen*  und  nachher  litfph 
durch  Eiterung  2  Löffel  verloren;  genesen. 

4a.  Simmon’s  1787*  S;  204.  Fall? 
'die  Fra’ctur,'.  ini  Scheitelbeine  erst  'nach  3 
Wochen;  bemerkt;  Wasser  und  Hiriisub- 
stariz  abgfcgängen;  gpnäseäv 

43.  Brown  in  Repertor.  II.  S.  io5. 
Depression;  Splitter  im. Gehirne;  1  Löffel 
voll  Hirnsubstanz  verloren;  genesen. 

44 ..  Baidinger  VI.  S-  ,35 1.  G enesen ; 
1  Grube  vor*  der  Gröfse  $ne.$  Hühnereys 
Ün  linken  Oberlappen  geblieben. . 

,45.  Home  in  Meckels  Archiv  Ilt  $.  117'. 
Genesen. 

b)  Im  Vorderkappen.  (Nr.  a6.  27.  94.  io4.‘ 

107’46?9  Tu5|7pius  Ub.  ir.  c.  i.  p.  292.  h* 
Jlühnerey  grofs  verloren  ;  bey  Hirnschwamm 
cler.  giöfste;  Theil  der  einen  Hemisphäre  veri- 
e»»ert {. Tod  am  ‘i3ten.Tagev j 

.  M  a  r  c  h  e  1 1  i  s  obs. ,  p.  3-  Genesen. 
..  Morand  I.  p.  169.  Mit  Splittern;. 


I: 


4g.  K öl p in  p.  75.  Bis  zum  6ten  Tage 
läng  bey  jedem  Verbände  Hirnsubstanz  afc- 
-  gegangen;  genesen- 

5o.  BehrePiS  in  Sammlung,  clijh  B'e- 
imerkungg..  IL  S-  i?3...  Bis.  zum  aosten  Tage- 
Splitter  und  Hirnsubstanz  .  abgegangen  ?  ge- 


3urc£  den  Schlag  eines-  Wibdmühlenflügels 
3  Unzen  Hirn  und  ^ut;  genesen;. 

,  5a..  H  o  m  e  in  Meckels  Archiv  m.  S.  1  i  7; 
Ein  Knabe  von  5  Jahren  verlor  £  Unze- 
Hirn  5  genesen. 


L  e  n  y  im.  Repertor-  Kt.  S.  i  1 Q.  fgg.  1 
zuerst  ein  Hühnerey  grofs  Hirnsubslanz  mit 
Blut,  dann  beym  Erb.rechen  noch  halb,  so 
vipl,  und  späterhin  etwa«  bey  der  Eiterung 
y erkoren  ;  genesß'n.- 

...  55.. .jQ  uesn  ay  in  acv  de  chir.  H  p.  127. 

Eine  Flintenkugel  drang  durch  (las  Gewölbe 
der, Augenhöhle  herein,  durch  den-  obern 
Theil  des:  Stirnbeins  heraus.  Zuerst  ging 
ein  kleines  Hähnerey;grofs  Hitnsnhslanz  ab, 
späterhin,  noch,: durch  Eiterung?  genesen. 

VT.  Fr epi.de  Körper; 

a)  Im  kleinen  Hirne- 

56.  Bilguer  S-  i43.  Auf  der  festen 
Hirnhaut  ein  Blutklumpen  und  ein  Kno- 
chenstück?  im* kleinen  Hirne  ein  ^Zolllan¬ 
ger  Knochensplitter;  genesen- 

b)  Au.  der  Zirbel- 

.5t.  Anei  in  ac.  de  chir..  II.  p.  i3V. 
Behufs  durchs  Stirnbein?  die  Kugel  auf  der 
Zirbel  sitzend  UwJd  Blut  daselbst  ergosseu  > 
Tod  nach  einigen  Jahren; 

c)  In  den  Seitenhöhlen.. 

58-  Reich* in  H.nfeland’s  Journ.  18 15. 
Kugel;  Tod  nach  9  Monaten- 

5q,  Pyl$.  Aufs.  IV.  S.  72.  Schufs  durch,  die 
vordre  obre  Ecke  des  rechten  Scheitelbeins? 
die  Kugel  im  linken  Hinterhqrn»  daselbst 
und  zwischen  den  Hirnhäuten  viel  Eiter.; 
die  rechte  Hemisphäre  zerstört?  Tod  am 
9tep  Tage.. 

60.  M ohren lieim’s  Beob.  I.  S,  95. 
1  Zoll  Iapger,  £ Zoll  breiter  Knochensplit¬ 
ter  ging  bis  in  die  Seitenhöhlei,.der  Balken 
bl ey farbig?  Tody  afn>  2tep  Tage; 

d) ,  Im-  Mantel  des  grossen  Hirns;  <Ny. 

e)  Im  Überlappen  «)  Innern  Nr;-  17-  36._ 
37,  3.8.  43.  5u )- 

61.  Morgagni  LI,  35.  Zwey  Knochen- 
stücke  über  1  Zoll  tief  im  rechten;  Ober¬ 
lappen;  Tod  am  5ten  Tage.. 

62-  H  e  r  p  i  n  bey  Lalleraand  I.  p.  38a. 
Elintenkuge]  3  Linien  tief  im  rechten  Oben¬ 
lappen,  mit  Eiterung  desselben;  Tod  a,m 
7ten  Tage. 
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113*  Fabricius  p*  137.  Depression 
des  linken  Scheitelbeins;  genesen. 

114.  Phil.  Max.  Dilthey  Diss.de 
vulner.ibus  capitis  interiorilus.  (Herboi'n*  1721. 
4)  p.  15.  Mit  Splittern  und  Eiter  auf*  der 
festen  Hirnhaut ;  genesen. 

115.  M.  E.  Boretius  de  epilepsia  ex 
depres&o  cranio.  Regiom.  1724.  4.  Genesen. 

116.  Quesnay  wac, de  chir .  I.  p. 312* 
^  Genesen. 

117.  Haller  p.  315.  Genesen* 

118.  Mannein Sammlg. chir. Beraerkgg. 
I.  S,  279.  Depression  des  rechten  Scheitel¬ 
beins  ;  etwas  Blut  auf  der  festen  Hirnhaut 
ergossen;  genesen. 

119.  l.  W.  B  a  u  e  r  2  chir.  Wahrnehmgg. 
(Leipzig  1773.  8.)  S-  1.  Mit  Splittern  auf  der 
festen  Hirnhaut;  genesen. 

,  120.  Jäger  II.  S.  76.  Depression  des 

rechten  Scheitelbeins;  genesen* 

121.  Acrel  S.  18.  Eben  so. 

122.  Bellamy  in  phys.mied.  Journ. 
1802.  I.  S.  201.  Genesen. 

123.  Latta  S.  165.  Genesen, 

c)  Am  Hinterlappen.  (Nr*  1051). 

124.  Fabricius  p.  373;  Genesen. 

125.  Quesnay  in  ac.  de  chir .  /.  p.  377. 

wTl _ 

599*  708.  1056.  1 

4  126.  van  der  Wiel  p.  27.  Genesen. 

127.  Hill  p.  76.  Mit  Extravasat;  ge- 

128.  D  aunon  im  Journ:  de  mdd.  XX V. 
p.  38.  Genesen. 

129.  Klein  in  Gräfes  Journ-  III.  S.  219. 
Depression  auf  der  linken  Seite  des  Stirn¬ 
beins,  3  Linien  tief;  Tod  in  der  8ten  Woche. 

VIH*  Blutunterlaufung. 

a)  An  den  Stammganglien  nach  Kopfver¬ 
letzungen  (Siehe  435). 

b)  Am  Sehhügel  (Siehe  220) 

c)  Am  Streifenhügel.  (Siehe  805). 

d)  Am  Balken  nach  Kopfverletzungen 
.  (Siehe  60). 

e)  Am  Mantel  des  grofsen  Hirns  a)  von 
innern  Ursachen  (Siehe  215.  224). 

ß )  Nach  Kopfverletzungen  (Siehe  93). 

f)  Am  Oberlappen  nach  Kopfverletzun¬ 
gen.  (Siehe  35.  493,  508). 


h)  Ära  Vorderlappen  nach  Kopfverletzun¬ 
gen.  (Siehe  276.  568). 

IX.  Blutergiefsung. 

a)  Am  verlängerten  Marke. 

«)  Von  innern  Ursachen.  (Siehe  1 33.  io5<)), 
ß)  Nach  Kopfverletzungen.  (Siehe  i35). 

b)  In  der  Rautengrube.  (Siehe  i43.  i46, 
i5o.  ai5). 

c)  Am  kleinen  Hirne,  a)  An  der  Ober¬ 
fläche.  aa)  Von  innern  Ursachen  (Siehe  i44), 

130.  Morgagni  HL,  a4.  a  Löffel  ge¬ 
ronnenes  Blut  unter  dem  kleinen  Hirne ;  die*- 
ses  sehr  weich. 

131.  Bang  in  Kopenhagner  Societäfc 

1 32.  H  a  s  e  n  Ö  h  r  1  hist,  morhi  epid.  p';  55.‘ 

Unzen  schwarzes  geronnenes-  Blut  unter 

dem  Zelte;  die  Gefäfse  strotzend;  Wasser 
in  den  Seitenhöhlen. 

133.  Pyls  Aufs.  II.  S.  12.  6  Unzen 
Blut  um  das  kleine  Hirn  und  verlängerte 
Mark;  die  Gefäfse  strotzend. 

134.  Brunet  in  Magendie  Journ.  II.  p. 
266.  Ein  7  Linien  breites,  i£  Linien  dickes 
Extravasat  am  Wurme;  an  der  innern  Seite 
des  grofsen  Hirns  eine  Oeffnung  in  die 
rechte  Seitenhöhle. 

bb)  Nach  Kopfverletzungen. 

135.  Bilguer  S.  i53.  Schädelspalte; 
schwarzes  geronnenes  Blut  auf  der  rechten 
Hemisphäre  des  kleinen  Hirns  und  am  ver¬ 
längerten  Marke;  die  dritte  Höhle  giofs 
und  voll  Wasser;  Tod  am  men  Tage. 

136.  Sdebold’s  Tagebuch  S.  16.  Mit 
Splittern  und  Extravasat  am  Vorderlappen; 
Tod  am  aten  Tage. 

13 7.  Schwenke  in  Haller  DLsp.  46g. 
Die  Hinterhauptshöhle  voll  blutiges  Wasser> 
a  Jahre  nach  einem  Stofse  auf  das  Hinterhaupt. 

ß)  Innerhalb  des  kleinen  Hirns.  (Siehe  276- 
87 5*  io37). 

138.  Mo 

Blut  im  kleii .  , 

linken  Hemisphäre  1  Unze;  die  Umgebung 
aufgelöset;  Blutkiumpen  in  der  rechten  Sei¬ 
tenhöhle  ;  flüssiges  und  gallertartiges  Serum 
zwischen  den  Hirnhäuten. 

1^9.  Ebend.  LX,  6.  Eine  Höhlemit  ge- 
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Zweyte  Classe.  Abnorme  Bildung  von  Flüssigkeiten. 


L  Lüften  twi  c  klung. 

..  302.  Baader  in  Sandifort  thes.  III.  p. 
6o-  Alle  gröfsern  Blulleiter  mit  flechsigen, 
zähen,  weifsen  Polypen  gefüllt,  und  mit 
Luftblasen  zwischen  gelbem  Serum;  aus 
den  geöffneten  grofsen  Hirnvenen  brach  Luft 
mit  Gewalt  zischend  hervor;  die  Höhlen 
enthielten  viel  Wasser. 

II.  Wasser ergiefsung.  A)  Acute. 

a)  Am  verlängerten  Marke.  (Siehe  307). 

x)  Gallert  (Siehe  446). 

b)  Am  kleinen  Hirne.  (Siehe  780). 

pository.  1822  Oct.  Das  kleine  Hirn  von  Blut 
strotzend,  seine  Spinnwebenhaut  verdickt, 
und  Wasser  auf  ihr  ergossen. 

x)  Gallert  (Siehe  446). 

c)  An  der  Oberfläche  des  grofsen  Hirns. 
«)  Ueberhaupt. 

aa)  Von  innern  Ursachen.  (Siehe  780. 798. 
879.  1074). 

3o4.  Gahagam  in  auserl.  Abhh.  für 
Aerzte  XIII.  S.  56 1.  Das  Gehirn  entzün¬ 
det;  6  bis  8  Unzen  Wasser  unter  der  fe¬ 
sten  Hirnhaut. 

3ö5.  Will.  Stark  S.  96.  a,  Unzen 
Wasser. 

306.  Ebendas.  i£  Unze  Wasser  unter 
der  festen  Hirnhaut,  ausserdem  auch  Was¬ 
ser  unter  der  Gefäfshaut  und  in  den  Höhlen. 

307.  Ebendas.  Wasser  unter  der  fe¬ 
sten  Hirnhaut,  unter  der  Gefäfshaut  und  am 
verlängerten  Marke. 

-  ,  3o8.  Guthrie  in  phys.  med.  Joum. 
*1801.  Decbr.  Wasser  zwischen  den  Hirn¬ 
häuten;  der  Vordeflappen  zerstört; 

x)  Gelbes  Wasser  (Siehe  706). 

xx)  Wasser  unter  der  Spinnwebenhaut. 

-  (Siehe  47,6).  ; 

xxx)  Wasser  unter  der  Gefäfshaut,  (Siehe 

306.307).' 

f)  Gallertartige  Ergiefsung  unter  der  fe¬ 
sten  Hirnhaut.  (Siehe  a  17.  446.  928.  824). 

ft)  Gallertartige  Ergiefsung  unter  der  Spinn- 
webenhaut.  (Siehe  223.  1074). 

309.  Pinel  in  Nasse’s  Zeitschr.'  1821. 
4.  St. 'S.  i43. .  Das  grofse  Hirn  fast  ganz 
bedeckt  mit  einer  gallertartigen  Ilaut,  die 
in  alle  Furchen  drang;  die  Höhlen  voll 


Nach  ei-  ’ 


Wasser;  die  Hirnsubstanz  sehr  weich,  be-^ 
sonders  oben ;  im  vordem  Theile  der  Sichel 
ein  Knöchelchen;  der  Schädel  dünn. 

3io.  Abercrombie  S.  3i.  Die  Ge¬ 
fäfshaut  entzündet ;  Gallert  zwischen  ihr  und 
der  Spinnwebenhaut. 

3n.  Ebendas.  S.  33.  Eben  so. 
bb)  Nach  Kopfverletzungen.  (Siehe- 1 12).' 

3ia.  Simmon’s.  1787.  S.  207.  Nach 
einem  Falle  auf  das  Hinterhaupt  viel  Was¬ 
ser  unter  der  festen  Hirnhaut;  Tod  am  i4. 
Tage. 

3 13.  P  f e  u  f  e  r  in  Henke’s  Zeitschrift 
1822.  3.  St.  S.  93.  Auf  der  rechten  Seite 
die  innre  Fläche  des  Schädels  höckerig  und 
das  Gehirn  mit  einer  grofsen  Vertiefung; 
die  feste  Hirnhaut  welk  und  5  Unzen  Was¬ 
ser  unter  ihr. 

x)  Gallert  unter  der  festen  Hirnhant. 
(Siehe  257..  4o8.  824). 

314.  Tacheron  III.  p 
nem  Schlage  gallertartige  E 
nach  1  Jahre. 

xx)  Gallert  unter  der  Gefäfshaut.  (S.  83i).  ' 
ß)  Nach  Kopfverletzungen  am  Oberlappen. 

315.  Stoll  III.  p.  209.  Unter  der  fe¬ 
sten  Hirnhaut  viel  Wasser ;  Tod  am  10.  Tage. 

316.  Schmucker’s  Wahrnehmgg.  I. 

3te  Wahru.  Depression  des  Scheitelbeins;  , 
gallertartige  Ergiefsung  unter  der  festen 
Hirnhaut  und  unter  der  Spinnwebenhaut.; 
Tod  am  i2ten  Tage.  ■ 

317.  Ebend.  öle  Wahrn.  Häutiges  Ga- 
rinsei  unter  der  festen  Hirnhaut;  Tod  am, 
i4len  Tage. 

3 18.  Ebend.  4te  Wahrn.  Fraclur  des 
Scheitelbeins;  die  feste  Hirnhaut  etwas  , 
schwärzlich;  die  Spinnwebenhaut  bildete  - 

■  kleine  mit  Eiter  gefüllte  Pusteln  und  eine 
Blase  von  der  Gröfse  eines  Taubeneys.  mit- 
ey weifsartiger  Flüssigkeit;  Tod  am  aöslen 

y.  Nach  Kopfverletzungen  am  IJinter- 

* ^319.  S c hm ü c lter’s  Wahrnehmgg*'  9- 
Wahrn.  Die  feste  Hirnhaut  am  Hinterlap¬ 
pen  verdorben  und  unter  ihr  £  Linie  di¬ 
cker,  weifsgelber  Schleim  ;  die  Rindo  da, 
selbst  aufgelöset;  viel  Wasser  in  den  Höh- 
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,  lind  Hydatlden  in  den  Gefafsgeflech- 


3ao.  Morgagni  I,  2.  Am  Hahnen* 
kämme  etwas  jauchiges  und  1  Unze  klares 
"Wasser;  die  Zirbel  grpfs. 

e)  Nach  Kopfverletzungen  am  Vorder-* 

3a i.  Sclimucker's  Wahrnehmgg.  a; 
Walirn.  Fissur;  unter  der  festen  Hirnhaut, 
so  wie  unter  der  Spinnwebenhaut,  bis  auf 
den  Balken,  weifsliche,  gallertartige  Sub¬ 
stanz!;  die  Hirnsubstanz  unter  der  Wunde 
£  Zoll  tief  erweicht;  Tod  am  liten  Tage. 

3aa.  Ebendas.  8  Wahrn.  An  der  Basis 
des  linken  Vorderlappens  unter  der  festen 
Hirnhaut  i  Drachme  hautähnliche  Lymphe ; 


xx)  Wasserergiefsung  nach  Kopfverletzun- 
;en.  (Siehe  255.  277.  285.  3 19.  324.  477. 


.  33o.  Sch a  ärs chm idl’s  Nachrichten 

III*  S,  57.  Im  kleinen  Hirne  viel  Blutstrei¬ 
fen;  unter  ihm  1  Unze  Wasser;  am  gro- 
fsen  Hirne  Wässer  unter  der  festen  Hirn¬ 
haut  (§  Unze)',  unter  der  Spinnwebenhaut  _ 
(1  Unze)  und  in  den  Höhlen;  Hydatyden 
in  den  Gefäfsgeflechten. 

33 1.  St  oll  III.  p.  3o5.  Das  ldeine'Hirn 
von  Wasser  umgeben;  die  Bliitgefäfse  stro- 


d).  Hirnhöhlenwassersucht.  (S.  1 


3a6.  Ebend.  II.  S.  i3o*  4  Unzen  Was- 
r  in  den  Höhlen;  das  Gehirn  und  seine 
läute  von  Blut  strotzend;  die-Hipterlappen 
id  das  kleine  Hirn  weich  und  aufgelöset. 

327.  Davis  in  neuem  Journ.  i.  ausl* 
it.  II.  Bd.  1.  St.  S.  1 45.  Misfarbiges  Was- 
r  in  den  Höhlen ;  Knoten  in  den  Gefäfs- 
iflechlen;  die  Zirbel  angeschwollen,  fest 
ud  mit  den  Gefäfsgeflechten  verwachsen; 
ie  Gefafshaut  strotzend;  die  Hirnsubstanz 


333.  Ebend.  p.  338.  Auf  den  Furchen 
Gallert,  und  unter  derselben  Wasser;  in 

v  den  Höhlen  Wasser;  die  Hirnsubstanz  weich. 

334.  Ebend.  p.  427.  Wasser  unter  der 
festen  Hirnhaut,  unter  der  Gefafshaut  und 
in  den  Höhlen;  die  Gefäfsgeflechte  bleich 
und  mit  Hydatiden. 

x)  Wasser  unter  der  Spinnwebenhaut. 
(Siehe  2i5.  282.  335-— 337.  84i). 

x)  Wasser  unter  der  Gefafshaut.  (Siehe 
io63.  1066).  -  ; 

■xxx)»  Gallert  unter  der  festen  Hirnhaut. 
(Siehe  i38.  i4g.  827.  io63.  1117). 

f)  Gallert  unter  der  Spinnwebenhaut.  (Siehe 
i5o;  201.  653.  686.  795.  io58).  ,  • 

tt)  Gallert,  unter  der' Gefafshaut.  (Siehe 
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Splitter  auf  der  festen  Hirnhaut;  Geschwür 
im  Oberlappen  von  der  Größe  eines  Hüh- 
nereys  und  bis  zum  Balken  reichend. 

470.  Ebend.  p.  2i3.  Fractur  des  rech- 

Scheilelbeins ;  Geschwür  im  Oberlap- 

welches  einen  grofsen  Theil  des  Bai-  . 

angegriffen  halte;  Tod  n.  3  Monaten. . 

•*71.  Glos sy  p.  4.  Eiter  auf  dem  Balken. 

472.  Mursinna  Trepanat.  S-  96.  Eiter 
von  der  linken  Hemisphäre  auf  den  Balken 
gesenkt;  Tod  am  4isten  Tage. 

m)  Am  Mäntel  des  grofsen  Hirns.  «)  An 
der  Oberfläche,  aa)  Von  innern  Ursachen. 
(Siehe  84o.  964).  . 

473.  Abercrombie  S.  35*  Mit  vie¬ 
lem  Wasser  in  den  Höhlen. 

474.  Tacheron  III.  p.  i3.  Eiterartige 
Materie  in  den  Furchen;  die;Randwiilsle 
platt;  Wasser  in  den  Höhlen. 

475.  Ebend.  p.  i4.  Die  Spinnweben-, 
haut  sehr  roth,  mit  .eiterartiger  Materie;  am 
CJiiasma  verdickter  Eiter,  besonders  rechts. 

,476^. Ebend.  p.  i5.  Eiterarlige  Materie 
und  Wasser  unter  der  Spinnwebenhaut'. 

-  bb)  Nach  Kopfverletzungen.  (S.  3 18. 448). 

477.  Homberg  in  Horn’s  Archiv  1 823. 

I.  S-  55.  Fall;  eine  mehrere  Linien  dicke* 
wie  geschmolzener  Talg  aussehende  Schicht 
Eiter  unter  der  festen  Hirnhaut ;  die  Spinn- 
webenhaüt  mit  der  Gefäfshaül  verwachsen; 
Wasser  in  den  Höhlen;  Tod  n  3.  Wochen. 

<  478..  Pfeufer  in  Henlte’s  Zeitschrift. 
182-2.  3.  St.  .S.  90.  Fractur  des  Scheitel¬ 
beins;  Blut  und  Splitter  auf  der  festen  Hirn¬ 
haut;  Blut  auf  dem  . Zelte;  die  linke  Hemi¬ 
sphäre  mit  blutigem  Eiter  überzogen ;  die 
Rinde  grünlich  schwarz;  viel  Wasser  in  den 
Höhlen;  die  Gefäfsgeflechte  strotzend;  Tod 
nach  3  Wochen. 

479.  Bruns  in  Sandifort  thes.  III.  p.' 
70*'  Fall)  das  Scheitelbein  deprimirt;  der 
Schädel  cariös;  ein  Theil  des  Gehirns  ver¬ 
eitert;  Tod  nach  mehrern  Jahren. 

480.  Pfeufer  in  Henke’s  Zeitschrift. 
1822.  3.  St.  S.  87.,  Fall  auf  das  Stirnbein; 
a  eyförmige  Bälge  mit  Eiter,  an  der  Ober¬ 
fläche  der  rechten  Hemisphäre.;  das  Gehirn 
von  Blut  strotzend ;  Tod  nach  11  Jahren. 

481.  W  epf  er ’s  Beobadhigg.  Nr.  17. 
Mit  Zerreifsung  der  festen  Hirnhaut;  ge¬ 


482.  Simmon’s  1787.  S.  199.  Fractur 
n  rechten  Stirn-,  Scliläfe-  und  Scheitel¬ 


beine;  genesen. 

"<$■)  In  der- Substanz,  aa)  Von  innern  Ur¬ 
sachen.  (Siehe  4 16.  425). 

483.  Spon  bey  Bonet  lib.  I.  sect.  1. 
"*  In  der  linken  Hemisphäre  ein  Balg- 


escH  üi’1*  ( 


Geschwür  mit  stinkendem  Eiter  in  der  lin¬ 
ken  Hemisphäre,  nahe  an  der  Seilenhöhle. 

485.  Lallemand  I.  p.  394.  Geschwür 
von  der  Gröfse  eines  Hlihnereys  mit  stin- 
Eiter  ip  der  rechten  Hemisphäre ; 


n  der  rech- 


Wässer  und  gei 
ten  Seitenhöhle. 

486.  Ebendas,  p.  402.  Geschwür  in  der 
rechten  Hemisphäre  ;  Entzündung  der  Hirn- 

487.  Bleynie  ebend.  p.  77.  Eben  so* 

A  00  B  a  il  ly  ebend.  p.  73.  In  der  rech¬ 


ten  Hemisphäre. 

489.  Abercrombie  S.  24.  Die  rechte 
Hemisphäre  fast  bis  zur  Hälfte  ihrer  Tiefe 
in  stinkender  Eiterung. 

490.  Ebend.  S,  27.  Eben  so  ;  im  rechten 
Sehhügel  ein  Klumpen  geronnenes  Blut  vön^ 
der  Gröfse  einer  Wallnufs. 

bb)  Nach  Kopfverletzungen.  (Siehe  46. 67. 


438.  464). 

49i.  Que shay  ir 
'  '■  •  Ein  Schlag  mit  ei 


11.  p 


w  Hellebarde  einen 

Querfinger  tief  in  das  Gehirn;  Geschwür 
in  der  Rinde;  Tod  am  4o$fen  Tage, 

492.  D  e  a  s  e  p.  70.  Nach  einem  Schlage 
auf  den  Kopf  bildeten  sich  wiederholt  Hirn-, 
geschwüre;  genesen. 

n)  Am  Oberlappen. .  a)  An  der  Oberfläche, 
aa)  Nach  Kopfverletzungen. 

x)  Ueber  der  festen  Hirnhaut.  (Siehe  11 4). 

493.  Morgagni  LI,  i4.  Steinwurf  auf 
das  Scheitelbein;  Eiter  auf  der  festen  Hirn¬ 
haut;  die  Hirnsubstanz  darunter  i£  Zoll 
tiefblau;  Tod  am  11  ten  Tage. 

494.  Bilguer  S.  22.  Streifschufs  am 
rechten  Scheitelbeine;  jauchiger  Eiter  auf 
der  festen  Hirnhaut;  Tod  am  i8ten  Tage. 

495.  Ebendas.  S.  i4o.  Hieb  durch  das 
Scheitelbein;  genesen. 

xx)  Unter  der  festen  Hirnhaut  und  an  der 
Oberfläche  des  Gehirns.  (Siehe  32.  11 4;  829). 
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5a5.  Pariset  ebend.  p.  4o.  Im  linken 
Überlappen  ein  aus  3  Häuten  bestehender 
Balg,  der  sich  ausschälen  iißfs,,  mit  grünli¬ 
chem,  stinkendem -Eiter. 

.  faß.  Brotes  s a is : ebend.  p.  5a^\ Zwey 
grofse  Balggeschwüre  in  bey<Jen  Obeiüappen. 


Balggeschwür  über  der  linken  fSeitenhöhle ' 
mit  5  Unzen  Eiter;  viel  Wasser  in  den 
Höhlen ;  Tod  am  g3sten  Tage, 

53g.  Prochaska  adnot.  I.  p.  a95.  Ein 
Balggeschwür  über  der  linken  Höhle  mit 
erweichter  Umgebung*  hatte  den  linken  Seh¬ 
hügel  .  und  ßtr,eifenhügei  zusammengedrückt, 
den  linken  Oberlappen  ausgedehnt  und  den 


rechten  comprxmirt ;  d 
abgezehrt;  Tod  nach  5 


letzungen.  (Siehe  17,  4i.  62. 

88;  ,46g*  470.  472);  ,.  _  _ 

52g.  Ac.  de  Paris .  1700.  p.  44.  Fall  auf  Sachen.  (Siehe 
den  Scheitel ;  Eiterung  der  linken  Hemi-  _54o.  Pet‘ 


Sphäre. 

'  53o.  Petit  in  prix  de  chir.. XI  p.  97^ 

Steinwurf  auf  den  obem  hintern  Theif  des 
rechten  Scheitelbeins  ;  in  derRinde  des  rech¬ 
ten  Oberlappens  Entzündung  und  Eiterung  ; 
im  Marke  2  Geschwüre  von  der  Gröfse  ei¬ 
ner  Erbse;  Tod  am  Uten  Tage. 

53 1.  Herpin  bey  Lallemand  I,  p.  385. 
Fractur  im  rechten  Scheitelbeine;  Geschwür 
im  rechten  Oberlappen;  Tod  am  1 5^  Tage;. 

'53a.  De  äse  p.  11 5.  Entblöfsung  des; 
linken  Scheitelbeins ;  die  Gefäfshaut  stark: 
entzündet  r  und  in  der  rechten  Hemisphäre 
ein  Geschwür  ;  Tod  am  26sten  Tage, 

533,  Q  u  e  s  n  a  y  in  ac.  de  chir.  11.  p.  1 4o, 
Fall  auf  das  linke  Scheitelbein;  Geschwür 
in  der  Hirnsubstanz;  Tod  nach  4  Wochen, 

534.  Du  er 04  bey  Lallemand  I.  p.  386. 
Stofs;  Geschwür  im  .Oberlappen.  4  Linien 
im  Durchmesser ,  mit  rother  Umgebung; 
Tod  am  35sten  Tage, 

535.  Diemerbroeck  Uh ,  III.  c.  5, 
p.  346.  Steinwurf  auf  den  obern  Theil  des 
rechten  Scheitelbeins  und  Stirnbeins,  Ge¬ 
schwür  über  der  rechten  Seitenhöhle  und 
zur  Seite  dei^  dritten  Höhle;  Tod  am  Zj. 
Tage. 

536,  Lallemand  I.  p.  358.  Behufs  in 
das  rechte  Scheitelbein;  feste  Hirnhaut  und 
Spinnwebenhaut  entzündet » Eiterungim  rech¬ 
ten  Oberlappen;,  Tod  nach  5  Wochen, 

537«  Ebend.  p,  4i4,  Fall  ;•  Geschwür  im 
rechten  Oberlapp en>  3  Zoll  im  Umfange 


54o. 


5.  434), 


Zoll,  langes, 
sfchwür* 

54 1.  Morand  I.  rr.  i6r.  Beinfrais  und 
ein  Geschwür  in  der  Hirnsubslanz,  so  dafs 
man  die  Sonde  einen  Zoll  tief  einbringen 
konnte» 

542.  S  chumacher  S.  3oi.  Die  feste  ’ 
Hirnhaut  am  linken  Felsenbeine  vereitert; 
ein  3  Zoll  langes,  .1  Zoll  breites  Geschwür 
im  linken  Unterlappen,  und  ein  zweytes  im 
linken  Hinterlappen;  in  den  Seitenhöhlen 

543.  0  Brieh  in  med.  chir.  Joürn.iSiCf 
Oct.  p.  235.  Geschwür  im  linken  Unterlagj- 
pen  auf  dem  cariösen  Felsenbeine. 

544.  Brodie  bey  Lallemand II.  p.  126. 

Im  linken  Unterlapp  eh  auf  dem  cariösen 
Felsenbeine  ein  3  -Zoll  grofses  Balggeschwür 
mit  Gefafsen  im  Balge  ;  die  Umgebung  we^ 

2  Unzen  Wasser  in  den  Höhl 


Höhlen. 


___  gelb;  ,2 _ ___ _ . 

545.  Itard  S.  70.  Tm  rechten  Unter- 
Iappen  ein  .  Baiggeschwür,  dessen  Wände 
verdickte  Marksubstanz  zu  seyn  schienen; 
das  rechte  Felsenbein  cariös,  und1  die  feste 
Hirnhaut  auf  ihm  durchlöchert ,  verdickt 
und  mit  dem  Gehirne  verwachsen. 

i  Nach  Kopfverletzungen.  (Siehe 83. 507), 

546.  Le  Dran  p.  167.  Hieb  in  den 
linken  Unterlappen;  daselbst  eine  Höhle, 
welche  3  Unzen  Flüssigkeit  fassen  konnte; 
Tod  am  lGtens  Tage. 

547.  Klein  S.  r3i.  Zerschmetterung 
des  linken  Schläfebeins;  ein  Balggeschwür 


566.  Dease  p.  T22.  Depression  am 
obern  und  rechten  Theile  ^dcs  Slrnheins; 

Gehirn  und  Gefäß  habt  entzündet  und  ei-< 
ternd ;  Tod  am  Ilten  Tage. 

56 7..  Ebend.  p.,-j82.  Perikranium  am 
obern  linken  Theile  des  Stirnbeins,  zerrissen ; 

2  oberflächliche  Geschwüre  in  der.  Rinde 
und  Eiterung  der  Gefäfshaut;  Tod  am  13len 
Tage. 

568.  Saut  er  in  Baldingers  Magaz.IV. 

2  St.  S.  117.  Schlag  auf  den  obern  und 
rechten  Theil  des  Stirnbeins ;  Eiter  auf  dem 
Gehirne  und  dem  Chiasma;  eine.  ^  Zoll 
große  Stelle  sugillirt;  Tod  an*  13ten  Tage. 

569.  P  y  1  s  Aufsätze  VII.  S.  120.  Schlag 

2  Zoll  hoch  über  dein  linken  Auge ;  FissuL* 
im  vordem  Theile  des  Scheitelbeins ,  der  .  .  ... 

Vorderläppen;  mit  Eiter  bedeckt  und  einige  Vorderlappe 
Linien  tief  verdorben;  Tod  am  Ende,  der  CO,° 

2ten  Woche., 

' -Morgagni  ep.  LI. .  art.  30.  Wunde 


'  bb)  Von  innern  Ursachen-  (Siehe  475). 
ß)  In  der  Substanz,  aa)  Von  innern  Ür- 

579.  L an  c isr  de  sifiit.  inort.  p.  35.  Ein 
Bälggeschwür  von  der  Größe  eines  Apfel% 
mit  breyartiger  Umgebung,  und  Verdickung 
der  Hirnhäute. 

'  580.  F  antoni  opusc.  p.  171.  Ein  Stück 
vom  Vorderlappen  verdorben;  die  Gefäß* 
strotzend  ;  Wasser  in  den  Höhlen.  ' 

581.  ]P  ringle  S.  356*  Ein.  Geschwür 
von  der  Gröfse  eines  Eys  im  rechten  "Vor¬ 
derlappen. 

582.  Störck  II.  p.  250.  Der  recht* 

- vereitert.  '■ 

22.  Zwey  Ge- 


auf  der  rechten  Seite  der  Stirne;  Eiter 
der  Basis;  Tod  am  14len  Tage. 

571.  Dease  p.  108.  Perikranium  über 
dem  linken  Auge  zerrissen;  Eiter  an  der 
Oberfläche  des  Gehirns  ;  Tod  am  19.  Tage. 

q)  Am  Vorderlappen,  et)  An  der  Ober¬ 
fläche. 

aa)  Nach  Kopfverletzungen,  (S.  437. 507). 

572.  Dease  p.  1Ö0.  Schlag;  die  feste 
Hirnhaut  verdickt  und  gelb;  Eiterung  auf 
der  Gefäfshaut ;  Tod  am  2isten  Tage.  . 

573.  Will.  Stark  S.  99. S tofs  an  die 
Stirne;  eiterförmiger  Stoff  auf  der  Testen 
Hirnhaut;  Tod  am  28sten  Tage. 

574.  Schmucker’«  W ahrnehmungen. 
1.  Wahrn.  Streifschuß;  Eiter  auf  der  Ge¬ 
fäfshaut  ;  Tod  am  28sten  Tage. 

575.  Brown  Chepton  p.  36.  Zerrei¬ 
ßung  des  Perikraniums ;  die  feste  Hirnhaut 
abgelöset  und  etwas  Eiter  auf  ihr;  Tod  nach 
5  Wochen. 

576.  Mursihna's  Beobachtgg.  S.  12. 
Das  Perikranium  zerrissen;  die  feste  Hirn¬ 
haut  vom  Schädel  getrennt  und  auf  ihr  3 
Unzen  stinkender  Eiter;  auch  Eiter  auf  der 
Oberfläche  des  Gehirns  bis  auf  den  Balken; 
Tod  nach  5  Wochen. 

577.  Ebend.  S.  13.  15  lahre  nach  ei- 
ü  Falle  auf  die  Stirn  Beinfrafs  des  Stirn-- 


Abercromb: 

8  Unzen  Eiter  ,  und;  eins:  im  linken  liinter- 

584.  Guerin  bey  Lallemand  I.  p.  391. 
Am*  untern  Theile  des  rechten  Vorderlap¬ 
pens  ein  Geschwür,  welches  durch  das  Sieb¬ 
bein  mit  einem  Geschwüre  in  der  Nase  zu- 
sammenzubängen  schien. 

585.  Br  es  che  t  ebend.  p.  7.'  Ein  Bäng¬ 
ter  im  rechten  Vorderlappen;  der  Balg  aus 
einer  ziemlich  festen  Haut  gebildet,  nti,t 
Streifen,  .  die  .  wie  Gefäße  aussahen ,  doch 
mit  den  Gefäßen  des  Hirns  nicht  zusam¬ 
menhingen. 

586.  Tacheron  III.  p.  426.  Zwey  Ge¬ 
schwüre  im  rechten  Vorder-  und  Oberlap¬ 
pen  mit  erweichter  Umgebung;  Wasser  in 
den  Höhlen. 

586  a.  D  u  n  e  an  in  Edinburgh  meil, 
Journ,  Nr,  68.  5ter  Fall.,  Im  rechten  Vor- 
derlappen  ein.  großes  Geschwür;  die  feste 
Hirnhaut  darüber  verzehrt ;  Eiter  jn  den 
Höhlen,  am  Rückenmarke  und  an  allen  Hirn- 
nefven;  verlängertes  Mark'  und  Halsrücken- 
mark  erweicht. 

bb)  Nach  Kopfverletzungen.  (Sieh*  27. 
54.  55.  98:  100.  101.  106.  107.  108.  823). 

587.  Hill  p.  95.  Eine  Scheeie  Über  dejp 
äussern  Augenwinkel  eingeslofsen ;  £  Pfund 
Eiter  im  Gehirne  >  .Tod  am  löten  Tag0* 

588.  Pyls  Aufs. 'V.  S,  102.  Steinwurf 
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— .chwammige  Masse. 

609.  Prochaska  disqüis.  p.  151.  Das 
Rückenmark  gelb,  welk,  platt,  durch  blofse 
Fäden  in  das  schwammige,  unförmliche  Ge¬ 
hirn  übergehend. 

610.  Otto  monstr.  disq.  p.  11.  Das  Rü¬ 
ckenmark  blofs  aus  parallelen  Fäden  beste¬ 
hend  ;  das  Gehirn  eine  kleine,  röthlich  graue, 
ungestaltete  Masse. 

611.  Ebend.  p.  14.  Das  Rückenmark  aus 
einzelnen  Fäden  bestehend  ;  kein  Gehirn. 

612.  Das  ganze  Rückenmark  eine  blu¬ 
tige,  markige  Masse*  das  Gehirn  eine  dünne 
Schicht  braunrother,  faseriger  und  bröckli- 
cher  Masse;  nur  ein  zirkelförmiger  Körper 
hinter  dem  platten  Sattel  ausgebildet. 

613.  Meckel’s  anal.  phys.  Beob.  und 
Unters.  ''80.  Der  untre  Theil  des  Rücken¬ 
marks  eine  rölhlichweifse  Masse,  worin  ein 
Knochen  in  einem  Balge,  der  obre  Theil 
halb  zerstört;  das  Gehirn  eine  röthlich 
harte,  vorne  ungelheilte,  hinten  durch  eine 
seif hte  Längenfurche  getheilte  Masse. 

614.  Ebend.  93.  Das  Rückenmark  eine 
Linie  dick,  weich,  röthlich;  das  Gehirn  eine 
braunrothe  Masse,  worin  eine  Höhle ,  mit 
hreyigen,  unebenen  Vorragungen. 

v )  Obere  Theil  des  Rückenmarks  fehlend. 

615.  Ruysch  thes.  VIII ,  1.  Rücken¬ 
mark  blofs  von  den  untern  Brustwirbeln  an 
vorhanden. 

616.  Bussiere  in  philo*,  Iransact.  XXL 
Nr.  251.  p  141.  Rückenmark  erst  vom  vier¬ 
ten  Halswirbel  ab  Vorhand fen. 

617.  Prochaska  adnotatt.  IIL  p.  165. 
Rückenmark  erst  vom  dritten  Halswirbel 
ab  vorhanden. 

618.  Ebend.  p.  172.  Der  obre  Theil  des 
Rückenmarks  häutig  und  hohl ;  die  <  Schä¬ 
delhöhle  leer. 

619.  Rduaut  in  ao,  de  Paris.  1730.  p. 
20.  Rückenmark  erst  vom  dritten  Halswir¬ 
bel  ab  vorhanden. 

$)  Gehirn  in  einerotlie,  zellgewebige  Masse 
ausgeartet  ohne  Schädeldecke. 

620.  Preston  in  phil.  transact.  XIX. 
1697.  Nr.  226.  p.  457. 

621.  Monton  in  Journal  des  sgauans. 


622.  Saviard  recueil  Job*  chir.  (Pa¬ 
ris.  1784.)  p.  174. 

623.  Brisseau  in  Sammlg.  chir.  Be- 
merkgg.  I.  S.  202. 

624.  Haller  opera  min.  UI.  p.  13. 

625.  Van  Doevcren  -specim.  obs.  anat. 
(Groning.  1765.  4,)  p.  46. 

626.  Ebend.  p.  49. 

627.  Bürrows  in  med.  chir.lransacl.il/. 

628.  Prochaska  adnotatt.  UI.  181 . 

629.  -  -  ^  -  ■  -  -  ■ 

Misgeb. 

63C 

x)  Mi.  ... 

63L  Harder  in  JE 'ph.  N.  C.  Dec.  I.  ann  3. 
p.  224.  Dunkelroth,  fleischig,  drüsig,  mit 
Wasserblasen. 

632.  R  o  m  b  e  r  g  in  Eph.  N.  C.  Dec.  III. 
hnn.  9.  et  10  •obs.  106.  p.  197.  Schwammige 
Masse, mit  Hydaliden. 

633.  II  u  y  s  h  a  m  in  Duncan’s  med.  com - 
ment.  Dec.  II  vol.YiU.  Masse  blofs  aus  Blul- 

dnrch  eine  Längenfurche  u«d  Hn«..- 


e  Quer- 


xx)  Mit  herabgesenkter  Schädeldecke. 

63-4.  Wan  der  Wiel  Cent.  I.  p. 
Schwammige^Masse  mit  Hydatiden  auf  de 

nes  Gewebe  mit  breyiger,  unförmliche 
ner  Hirnsubstanz. 

636.  Penada  p.59.  Schwammige Snb- 


it  Rudime 


markiger,  ei 


p.  205. 


r  Körper,  • 


Erbse,  und  2  wie  Bohl _ 0 . . . . . 

das  Rückenmark  und  die  Nerven  ausgingen. 

638.  Büttner ’s  Wahrnehmgg.  S.  110. 
Zu  beyden  Seiten  des  Sattels  rothe,'  hohle 
Markklümpchen  mit  dem  Ursprünge  der 
Sehnerven;  der  obre  Theil  des  Rückenmarks 
weich  und  mit  Blut  bedeckt. 

7>ro  destituti .  Lugd.  Bat,  1784.  4  ^In  blutiger 

zu  beyden  Seiten  des  Sattels,  woraus  die 
entspringen  schienen. 
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Hcrvorragung  des  Hinterhauptsbeins  auf  der 
rechten  Seite  r'abgeliauen;  die  rechte 'Hemi¬ 
sphäre  des  kleinen  Hirns  niedriger1  u.  gelb¬ 
lich  ;  das  Rückenmark  und  das  verlängerte 
Mark  mit  ihren  Nerven  malt- weifs;  fest  und 
atrophisch ;  Tod :  a  m  30sten  Tage: 

d)  Brücke.  :(S.  429.  886).  : ' 

e)  Bindeärine.  (Siehe  940).' 

f)  Vierhügel  (Siehe  940.  980). 

655..  King  in  philos,  transact<  1686.:Nr. 
185.  p.  £30.  ;  JD ie;  Vierhügel  klein  und.  ein¬ 
geschrumpft;  in  der  Zirbel  ein  Stein ;  der 
Hirnanhang  halb  verzehrt,  der  übrige-  Theil 
hart; und  spröde;  Wasser \  in  den  Höhten 
und  an  der  Oberfläche,;  die  Gefäfse  erwei¬ 
tert;  das  Gehirn  schlaff,  klein,,  mit  wenig 
grauer  Substanz. 

g)  Zirbel.  (S.  673.674.  704.  865*  984.  985). 

656,  Meckel  in  ac.  de  Berlin.  1764.  p. 

70.  Das  Gehirn  fest;  die  Zirbel  ohne  Sand; 
Knochen  an  der  Sichel. 

"157*  We.nzel  cer.  p..  317.  Die  Zirbel 


anhang  ganz  klein,  kaum  zu  erkennen  ;  rolh- 
licbes  Wasser  in  den  Höhlen, 

666.  Ebend.  art.  35.  Der. Hirnanhang  fast 

verschwunden.  1 

667.  Ebend;  ep.  IX.  art. '20.  Sehr  klein  , 
onit  Höhlimgen  im  Gehirne. 

.668.  Ebend.  epi  XU.  art.  2.  Kleip,  bräun¬ 
lichgelb;  abgezehrt,. flach,  ohne  hintern  Lap¬ 
pen;  trübes  Wasser  in  den  Seitenhöhlen. 

669.  Ebend.  ep.  XXV.  art.  10.  Einge¬ 
sunken  und  abgezehrt;  an  der  innern  Ca¬ 
rotis  gelbe,  unebene,  radrsche  Stellen;  die 
Gefäfsgeflechle  bleich;  das  Gewölbe  weich  ; 
die  Scheidewand  dünn. 

671.  Ebend:  ep.  LVII-  ai 
—  j  '“-igesünken;  °*-r 


Hirne  ausget 


_ _ _ (Siehe  368—371.  379. 

J81.  384.  388:*  392.  395). 

i)  Sehhügel.  (Siehe  218.  707.  800.  1039):^ 

658.  M o  r  g  a  g  11  i' epist.  IX  art.  20.  An 
•der '.Oberfläche  der  rechten  Hemisphäre  ein 
Extravasat  mit  erweichter ;  Umgebung;  der 
rechte  Sehhügel  klein. 

659,  Wenzel  cer.  p.  115.  Der  rechte 
Sehhügel  flach  und  schmal  ;' der' linke  un¬ 
gewöhnlich  hoch  und  lang. 

660- 1  Ebend.  S;  117* ' Der  rechte  Sehhü¬ 
gel  flacher  Und  hifedrigeiv. 

661.  T  a  c  h  e  r  ö  ft  Ilf.  p.  446.  Seröse  Er- 
gfefsung  an ‘der  Oberfläche  des.  Gehirns; 
am  rechten  - Sehhügel  eine  Vertiefung  von 
der  Gröfse  einer  Mandel,  und  seine  Ober¬ 
fläche  daselbst  faltig. 

k)  Streifenhügel.  (Siehe  218), 

’  662.  -Wenzel  cer.  p.  102.  Der  linke 
Streifenhügel  flach,  schmal  und  blfcich. 

663.  Ebend.  p.  -306.  Eben  so ;  mit  Ex-, 
travasat  auf  der  linken  Hemisphäre. 

l)  Hirhanbang.  (Siehe  401.  850). 

664;  M  ö  r  g  a  g  n  i  ep.  XII*  art.  6.  Der 
Hirnanhang  sehr  fläch;  Blut  im  Gehirne 
ergossen. 


,  -  Stelle  im  grofsen 

t;  kein  Wasser  indenHöhlen. 

07  2.  r  o  r  a  in  auserk  Abhh.  für  Aerzte 
XIII.  S.  37b.  Eingeschrumpft  hey  Hirriwas- 
:sersucht, 

673;  Wenzel  Hirnanhang  S.  4i.  Ab¬ 
genommen;  die  Zirbel- klein,  blaß?,  weich. 

674.  Ebend.  S.  65.  Oben  concav;  die 
Zirbel  klein  und  blafsgrau.  - ' 

675.  Ebend.  S.  74.  Concav;  der  Sattel 
eng  ;  die  Zirbel  grofs  mit  einer  Hydatide. 

676.  'Ebend.  S.  76.  Concav;  der  Sattel  , 
eng;  die  Zirbel  weich;  Wasserin  den  Höhlen. 

m)  Balken.  (Siehe  370.  38i;  388.  1066). 

677.  Greding  II.  S.v39i;^Der  Balken 

nur  8£  Linien  lang. 

678.  Reil  XI.  S*  34 1.  Der  Balken  der 
Län^e  inäch  getrennt,  und  das  Gewölbe  blofs 
an  dessen  S ei teril heilen  anbängehd;  ohne 
Scheidewand ;  die  Seitenhälflen  des  grofsen 
Hirns  blofs  durch  die  Vierhügel,  die'  vordre 
Coinmissür  und'  das  Chiasmä  zusämmenge- 


376.  379.  281.  384.  395.  444). 
o)  Oberlappen. 

679.  Meckel  in  ac.  de  Berlin.  1764.  p. 
79.  Der  Scheitel  in  seiner  ganzen  Länge 


5,  Ebend.  ep.  IV.  a 


_  verlieft;  innen  yorragend. 

p)  Hinterlappen.  (Siehe  886). 

686.  Kerkring  spicileg.  anat.  p.  yß. 
Das  kleine  Hirn  freylipgentl,  nicht  vom,  gro¬ 
fsen  Hirne  bedeckt;  die  Zirbel  fehlte;  in 
den  Seitenhöhlen  salziges  Wasser,  und  in 
20.  Der  Hirn-  der  rechten  ein  weifslicher  Stein,  i3  Gran 
67*  , 
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Abnahme  der  Schädeldecke  hob  sich  das 
_  Gehirn  elastisch  empor  und  wurde  wenig¬ 
stens  um;  ■§■  gröfser;  der  Schädel  war  sehr 
hart,  mit  der  festen  Hirnhaut  fest  verwach¬ 
sen,  und  hatte  zwischen  Sattel  und  Hah¬ 
nenkamm  mehrere  Exostosen  j  die  Riech¬ 
streifen  fehlten. 

6oa.  N olde  in  Mec.kers  patli.  Anat.  L 
S.  296.  Die  Masse  des  Gehirns  so  vergrö- 
Xsert,  dafs  der  Schädel  stark  ausgedehnt  und 
die  Höhlen  fast  ganz  verschwunden  waren. 

6g3.  Vering  in  Nasse’s  Zeitschr.  1820. 
Bey  Abnahme .  der  dicken ,  mit  der  festen 
Hirnhaut  verwachsenen  Schädeldecke  drängte 
■sich  das  weiche*  blutreiche  Gehirn  gewaltr 

b)  Zirbel*  (Siehe  320.  327.  388.  4o5). 

694.  Morgagni  ep.  I  art.  i4.  DieZh> 
bei  grofs,  fest,  weifs,  schien  Fächer  zu  ha¬ 
ben  ;  das  Gehirn  blutreich ,  an;  der  Oberflä¬ 
che  erweicht  und  mit  der  festen  Hirnhaut 
verwachsen. . 

/  6g5.,  Ebendas,  ep.  XXIX.  art.  12.  Die 

Zirbel  grofs,  kuglicji,  weifs,  fest;  die  Ge- 
fäfsgeflechte  bleich. 

696.  Fantoni  opusc.  p.  206.  Die  Zirbel 
grofs,  weich;  Wasser  in  den-  Höhlen. 

697.  G  ü  nz  p.  23g,  Zirbel  angeschwol¬ 
len,  ungleich,  mit  3  erbsengrofsen  Steinen 


ov*  den  Höhlen ;  die  Hemisphären  .  „ 
wachsen,  ohne  Sichel;  in  der  Gefäfshaufe 
an  der  Einsenkung  der  Venen  in  den  Si- 
chelblutleiter  weiche  zerreibliche  Materie. 

699.  B  a  r  r  b  r  e  p.  9.  Die  Zirbel  so  grofs, 
wie  eine  halbe  Bohne ;  die  dritte  Höhle  voll 

'700.  H allein elem.  IV.  p.  3iO- 
701.  Wenzel  cer.  p.  53.  Doppelt  so» 

grofs,  als  gewöhnlich.  , 

.  c)  Trichter.  (Siehe.  36g.,  372.  384*.  388). ,  , 
d)  Hirnanhang.  (Siehe  384;  940), 

7o4^  Wenzel  Hirnanhang  S.i 44.  Der 
Hirnanhang  grofs,  höckerig,  roth,  mits.trpr 
tzenden  Gefäfsen;  der  vordre  Theii  ohne 
weifse  Substanz^  der  hintre  Theii  dunkel 


34.  Die  Hirnhäute  entzündet;  die  Rinde 
strotzend;  am  vordem  Theile  der  Sichel 
ein  1  Linie  dicker,  5  Linien  breiter,  »4  Li¬ 
nien  langer  Knochen  mit  spitzem  Ende;  die 
Gehirntheile  dick  und  fest ,  namentlich  die 
Scheidewand*  wo  sie  am  dünnsten  war,  2 
Linien  dick. 

f)  Verdickung  der  Spinnwebenhaut. 

a)  Ueberhaupt.  ($.  i5o.  200.  201.  2i4. 
a54.  653.  682.  729.  8».8*  974.  io5i.  1070). 

706.  Romberg  in  ftqrn’s  Archiv  1823. 
I.S.52.  Gelbliches,  trübes  Wasser  unter  der 
festen  Hirnhaut;  fast  die  ganze  Spinnwe¬ 
benhaut  verdickt,  opalfarbig  und  an  meh- 
rern  Stellen  beutelförmig  aufgetrieben;  die 
Höhlen  voll  Wasser,  und  ihre  Wandung, 
besonders  auf  den  Streifenhügeln,  aufgelo¬ 
ckert,  samralartig,  .röthlichbraun. 


vielen  Granulationen,  von  denen  meh¬ 
rere  rauh  und  erdig  waren;  die  Randwülste 
etwas  abgeflacht ;  das  ^Gehirn  fest,  zäh  und 

Unzen  trübes,  gelbes  Wasser,  .und  die  Aus-  , 
kleidung  verdickt;  die  Scheidewand  straff, 
dick  und  zäh  ; .  das  Gewölbe  fest ;  die  Seh¬ 
hügel  äuss erst  klein;  die  vordem  Vievbüge! 
flach  und  weich;  der  Sehstreifen  in  drey 
dünne  Fäden  getheilt ;  das  Chiasma  dünn 
und  weich ;  der  Sehnerve  atrophisch. 

ß)  Am  Hinterlappen. 

708.’  Ducrot  bey  Lallemand  I-  p-  3a 6. 
Fractur  und  Depression  auf  der  linken  Seite 
des  Stirnbeins;  der  rechte  Hinterlappen  ent¬ 
zündet  ü'i  seine  Spinnwebenhaut  entzündet, 
weifs  und  verdickt;  Tod  am  xiten  Tage. 

7)  Am  Vorderlappen. 

^  709.  Theden  111.  S.  64.  Fall  auf  die 
Stirne;  die  Gefäfshaut  und  Spinnwebenhaut 
entzündet  und  verdickt;  Tod  am  n.  Tage. 

: .  g)  •  Verdickung  der  Höhlenhaut.  ( Siehe 
201.  364.  3yi.  458.  707. 739.  028.  1006. 1070). 

h)  Verdickung  der:  Gefäfshaut.  (S.  5o3;  : 
7^5.  828.  10,87). 

i) '  Verdickung  der  festen  Hirnhaut.  (Siehe 
79.  80.  278.; 545-  ,563.  572-  690.  964.  m7). 

lt)  Verdickung  des  Schädels.  (Siehe  3q4. 
653.  689.-693.  756.  854- 856} 


IT.'  Erweichung. 

a)  Verlängert  es  Mark.  (Siehe  586  a). 

b)  Am  kleinen  Hirne.  «)  Von  innern  Ur¬ 
sachen.  oa)  Weichheit.  (Siehe  i3o.  >43i; 
43a.:  7$6.  85 1.  855.  928.  93oi  g43.  946; 
947.  951.  ^61^980.  ’'—v 

Mit 

Sphäre 

711.  Chambon'p,  394. 

712.  Greiling  II.  S.  383.  Mit  Erwei¬ 
chung  am  obern  Tlieile  des  grofsen  Hirns. 

713.  Ebendas-  S.  3^1.  Mit  Weichheit 
des  Balkens; 

714.  Ba  1  diti  ger's  Jöurn.- II.  2.  Sh’  S'. 
»36  Mit  Weichheit  des  Hihlerlappen  des 
grofsen  Hirns. 

x)  Mit  Festigkeit  des  grofsen  Hirns. 


c)  Brücke*  (Siehe  742.  751.  956.  971).' 
729.  Pa  rent  et  Mar  tin  et  p.  433. 
Die  rechte  Seite  der  Brücke  erweicht,  und 
erweichte  Stellen  im  grofsen  Hirne. 


730.'  Laennec  anscultat .  med.  I,  p.  168. 
;anze  Brücke  erweicht;  eben'  so-  der 
Theil  des  linken  Vorderlappens 


7 »5.  ] 


71«.  Eben! art.  4.  Die  Schen¬ 
kel  lest,  die  graue  Substanz  weich. 

•  717.'  Ebend.  än.  i5.;  Eben  so. 

718.  Ebend.  art.  4.  Mit  Wasser  in  den 
Hohlen, 

719.  Ebend.  art.  11.  Eben  so. 

'  <  720.  Ebend-  epUt.  XLII.  artAt.  Ebenso. 

721.  Ebend.  epist.  L1V.  art  49.  Eben  so. 

722.  Bang  in  comm.  Lips.XX.VJL  p.  201. 
bb)  Auflösung.  (Siehe  201.  272.  826). 

tomicopracticae .  (Bremen.  '“lTW.‘a$)U°$r!bO. 
Die  Hirnhäute  am  Felsenbeine  vereitert}  das 
kleine  Hirn  daselbst  verdorben. 

724.  liougier  bey  Lallemand  I.  p.134. 
Die  linke  Hemisphäre  breyartig. 

725.  Du ncan  in  Edinb.  med.  Jottrn. 
1821.  3.  Fall.  Das  kleine  Hirn  erweicht} 
seine  Gefäfshaut  gelb, 'verdickt,  gallertartige 


gearteter, .breyiger  Substanz;  die  übrige  He¬ 
misphäre  fester,  als  die  Jiuke,  und  ihr  Mark 
gelblic-hV 

p)  Nach  Kopfverletzungen. 

727.  Fantoni  obs.  9.  Fractur  und  De^ 
prression  des  Scheitelbeins;  die  Hirnhäute 
entzündet;  das  kleine  Hirn  verdorben;  Tod 
am  19ten  Tage. 

728.  Morgagni  ep.  VII.  art,  15.'  . 


übrige' grofse  Hirn  fest;  4  Unzen  Wasser 
in  den  Höhlen.  . 

731.  Bricheteau  in  Journ.  compl.  1818. 
IV.  p.  308.  Die  Brücke  obei^  ein  weifser, 
unten  ein1  gränlioher  Brey. 

|  732;  T.  allemand  1.  p.  47.  Einige  er¬ 

weichte  Stefan  im  linken  Thcile  der  Brü- 
cke>  ira  rechten  Sehhügel  und  linken  Strei¬ 
fenhügel;  die  Spinnwebenhaut  entzündet. 

733.  Ebend.  p.  162.  Eine  erweichte  Stelle, 
von  der  Gtöfse  einer  Haselnufs. 

734.  So  Ion  ebend.  p.  158.  Die  Brücke 
felblicli,  zerfli  eisend  ;  Wasser  in'  den  Höh- 

Oberfläche‘;1  die  Spinnwe- 


IJHRH 

benhaut  entzündet. 

735.  Gerniaih  ebend. ’p.l64, 

736.  T  0  c  her  0  n  III.  p:  422.  Die  Brü¬ 
cke  gelblich,  breyortig,  rechts  ängeschwollen. 

!  d)  Stamm  des  grofsen  Hirns.  (S,  198. 630). 

e)  tyndeärme.  (Siehe  i43,  739).  / 

f)  Vierhügel^, (Siehe  756 )r 

738.  La  Peyronie  in ac.de. Partei  1741. 
p.  204.  Vierhügelund  Zirbel  iaul. 

739.  *R  o  m  b 4  r g  i.  Nasse’s  Zeitschr.  1823. 
3.  Heit.  S.  218.  Die  Spinnwebenhaut  trübe, 
verdickt,  mit  rauhen  Granulationen;  die 
Uefälshadt  strotzend:;  die  Rinde  dunkelbraun 
'und' gegen  das  Mafk  sehr  breit  ; -das  Ge¬ 
hirn1  fest  und 'zäh  ;1  die  Höhlen  mit  etwas 
gelblichem  Wassferund  verdickter  Ausklei¬ 
stanz  5  der  rechte  Sehhügel  um  die  Hälft« 
kleiner,  als  der  linke,  und  hinten  erweicht; 
die  vordem  Vierhügel  weich  und  platt,  die 

lieh  und  breyartig ;  der  Hinterlappen  er¬ 
weicht  unibroili;  das  kleine  Hirn  flach. 

g)  Sehhügel.  (Siehe  154. 157. 187.  201.  209. 
732.739*751.753.756.803). 

740.  Morgagni;  ep.  V.  art 6.  Der  linke 
Sehhügeb -aufgelöset  und  mit  blutiger  Feuch¬ 
tigkeit  durohzogen. 

741.  Ebenik  ep*  IX.  art,  18.  Der  hintre' 
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Theil  beyder  Sehhügel  schwärzlich  bräunt 
und  aufgelöset. 

7.43.  S  o  1  o in  bey.  Lallemand  I..  p.  .138. 
Der  rechte  Sehhügel  weniger  weifs  und  breyr 
artig;  ein  Theil  des  beeiltem  Slreifenlnigelsy 
das  Gewölbe,  und  der  linke  Oberlappen  er¬ 
weicht. 

h)  Streifenhügel.  (Siehe  145.  154. 157.172. 
173.  186.  187.  188.  2Q1.203;  204.  209.215. 
436.459.732.742.  743.800.  805.  931.974.  976). 

744.  Willis  de  morbis  convuls.  p.  128. 
Das  Gehirn  klein;  die  Randwülste  sparsam; 
Wasser  an  der  Oberfläche  und  in  den  Höh' 
len ;  die  Streifenhügel  beyuahe  breyartig.. 

745.  Ebend.,  p.  136. 

746.  Petit  in  prix  de  chir.  XI.  p.  165. 
Der  linke,  Slreifenhiigel  und  Vorderlappen 
in  eine  Masse, 'wie  Weinhefen  aufgelöset, 

747.  Prochaska  adno't. III.  p(.  i q3.  Der 
rechte’  Streifehhügel  öhne'Slreifentiüd  wie 
fauler  Käse;  die  Gefäfshaut  strotzend. 

748/  Ro.choux  p.  175.  Der  rechte  Strei¬ 
fenhügel  breYig,  grau,  ohne  Marks treiferi, 
am  vordem  Tneile  seiner  Obern  Fläche  an¬ 
gefressen ;  das  benachbarte  Mark  gelblich 
und  weich. 

749.  Ebend.  p.  17$.  \  des  rechten Strei- 
feiihügels,'  der  rechte.  Vorderlappen  upÜ  ein 
Stück  des,  Balkens  erweicht  und  breyartig. 

''75Ö.-  LalTe'mänd  I.  p.  i5.  Der' rechte 
Streifenhügel  in  eine  Masse  wi<f  Weitohofen 
aufgelöset;  starke  Erweichung  im' rechten, 
geringere  im  finken  Oberlappen.- 

75s*  Ebend«.  p.  55’.; '  Ein ‘Zoll  iüi  rech- 
Streifenhügel  breyig,  aussen  grünlich 


755.  Ebend.  p.  43 1.  Eben  so  der  linke. 

756/  Hop  f e  n  g  ä  r  t  n  e  r  in  Hufeiarid’s 
Journal  LI.  4.  St.  S.  3g*  Der  Schädel  sehr 
dick ;  die’  feste  Hirnhäut.gesparint ;  im  Marke 
Viel;  rothsl  Puncto ;  Sehhügel  und  StreifenhüA 
gel  breyig : aufgelöset;  das  Gewölbe  aufge¬ 
dunsen  und  gallertartig  i  -  die  GefäJsgeflechte 
ganz  blutleer  und  in  Weifs  c  Fäden1  aufgelö¬ 
set;  die  Wände  der  Seitenhöhlen  einander 
berührend;.  Vierhügel y  Markkügelchen  und 
Zirbel  in  gallertarügeiMasse -aufgelöset;  das 
kleine.  Hirn  weich,  u,  uuny  vvlml  erb  ;  . 


i)  Zirbel.  (Siehe  45o.  676.  y38.  766«  767. 
768.  773.  984.  993.  1016). 

757rM0r.gia-g.hi  ep.  XXI.  art.  o4.  Die 
Zirbel  von  :der-  .Gföfse  einer  Weinbeere ;  in¬ 
nen  trübes  Wasser  und  etwas  gelbliche,: 
schleimige  .Substanz. 

768.  Ebend.  ep.  LXI.  art.  2.  'Grofs  und 
schleimig. 

75g*  Greding  II.  S.  3g5,: :Sehr  weich,' 
ohne  Sand;  Hirnänhang ganz  weich;  Was¬ 
ser  in  den  Höhlen. 

760. ;  Si:m  äi  ö  h*  s  in  auserl.  Abhh.  fiir 
Aerzte  XI.  S.  i4a.  Grofs,  weich,  breyig; 
die  Höhlen  voll  Wässer1. 

762.  Wenzel  cer.  p.  53.  Die  Zirbel 
ein  grofser  Sack,  worin  kleisterähnliche  Subr 


763.  Ebend.  Blafsgrau,  breyig. 
^  ia)  Weichheit. 


k)  Hirnanhanf 
weich* 

765.  Ebend.  S.  442.  Eben 


II.  S.  426.  Klein  und 


766.  I 


5.  437.  5 


zündet,  weich,  mit  dicker  Lymphe  bedeckt; 
die  Zirbel  roth  entzündet  und  weich. 

.'768.  ,Ebend.  p.  237.  Zirbel  und  Hirnan¬ 
hang  i  weich  und  blafsgrau. 

7<>9*  W.enz  el  Hirnanharig S/4a;  Ebenso'. 

7.70.  Ebend«  S/ 45.  Eben  so.-  » 
p)  Auflösung.  (Siehe  655).  . 

.771.  Bon  et  med.  septentr .  Uh.  I.  sect. 
i5.  c.  7.  Hirnanhang  aufgelöset  und  an  ihm 
einige  Knochenstücke.;  die -Hohlen:  trocken ; 
dieiGefäfsgeflechte  grofs  und  hart, 
i  772.  Morgagni  ep.IVi  art.  19.  Der 
Hirnanhang  in  gelblichen  Schleim  aufgelo-' 
set,  so  dafs  nur  ein  kleiner,  unförmlicher 
Theil  von  ihm  übrig  war;  Verknöcherung 
in  beyden  Caroliden;  Erweiterung  der  Schen- 
kelarterien. 

773.  Wenzel  Hiftianhang  S.  43.  Hirn- 
anhäng  breyig;  Zirbel  blafs  und  weich! 

774/,  Nasse  zu  : Abercrombie  S.  73. 
Hfmanhang  zum  .Theil  in  honiggelbe  Sub- 

1)  Gewölbe,  (Siehe  157;  434.  669.  743.  7  56. 
£00.  93 1). 

775.  Morgagni  ep»  VlU.  art.  12,  Das 
Gehirn  fest.- 

.  .776;  Ebend,  ep.  XIV»  art.  35.:  Eben  so; 


779»  Abercrombie  S.  19.  Gewölbe 
und  Scheidewand  bfreyarlig  aufgelöset. 

780*  Ebend.  S.  20»  Mit  Wasser  an  der 
Oberfläche  und  in  den  Höhlen;  Auflösung 
der  Höhlenwandung  und  Lymphe  am  klei- 

.  781.  Ebend.  S.  21.  Mit  Wasser  in  den 

Höhlen. 

782.  Ebendas.  S.  26.  Mit  Eiterung  im . 
rechten  Hinterlappen  urid  einem  Afterge¬ 
bilde  nahe  an  deik  Basis. 

783.  Lallemand  I.  p.  179.  Mit  Er¬ 
reichung  des  Balkens,  Zerstörung  derSchei- 

_j  — 1  milchigem  Wasser  in  den 


d  c\va  nd 

Hohlen.. . 

784.  Ebend.  p.  i84.  Mit  Erweichung  des 
Balkens. 

ra)  Scheidewand.  (Siehe  434. 7  7g.  800. 980). 

785.  Greding  II.  S.  375.  Mitte  der 
Scheidewand  und  Land  des  Balkens  brey- 

786.  Bang  in  Kopenhagner  Societät.  S. 
320.  Scheidewand  ganz  verschwunden  bey 
WassCranhäufung  in-  den  Höhlen. 

h)  Balken.  «)  Weichheit.  (Siehe  7  i3.749. 
783,  784.  809).  . 

787.  G  r  e  d  i  n  g  II.  S.  436.  Balken  weich, 
das  übrige  Gehirn  fest. 

788.  Ebend.  S.  44 1.  Eben  so. 

789.  Loder’s  Journ.  IV.  S.  167.  Eben  so. 

790.  Parent  el  M-artinet  p.  425.  Mit 
trübem  Wasser 'in  den  Höhlen  u.  erweich¬ 
ten  Stellen  an  der  Oberfläche  des  grofsen 

ß)  Auflösung.  (Siehe  261.  g3i). 

791.  La  Peyronie  in ac.de Paris,  ijii. 
p.  210.  Der  obre  Theil.  des  Balkens  fast 
ganz  aufgelöset  in  dicke,  eitrige  Lymphe.  , 

792.  Ebend.  aiiw  Der  Balken,  bleich 

und  grau  unter  einem ^Geschwüre  im  rech¬ 
ten  überlappen.  - 

793.  Greding  II.  S.  782.  Am  Rande 
brey  artig. 

.  ’J 7 94«  Ebend.  S.  .38 1.  Breyarlig.  / 

~o)  Mantel  des  grofsen  Hirns  überhaupt 
«)  Von  innern  Ursachen.  •  (Siehe  2i4.  219. 


224.  658;  67.1;;  69r4.-  71 4.  7a§.  7$o.n837, 

85l,  944.  975.  996.  1002.  1042).  ’  '  :  . 

7g5.  Co  in  det  p.  4 7.  Die  linke  Hemi¬ 
sphäre  erweicht;  Gallert  zwischen  Gefäfs- 

796.  Lallemand  I.  p.  i75,  i 

797.  Bricheteau  i n  Journ,  complem: 
1818.  IV.  p.  3o3.  Mehrere  Stellen  der  Rinde 
in  einen  graulichen  Brey  aufgelöset,  zum 
Theil  eiterartig. 

: 5 798. •  Duncan;  in  Edinb.  tned.  Journ. 
1821,  2.  Fall;  Die  rechte  Hemisphäre,  be* 
sonders  der  vbrdre  und  hintre  Lappen, 
weich,  breyartig;  det  Selihugel  mit  breyiger 
Masse  bedeckt;  Wasser  an  der' Oberfläche. 

799.  Abercrombie  S.  16.  An  meh- 
rern  Stellen  1  Zoll  tief  erweicht,  dunkel- 
xoth,  gefäfsreich. 

800.  Reil  ' memorabb .  clinica.  fase.  IV. 
p.  i3.  Die  feste  Hirnhaut  strotzend;  auf 
der  rechten  Hemisphäre  und  dem  linken 
Vorderlappen  eine  i  Linie, dicke  Schicht 
schwarzen,  geronnenen  Blutes;  längs  der 
ganzen  linken  Hemisphäre  ein  weifsgelber, 
schmuziger,  aufgelöfster  Streifen ;  diese  Auf¬ 
lösung  erstreckte  sich  bis  über  den  Streifen¬ 
bügel,  die  Säulen  des  Gewölbes  ,  und  die 
Scheidewand;  der  Sehhügel  klein  und  atro¬ 
phisch;  die  rechte  Hemisphäre  und  das  kleine 
Hirn  normal. 

ß)  Nach  Kopfverletzungen.  (Siehe  34. 
5g.  93.  223.  589). 

80 *.  Lallemand  I.  p.  ,349,  ’J’od  am 
igten  Tage. 

802.  E.  G.  Schmidt  obs.  cJiir.  tetras. 
Gotting.  .1 7:5-1 ;  4.  Das  Stirnbein  von  einer 
malten  Kugel  gptroflen ;  die  rechte  Hemi¬ 
sphäre  kleiner,  und  wie  klare  Gallert  zer- 
fliefsend;  im  kleinen  Hirne  eine  schmuzige; 
brandig  aussehende  Stelle;  Tod  nach  vier 
Monaten.  n- 

•  i8o3.  Med.  cliir.  Ztg.  1 8 1 5.  II.  S.  1  i3i 
Vor  ao  Jahren  ein  Fall'  auf  die  linke  Seite 
des  Hinterhauptbeins;:  eine  Stelle  von  der 
Gi’öfse  eines  Gänseeys  im  Marke  der  lin¬ 
ken  Hemisphäre  in  breyartige  Masse  ver¬ 
wandelt;  3  Unzen  Blut  in  der  linken  Höhle, 
besonders  im  Unterhorne;  der  hintre  Theil 
des  linken  Sehhügels  wie  durch  Brand  aufgelö- 
löset;  da&  linke  Ammonshorn  verschwunden 
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>)  Oberlappen,  a)  Von  Innern  U: 
ehe  212.  2i3.  2i5;  243.  247.  24 
i.  27 2.  458.,  086.  687.  712.  743.  7 


fliefsend;  in  der  Rinde 
lappens  a  Blulklurapen 
infiitrirter  Umgebung. 


obre  und  untre  Lappen  in  Brey  aufgelöset  5 
eine  a  Zoll  breite ,  1  Zoll  tiefe  Stelle  im 
rechten  Unterlappen  in  gallertartige  Masse 
verwandelt;  der  untre  Theil  vom  Sehhügel 
und  Streifenhügel  erweicht  und  stark  mit 
Blut  unlerlanfen. 

806.  Dan  de  la  Vauterie  obs.  5.  Ein 
-Theil  des  rechten  Oberlappens  breyartig; 


Oberlappen  erweicht,  in  der  Rinde  eiterar¬ 
tig;  die  Hirnhäute  angewachsen;  5  Löffel 
Wasser  in  den  Höhlen. 

808.  Tacheron  III.  p.  397.  Der  linke 
Oberlappen  weich,  röthlich  gelb,  strotzend. 

809.  Duncan  in  auserl  Abhh.  f.  Aerzte 
XXVIÜ.  S.  5a6.  Der  Oberlappen  bis  in  den 
Balken  äusgearlet  und  so  aussehend,  als  ob 
ausgearletes  Mark  und  Lymphe  abwechselnd 
mit  einander  gemengt  wären  ;  das  linke  Hin- 


Ve^N^Kopgeidetznngen. -(S.  319.'  1051). 


fsen  Flecken;  mehrere  Unzen  gelbes  Wäs¬ 
ser  in.  den  Höhlen;  das  II:  und  VII.  Hirn- 
nervenpaar  aussen  normal,  im  Innern  gelb- 


iviarK  der  mmen  liemispnare,  vorzugiicn 
des  Hinterlappens,  weich,  gallertartig,  blau- 

grofse  Höhlung  mit  geronnener  gelber  Ma¬ 
terie;  die  Rinde  wenig  geändert;  die  .rechte 
Hemisphäre,  fester,  als  gewöhnlich;  3  Un¬ 
zen  Wasser  in  den  Höhlen;  die  feste  Hirn¬ 
haut  mit  dem  dünnen  Schädel  w$nig,  mit 
der  verdickten  Gefäfshaut  fest  zusammen¬ 
hängend,  mit  vielenPacchioni sehen  Körpern. 


r)  Hinlerlappen.  «)  Von  innern  Ursachen. 


811.  Wenzel  ce  1  p.  jo5.  Der  linke 
Hinterlappen  in  dünnen,  rölhlichen  Brey 

des  Schädels. 

812.  Jüan  de  la  Vauterie  obs.  6.  2  . 
Zoll  am  untern  Theile  des  linken  Hinter¬ 
lappens  in  Brey  aufgelöset;  die  Umgebung 


820.  Winkel  in  Harless  rhei 
VII.  2.  'Sb  S.  142,  Fractur  des  S 
Keilbeins,  Oberkiefers  u.  s.  w, ; 
Vorderlappen  weich  und  miirbe 
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bleich,  und  im  Gehirne,  nicht  mehr  Blut, 

.  qU  gewöhnlich ;  Xod  am  ölen  Tage.'  ' 

S22.  Dease  p.  120.  Quetschung  an  der 
Stirn;  der  linke  Vorderlappen  faul;  Tod, 
am'  12len  Tage.  , 


ie  feste  Hirnhaut-  * schwarz  und 
und  die  Rinde  stark  entzündet, 
l  gräulichschwarz;  Splitter  in  der 


des  Vorderlappens  theils  entzündet,  theils 
brandig,  theils  in  halbflüssige ,  aschgraue 
Substanz  anfgelöset;  Gallert  unter  der  fe¬ 
sten  Hirnhaut;  TocT  nach  einigen  Monaten. 

825.  Prochaska  disqiiis.  p.  172.  Vor 
mehrern  Jahren  Kopfverletzungen  ;  dann  An¬ 
schwellung  der  Knochen,,  namentlich  Ge-^ 
schwulst  und  Erweichung  der  Basis  des 
.  Schädels;  der  untre  Tli.eil  des  Vorderlap- 
p.ens  misfarbig,  aschgrau,  breiartig  mit  der 

t)  °H öhf enh a ut^ ^  Siehe  °1 74.°  183/193.  706. 


mürbe  upd  graulichschwarz;  Splitter  in  der 
festen  Hirnhaut;  Pseudomembran  Unter  der- 
.  selben;  dicke  Sülze  unter  der  Gefäfshaut; 
viel  Wasser  in  den  Höhlen ;  Tod  am  17ten . 
Tage. 

832.  Quesnay  in  ac.  de  c7Ur,  7 /.  p.148, 
Stofs  an  den  obern  Theil  des  Hinterhaupt¬ 
beins;  die  Hirnhäute  blau,  und  die  Hirn- 
subslanz  drey  .Querfinger  lief  schwarz  und 
brandig;  Tod  im  4len  Monate. 

e)  Vorderlappen,  (Siehe  191.  824.  1056). 

833.  Morgagni  dp.  LIV  art.  12.  ‘Fall 


auf  die  Stirne;  Vorderlappen  schwarz 
stinkend;  Tod  am  28sten  Tage, 
f)  Hirnhäute,  (Siehe  318.  462.  823). 

VI.  Beinfrafs  des  Schädels, 
a)  Am  Oberlappen.  (S  32.  479.  518.  £ 
834.  Bilguer  S.  85.  Hieb  in  das  1 
Scheitelbein ;  Beinfrafs  in  demselben,  E, 
Ration  und  Genesung. 

835.  Eller’s  chirurfr.  Anmerkfl-.or  S 


826.  Tulpius  p.  3.  Schufs  an  das 
Hinterhauptsbein;  Fissuren  an  der  innern 
Tafel;  die  feste  Hirnhaut  darunter  blau; 
das  kleine  Hirn  brandig ;  viel  Blut  an  der 
Basis  ergossen;  Tod  am  ölen  Tage. 

b)  Oberlappen.  «)  Von  innern  Ursachen. 
(Siehe  835). 

827.  Störck  - 1.  p.  1 10.  £  Zoll  tief 
brandig;  Gallert  unter  der  festen  Hirnhaut; 
die  Höhlen  trocken. 

•/.,£)  Nach  Kopfverletzungen,.  (S.  67.  504), 

rechten  Scheitelbeine;  die  Gefäfshauf  e^t- 
.züudet,  .  eiternd,  verdickt,  und,  wie  die 
.  Rinde,  brandig;  Tod  am  22sten  Tage. 

830.  Dease  p-  96.  Quetschung  am  lin¬ 
ken  Scheitelbeine;  einige  Stellen  der  Gefäfs- 
Tiaut  und  der  Hirnßubstauz  der  linken  He¬ 
misphäre  brandig  und  wenige  Stunden 


II  auf  das  Hinterhauptsbein ;  Exfoliation 
d  Genesung. 

1)  Am  Vorderlappen.  (Siehe  324. 577. 596, 
)5)v  ... 

2) gAn  der  Basis.  (Sielte  441.  467).  / 

LXrill.  6ler  Fall.  Das  Keilbein ,  die 
sis  des  Hinterhauptbeins  und  der  Oaroti- 


Stelle!  das  Rückenmark,  besonders  ai 
ner  hintern  Fläche,  fes,t. 

g)  Sehhügel.  (Siehe  92a). 

857-  Marcat  in  hist,  de  l’ac .  des  scienA 

ces  ä  Montpellier  /.  p.  334.  Verlängertes 
Mark,  Brücke,  Sehhügel,  Slreifenhügel  und 
Hinterlappen  verhärtet. 

858*  Bergmann  in  Nasse’s  Zeitschrift 
i,8a3.  S.  4ia.  Das  Gehirn  weich;  die  Hirn¬ 
schenkel  gelblich;  Vierhügel  und  Sehnerven 
normal;  die  Sehhpgel  callös,^ aus  gleichför¬ 
miger,  gelblicher,  fettiger  Substanz  be- 

h)  Slreifenhügel.  (Siehe  922). 

85g.  G  re  ding  II.  S.  372.  Der  rechte 
härter,  als  der  linke. 

>  i)  Hirnanhang. 

860.  Petit  in  ac.  de  Paris.  1718.  p.  99. 
Grofs  und  hart;  Wasser  in  den  Höhlen. 

861.  Greding  II.  S.379. 

862.  Ebend.  S.  38g.  Sehr  hart. 

863.  Ebend.  S.  4o4.  Klein  und  hart  ;  der 
, Trichter  durch  eine  zarte  Haut  verschlofsen. 

864.  B  ald  ingerJV.  2.  St.  S.  101.  Hy- 
datiden  und  Exostosen. 

865.  Wenzel  Hirnanhang  S.  59.  Die 
Zirbel  klein. 

86b.  Rudolphi  bey Hertel  p.  11.  Hart, 
klein,  bleich;  das  Gehirn  fest,  zäh  und  mit 
Aftergebilden. 

k)  Zirbel*  (Siehe  84i). 

867.  K  auw  in  Nov. ,  Comment.  Petrppol.  I. 
p.  356.  Die  Zirbel  wie  scirrhös;  Wasser 
an  der  Oberfläche  des  Gehirns  . und  in  den 
Höhlen ;  das  kleine  Hirn  trocken ;  die  Rinde 
hart,  fast  scirrhös. 

868.  Barrere  p.  67.  Zirbel  hart;  das 
kleine  Hirn  schwarzgelb. 

869;  Greding  II.  S.  422.  Zirbel  wie 
eine  gröfse  Erbse,  und  kaum  zu  zerdrücken. 

870.  Meckel  in  ac.  de  Berlin .  1761.  p. 
78.  Klein  und  hart. 

871.  Günz  p.  248.  Fest  und  .derb* 

l)  Scheidewand.  (Siehe  200.  1116). 

m)  Balken. 

872.  Lancisi  de  sede  anim.  p.  i58.  Der 
Balken  härtlich;  die  Querfasern  unschein¬ 
bar;  die  Längenstreifen  nicht  parallel. 

873.  Fantoni  p,  87, 

874.  Meckel  in  ac.  de  Berlin ,  1764.  p. 


69.  So  hart,  dafs  er  mit  der  P.iacette  ge- 
fafst  werden-  konnte. 

n)  Oberlappen.  (Siehe  i4o.  ,5i5.  806.  968. 

875.  Pinel  sur  t endurcissement  p.  8. 
Dei^  Schädel  dünn ;  die  Randwülste  breit; 
die  Furchen  tief;  im  grofsen  Hirne  6  Höh¬ 
lungen,  wovon  5  mit  einer  gelblichen  Haut 
ausgekleidet  u.  mit  häutigen  Bändern  durch¬ 
zogen  waren  und  röthliche  Flüssigkeit  ent¬ 
hielten,  nämlich  3  im  rechten,  2  im  linken 
Oberlappen  und' 1  im  linken  Unterlappen; 
2  Verhärtungen  wie  gekochtes  Eyweis,  von 
der  Gröfse  der  Wallnüfse  in  linken  obern 
und  untern  Lappen;  das  kleine  Hirn  ahi 
hintern  und  untern  Rande  fast  wie  Faser- 
knoi'pel  verhärtet;  in  seiner  linken  Hemi¬ 
sphäre  ein  Extravasat  von  der  Gröfse  einer 
Haselnufs  mit  einer  in  der  Bildung  begrif¬ 
fenen  röthlichen  Haut;  das  Rückenmark, 


o)  Unterlappen.  (Siehe  875). 

p)  Hinterlappen.  (Siehe  816.  1076). 

876.  Anderson  in  auserl.  Abhh.  für 
Aerzle.  XIII.  S.  713.  Nach  einem  Stofse 
auf  den  hintern  Theil  des  Scheitelbeins  die 
beyden  Hinterlappen  entzündet,  verhärtet 
und  an  die  feste  Hirnhaut  angewachsen. 

877.  Sch weikhard’s  raed.  gerichtl. 
Beohachtgg.  (Strafsburg  1789),  III.  .$.  3o4. 
Hinterlappen  hart,  wie  Sand  anzufühlen, 
und  mit  der  verdickten  festen  Hirnhaut 
verwachsen. 

q)  Vorderlappen.  (Siehe  888).  . 

r)  Gefäfsgeffecht.  (Siehe  771). 

s)  Schädel.  (Siehe  378.  691,  888). 

VII.  V  e  r  w  a  c  h  s  u  n  g.  A)  Ueberhaüpt. 

a)  Hemisphären  "des  grofsen  Hirns.  fS.  698). 

878.  Carlisle  in  transact.  for  the  im- 
provement  pf  med.  knowledge  II.  p.  212.  Die 
Hemisphären  nur  durch  eine  \  Zoll  tiefe 
Längenspalte  geschieden;  der  Balken  von 
der  übrigen  Masse  kaum  zu  unterscheidend 

b)  Seitenhöhlen.  (Siehe  44o.  448.  683). 

B.  Verwachsung  der  Häute  unter  einander 
und  mit  dem  Gehirne, 
a)  Am  kleinen  Hirne.  (Siehe  1091). 

653?  4t  rtsJXl'  Ä lfl- 3i4-  477- 

c)  Am  Oberlappen.  (Siehe  807.  1070). 

d)  Am  Unteriappen,  (Siehe  545.  547). 
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e)  Arft  Hinterlappeni  (Stehe  876.  §77. 1024). 

f)  Am  Vorderlappen.  (S.  282.  463.  io35  — 
io38). 

-  •  i  «0  ^.T- 

b)  An  der  Brücke.  v_ 

c)  Am  grofsetf  Hirne.  (Siehe  446. 84i,  548). 

D.  Pseudomembranen  der  Spinnwebenhaut. 

;  a).  Ueberhaupt. 

879.  Cruveilhier  I.  p.  176.  Unter 
der  festen  Hirnhaut  Wasser  j  .unter  der 
Spinnwebenhaut  eine  weifsliqhe  Pseudo-  des  Hi 
membran. 

880.  Ebend.  p.  175.  Eben  so;  die  Pseu- 


weifse,' gefäfsreiche  Geschwulst,  wie  ein  Ey 
grofs,  1  Unze  schwer,  von  der  Farbe  und 
Consistenz  des  Hirnmarks,  an  andern  Stel¬ 
len  auch  grau  wie  Ifynde,  an  andern  speck¬ 
artig  und  halbdurchsiqhtig,  und  an  noch 
andern  mit  schwarzen  Streifen  und  halb 
geronnenem  Blute;  sie  sals  mit  ihrer  Basis 
auf  der  hintern  Fläche  des  linken  Felsen¬ 
beins  auf,  drang,  in  dasselbe  ein,  und  hatte 
es  zum  Theil  zerstört ;  die  daranliegenden 
Theile  der  Brücke,  des  kleinen  Hirns  und 


domembran  \  Linie  dick. 

b)  Am  Oberlappen.  (Siehe  317. 97-4,  1016). 

c)  Am  Unterlappen.  (Siehe  1070). 

d)  Am  Hinterlappen.  (Siehe  83i).  . 

e)  Am  Vorderlappeh.  (Siehe  322.  324). 

.  E.  Verwachsung  der  festen  Hirnhaut  mit 

dem  Schädel.  (Siehe  368.  37o.  372  a.  691. 

693.  8%  971.  io65.  1,117). 

F.  Verwachsung  der  Suturen.  (Siehe  394. 

392.  3g3.  395.  690). 

VIII.  Aftergebilde  A)  der  festdn 
Hirnhaut. 

a)  Am  kleinen  Hirne. 

881.  Abercrombie  S.  o3o.  Feste,  nie¬ 
renähnliche,  mit  G.efäfsen  versehene  Ge¬ 
schwulst  von  der  Gröfse  eines  Hühnereys, 
am  Zelte;  4  Unzen  Wasser  in  den  Höhlen. 

882.  Ebend.  S.  235.  Eine  der  grauen 
Hirnsubstanz  ähnliche  Geschwulst  am  lin¬ 
ken  Felsenbeine,  den  V.  und  VII.  Nerven 
drückend. 

-  883.  Pin el  in  Nasse’s  Zeitschrift  1821. 
4.  St.  S.  i53.  Eine  faserknörplige  Geschwulst 
von  der  Gröfse  einer  Nufs  in  einem  eignen 
Sacke  zwischen  der  festen  Hirnhaut  und 
dem  Schädel,  am  Körper  des  Keilbeins, 
vorwärts  und  links  vom  Hinterhauptsloche. 

884.  Tacherondll.  p.  4i.  Ein  Balg 
von  der  Gröfse  einer  Wallnufs,  mit  dicker, 
weifslicher  Materie,  unter  der  rechten  He¬ 
misphäre  des  kleinen  Hirns  J  6  Unzen  Was¬ 
ser  in  den  Höhlen. 

885.  Gail  III.  p.  137.  Eine  2  Zoll  im 
v  Durchmesser  haltende  fleischige  Masse  am 

Zelte.  ... 

886.  Arvers  in  bulletin  de  la  fac.  de 
med.  de  Paria,  i8i5.  Nr.  1,  p.  a6o.  Eine 


b)  Am  grofsen°Hirne. 

887.  Larrey  in  reuue  midicale  VIII. 

2  ;Schwämme;der,  festen  Hirnhaut;  von  au- 
fsen  nach  innen  gehender  Beinfrafs  des 
Schädels. 

888.  Wishart  in  Edinh.  W* 

1822.  Der  Schädel. fest  und 

linken  Hinterlappen  ein  ScL _ _  .. 

ner  von  aussen  nach  innen  gehenden  Ca- 
ries;  die  darunter  liegende  Hirnsübstanz 
weich,,  dunkel ,  schwammig ;  an  der  Verei-  ■ 

der  Pfeilnäth  mit  der  Kranznath 
liehe  Geschwulst,  ohne  Zerstörung 
Tafel  und  mit  normalem  Peri- 

Menge  schwammige,  fibröse  Ge- 
™  “““r  Erbse  bis 


at 

der  in 
kraniu 

schwülste  von  der  Gröfse  ulo 

einer  Wallhufs,  in  Grpbqn  des- Gehirns  lie¬ 
gend;  in  der  Binde  des  rechten  Vdrder- 
lappens  eine  Verhärtung  von  der  Gröfse  ei¬ 
nes  kleinen  Eys;  am  V.  Hirnnerven  der 
linken  Seite  eine  harte,  erbsengrofse  Ge¬ 
schwulst,  und  an  dem  der  rechten  Seite 
eine  Menge  kleiner  Geschwülste,  wie  Na¬ 
delknöpfe;  an  beyden  Anllitznerven  harte 
Geschwülste,  wie  kleine  Nüsse;  ähnliche 
Geschwülste  am  Beynerven  in  der  Schädel- 
hohle;  sie  schienen  in  der  Hirnsubstanz  zu 
wurzeln ;  im  kleinen  Hirne  eine  Geschwulst 
von  der  Gröfse  einer  Wallnufs. 
c)  Am  Glofshirnstamme. 

889.  Sabouraut  in  prix  de  chir.  XL 

E.  96.  Ein  fleischiger  Körper  von  der  Grö- 
e  eines  Hühnereys  am  linken  processus  cli- 
noideus ,  auf  den  Sehnerven  drückend. 

890.  Schmalz  chirurg.  u.  med.  Vor- 


b)  Am  Unterlappen.  (Siefie  J.0&8). 

<?)  lieber  dem  Vordprlapperi..  (Siehe  69 1)^ 


der  Gefäfshaut.  (  ,  .  . 

*088.  Kbend.  Exostosen  dein  un¬ 
tern  und  seitlichen  Thcile  des  vordem  und 


n  des  kleineu  Hirns.  (S.-  ipit 

1080.  Lie.utaud  in  ac.  de  Paris,  r 
} > .  5 1 . ^  Der  Knochen  ragte  ^das  kl< 

1090.  Greding  tt.  Der  Knochen 
dem  kleinen  Hirne  verwachsen;  dieses  wi 

ioqj.  Hinze  in  Baldipger's  neuem  Mag. 

XIV.  'S.  47i.  Das  Zelt-  am  Ofierwurme  an¬ 
gewachsen  und  dazwischen  ei/x^piit  bey.den 
verwachsener,  3  Uiujen  .langer  Knochen; 
das  Gehirn  hart,  fafst  knorplig  5  die  Gefäfse 
strotzend;  viel  Wasser  in  den  Hohlen. 

,  b)  An  den« Häuten;  der-, Hemisphären. 

«).  Au  der  Spinnwebenhaut.  (S,  165.217). 

ß)  An  der  Sichel.  (Sieh?  >»64.,  399.  65ö. 

|68a,  705.  10,11.  . mi  6).  ' 

1092.  P ;  t  s  c  h  e  1  S.  56.  Die  Siphel  ganz 
verknöchert;  in  der  Mitte  2.. Linien  $ck* 

An  der  festen  Hirnhaut.  (Siehe  ;39Q.  499)r 

1093.  EbendViDie  ganze  feste  Hirnhaut 
von  Knochenfasern  durchweht^  so  dafs  nicht 
ein  Zoll  breit  davon  frey  war. 

c)  Am  Hirnanhange, -(Siehe  771). 

d)  Am  Oberlqppem  t*)Äp /den  Hirnhäuten. 

1094.  Bo  11  et  med.  s}pt:.lib.  I.  sec/.  5. 
c.  10.  An  der  Spinnwebenhout  des  linken 
Oberlappens  ein 'Knochen,  wie  ein  Gersten¬ 
korn;  der  Schädel  daselbst  verdünnt. 

iog5.  Bilguer  S.  5j5.  Hin  Knochen 
zwischen  Balken  und  Sichel,  iu  die  Rinde 
gedrückt,  und  mit  einer  Membran  iiberzo- 
gen,  die  nirgends  anhing;  noch  ein  ähnll- ‘ 
eher  Knochen  zwischen  den  Vorderlappen. 

1096.  Conradi  in  Arnemanns  Maga¬ 
zin  I.  S:  69.  Drey  weiche,  zerreibliche  und 
4  feste  Knöchelchen,  wie  Rosinenkerue,  mit 
dem  dicken  Ende  gegen  die  feste  Hirnhaut, 
mit  dem  spitzen  gegen  die  Gefäfshaut  ge¬ 
richtet;  Letztre  daselbst  mit  dem  Gehirne 

Dritter  Band. 


y,$r, wachsen  L £  Upza  yiuligea,  Wasser  in  den 
Höhlen. 

.  der  Hirnsubslahz. 

1097.  Barre  re' p.  46.  Aul  der  Rinde 
beyder  Oberlappen  2  weifse  Knochen,  vpn 
der  Con«isjenz  de.r  Fischschuppen. 

1098. ’Hjnze  in  Hiifeland’s Journ. .»8-1 3. 
April.  Ira  rechten  überlappen  zwischen 
Rinde  und  Mark  in  einer  Höhlung  ein  1  Zoll 
langes,  9  Linien  dickes,  3  Linien  breites, 
mit  dem  Gehirne  nicht  verbundenes  Kno¬ 
chens tue  k'e. 

e)  Au  den  Hauten  des  Hinterlappens. 

1099.  Vater  in  Ilaller  Disp.  VI.  p.  237. 
ICnochen  in  der  $f,chef  u.  hinter  dem  Balken. 

l  iöö.  Cruveilhier  II.  p.  82.  Auf  der 
obern  Fläche  des  -  Felsenbeins  safs  mit  ei¬ 
nem  Stiele  eine  Knö.ihengeschwulst  von  der 
Giiöfse  einesi  Eys,  bestehend  aus  einem  sehr 
festen  Knochenkerne,,  von  welchem  biegsame 
Knochenzacl^en  strahlig  ausgiiigen,  die  in 
einer  zelligen,. fibrösen  Masse  au  der  Ober¬ 
fläche  endigten ;  die  darüber  liegende  Hirn- 
substanz  aüsgehöhlt  und  breyig  erweicht; 
an  der  hinteyn  Fläche  des  Felsenbeins  eine., 
ähnliche  Geschwulst  von  der  Gröfse  einer 
Jrlpselnufs. 

'  f)  Ara  Vorderlappen.  «)  An  den  Hirn¬ 
häuten.  (Siehe  109  5); 

1107.  Scheid  J Diss,  de  duobus  o&siculis 
in  cerebro  hum.ano  mulieris  apöplexia  extinctae 
repertis.  Jrgentor.  »687.  —  In  Haller  Disp. 
pätli.  I.  p,  211.  Ein  Knochen  im  vordem 
Thcile  der  Sichel  uiid  ein  kleinerer  im  Zelte; 
Blutklumpen  in  den  Höhlen) 

1102.  AV^pfer’s  Bfc^bächtgg.  Nr.  60. 
Iu  der. Nähe  des  Ilähnenknmms  2  Knochen 
mit  sägeartigen  Zähnen  ;  Granulationen  an 
der  Getäfshaut;  die  Gefäfse  strotzend;  Was¬ 
ser  an  der  Oberfläche  und  in  den  Höhlen. 

no3.  Vater  in  Sammle,  chir.  Bemer¬ 
kungen.  II.  S.  317.  An,  der  Sichel. 

xi ö4.  Fr.  Lud.  A  1  b r e c h t  de  ossifica- 

Hirnhaut  über  der  rechten  Augenhöhle  knö¬ 
chern;  über  der  linken  knorplig. 

no5..  Rom  berg  in  NaSse’s  Zeitschrift. 
1823.  3.  St.  S.,2o3.  Der  vordre  Theil  des 
Schädels  dicker;  unter  der  festen  Hirnhaut 
etwas  trübes  Wasser;  die  Spiiinwebenliaut 
mit  vielen  Granulationen,  Verwachsungen 
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